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der Beamke ſoll dem Volksganzen dienen.
Erlaß Dr. Brachts gegen parkeipolitiſche Bekätigung der Beamten.

Ueber die parteipolitiſche Betätigung der
Beamten hat der mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte des preußiſchen Jnnenminiſters be-
auftragte Bevollmächtigte des Reichskom-
miſſars für Preußen, Dr. Bracht, an die Be-
hörden der allgemeinen und inneren Verwal-
tung folgenden Erlaß herausgegeben, der
r Beamten zur Kenntnis gebracht werden

voll

Während des letzten Reichstagswahl-
kampfes haben ſich in einigen Fällen Beamte
an der Wahlagitation der verſchiedenen Par-
teien teilweiſe innerhalb ihres Amts-
bezirkes und unter einem gewiſſen Einſatz
ihrer amtlichen Stelken oder ihres amtlichen
Einfluſſes führend beteiligt. Der Beamte,
der ſich parteipolitiſch betätigt, darf hierbei
nie vergeſſen, daß der Beamte nach der
Reichsverfaſſung in ſeinem Beruf

Diener der Geſamtheit, nicht einer politi-
ſchen Partei

iſt. Aus dieſem hohen Beruf des Beamten
ergeben ſich für ſeine private parteipolitiſche
Betätigung zum mindeſten in der Form des
Auftretens Grenzen, die gerade in von Par-
teileidenſchaft durchwühlter Zeit nicht über-ſchritten werden dürfen. Die Erhaltung des
Glaubens an eine unparteiiſche und gerechte
Staatsverwaltung im Volke iſt ein beſonders
wichtiges Element zur Feſtigung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung. Selbſt wenn auch
nur der Schein politiſcher Einſeitigkeit der
Staatsbeamten inſolge einer dieſe Grenzen
überſchreitenden parteipolitiſchen Betätigung
des einzelnen das Vertrauen in die Sachlich-
keit und Unparteilichkeit der Staatsverwal-
tung trüben würde, müßte zumal in
Zeiten wie den gegenwärtigen der
Staat, aber auch die Jdee des Be-
rufsbeamtentums ſchweren Scha-
den erleiden.

Jch werde nicht dulden, daß durch die Artder parteipolitiſchen Beiätigung von Be
amten der Staatsgedanke zu Schaden
kommt.
Zwar will ich dieſer mir mitgeteilten Art

varteipolitiſcher Betätigung von Beamten an
läßlich der letzten Reichs r nicht wei-
ter nachgehen. Jch muß jedoch angeſichts derNotlage des Vaterlanves und der beſtehen

den parteipolitiſchen Zerriſſenheit mit allem
Nachdruck und Ernſt an das Beamtentum die
Forderung richten, die bei künftiger Teil-
nahme an parteipolitiſchen Auseinander-
ſetzungen diejenige beſondere Mäßignung und

nrückhaltung zu üben, die ſich für ſie aus
hrer Eigenſchaft als Dieneram Volks-

ganzen und bedentſame Organe der Staats-
gewalt ergibt.

Dr. Bracht
vor den Polizeioſſizieren.

Am Montag abend fand in Berlin-Schöne-
berg eine Feier zum 10jährigen Beſtehen des
Vereins der Polizeioffiziere Preußens ſtatt.
Nach Begrüßung sworten des Vorſitzenden
des Vereins, Oberſt Dillenburger, führte der
Bevollmächtigte des Reichskommiſſars für
Preußen, Dr. Bracht, u. a. folgendes aus:

Jch beabſichtige nicht, mich im preußiſchen
Jnnenminiſterium häuslich einzurichten, und,
ſo notwendig und unaufſſchiebbar auch die
Neuregelung der ſtaatsrechtlichen Beziehun
gen zwiſchen Reich und Preußen iſt, ſo möchte
ich doch hoffen, daß die Tätigkeit des Reichs-
kommiſſars dabei nur eine vorübergehende
bleiben wird.

Jch habe volles Veri iönis für viele
Sorgen und Wünſche, die die Polizeioffiziere
zur Zeit bewegen. Jch habe in zwei Punkten
eine Entſcheidung zu ihren Gunſten getroffen:
in der Degenfrage ſowohl wie auch in der
Frage der Beamtenausſchüſſe. Die Feier
ihres 10jährigen Jubiläums kann ich nicht
anders beginnen wie mit dem Ausdruck desDankes, den die preußiſche Regierung der ge
ſamten Polizei und damit auch insbeſondere
ihren Führern für ihre Arbeit in den letzten
Jahren und erſt recht in den letzten Wochen
abzuſtatten hat.

Laſſen Sie es mich gerade heraus ſagen:
Jch ſtehe, ebenſo wie Sie, meine Herren,
unter dem Eindruck, daß in den vergangenen

Jahren an manchen Stellen im Staatsleben
die Parteipolitik die Staatspolitik über
wuchert hat. Jetzt gilt es, ſich wieder nach-
drücklich des Wortes der Verfaſſung bewußt
zu werden, daß der Beamte Diener der
Geſamtheit und nicht einer Partei iſt.
Jetzt gilt es, das Wort „Staat“ wieder groß
zu ſchreiben und den Dienſt am Staat und
Bolk allein als Blickpunkt unſerer ganzen

Arbeit hinzuſtellen.
Nur wenn Reich und Staat erhalten bleiben,
wenn unſere Verfaſſung ſich in ihren Grund
lagen aufrechterhalten läßt, wird es möglich
ſein, das innerpolitiſche Leben wieder in ge-
ordnete Bahnen zu lenken.

Jn einer Notzeit wie der jetzigen haben
wir keine Zeit zu politiſchen Reibereien, die
nur Unfrieden und Mißtrauen hervorrufen.
Wir ſitzen alle in einem Kohn, und der
ſchlägt eines Tages um, wenn wir uns
weiter ſo raufen wie bisher.

Unſer ganzes Volk verlangt nach Autorität,
und ich glaube, mich nicht zu täuſchen,, wenn
ich ſage, daß auch unſere geſamte Beamten-
ſchaft gerade ſich ſehnt nach einer klaren,
feſten, gerechten, überparteilichen Führung,
die ſich nicht nach Maſſeninſtinkten, ſondern
nach Staatsnotwendigkeiten orientiert. Dieſe
Stagatsautorität muß auch jeder einzelne Be-
amte und namentlich der Führer verkörpern.
Sie werden mir ſicherlich zuſtimmen, wenn
ich weiter ſage, daß dieſe Autorität aber nicht
angeboren und nicht nur mit dem Dienſt-
grade und dem Achſelſtück zu erwerben iſt;
Sie muß erworben werden durch Fähigkeiten,
Kenntniſſe und Charakter. Jch werde alles
tun, um auch in Zukunft Sie und Jhre Ver-
treter ſicherzuftellen, daß nach dem Leiſtungs-
prinzip ausgeſuchte Männer in Führer-
ſtellung gelangen

Die Führung über den Einſatz der Polizei
muß einheitlich in der Hand des mir verant-
wortlichen Polizeipräſidenten liegen.

Jch hoffe, daß es gelingt, im Rahmen
der preußiſchen Stagatsgewalt unter Füh-
rung charaktervoller Männer mit einer
ihrer Pflichterfüllung hingegebenen Be-
amtenſchaft unſere großen, gemeinſamen
Aufgaben zu erfüllen: Volk und Vaterland
über dieſe Notzeit ungefährdet hinweg-
zubringen.

Reichskanzler hat ſich nach ſeiner Rückkehr
ſogleich von den zuſtändigen Stellen der
Reichsregierung und des preußiſchen
Staats miniſteriums Vortrag über die in
den letzten Tagen vorgekommenen Terror-
akte halten laſſen. Er hat daraufhin ſämt-
liche Reichsminiſter zu einer Miniſter-
be ſprechung am Dienstagvormittag nach
Berlin berufen. Der Reichskanzler iſt der
Auffaſſung, daß den gegenwärtigen
Zuſtänden unter brutaler An-
wendung aller Macht mittel des
Staates ein ſofortiges Ende ge-
ſetzt werden muß.

Nichtamtlich verlautet dazu: Für Dienstag
iſt mit einer neuen Notverordnung zu rech
nen, die verſchärfte Strafbeſtimmungen zur
Bekämpfung des Terrors enthalten wird. Jn
unterrichteten Kreiſen weiſt man in dieſem
Zuſammenhang darauf hin, daß ſich die Be-
ſtimmung, wonach n. a. mit der Todesſtrafe

Heute Terror-Notverordnung.
Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Der bedroht wird, wer mit der Waffe in der Hand

angetroffen wird, auch im Jahre 1919 not-
wendig gemacht habe.

Neben der Notverordnung zur Verſchär-
fung der Strafbeſtimmungen iſt eine Durch-
führungsbeſtimmung zu einer früheren Not-
verordnung des Reichspräſidenten zu erwar-
ten, die u. a. die Einrichtung von Sonder-
gerichten vorſieht. Ueber die Sondergerichte
will die „Deutſche Zeitung“ erfahren haben:
Jn der neue Verordnung wird beſtimmt,
daß zur Aburteilung der Vorfälle der letzten
Zeit überall Sondergerichtegeingeſetzt werden.
Jm einzelnen wird u. a. beſtimmt, daß dieſe
Sondergerichte nicht aus Laienrichtern, ſon-
dern aus Berufsrichtern zuſammen
geſetzt werden. Verſchärfte Strafbeſtimmungen
werden vorläufig nicht erlaſſen, da man auf
dem Standpunkt ſteht, daß gerade zur Be-
ſtrafung der Sprengſtoffvergehen die Be
ſtimmungen des Sprengſtoffgeſetzes aus
reichen, die neben lebenslänglichem Zuchthaus
die Todesſtrafe vorſehen.

Meldungen hat der
Schleicher den

amerikaniſchen
Reichswehrminiſter von
„Neuyork Times“ ein Jnterview gegeben.

Wir werden“, ſo erklärte Schleicher, „erſt
dann in Deutſchland wieder ſtabile Verhält-
niſſe haben, wenn die deutſche Regierung
dem Volke beweiſen kann, daß es die
rleichen Rechte heſitzt wie jeder
andere Staat der Webt. Es gibt keine
wichtigere Frage für die deutſche Politik nach
innen und außen als die der Gleichberech-
tignung.

Die Abrüſtungskonferenz hat ſechs Mo-
nate getagt und dann eine Entſchließung ge-
faßt, die weder die Abrüſtung bringt, noch
die Gleichberechtigung anerkennt. Ueber die
Vorſchläge des Präſidenten Hoover, die ge
eignet geweſen wären, die Abrüſtung ein
großes Stück vorwärts zu bringen, hat man
freundliche Worte geſagt, aber man hat keine

Na ch

ihrer wichtigeren Beſtimmungen in die
Schlußreſolution auf genommen. Deutſch
lands ſelbſtverſtändliche Forderung nach
Gleichberechtigung iſt nicht berückſich-
tigt worden, obwohl doch die Abrüſtungs
konvention nur dann einen Wert hat, wenn
ſie von gleichberechtigten Partnern freiwillig
unterſchrieben wird. Deutſchland hat daher
die Entſchließung abgelehnt.

Die Reichsregierung wird nicht eher wie-
der Vertreter nach Genf ſchicken, bevor die

Schleicher fordert Küſtungsgleichheit.
Keine deutſche Regierung wird eine Ab-
rüſtungskonvention unterzeichnen können,
die Deutſchland nicht in allen Dingen die
gleichen Rechte gibt wie allen anderen
Staaten.

Entweder müſſen die Entwaffnungs-
beſtimmungen des Verſailler Diktats auf
alle Mächte angewendet werden, oder aber
man muß Deutſchland das Recht zubilligen,
ſein Wehrſyſtem ſo umzubauen, daß es ſeine
nationale Sicherheit gewährleiſtet. Wir
wollen die Sicherheit unſerer Nachbarn nicht
bedrohen, wir unterſtützen jede Abrüſtungs
maßnahme, aber wir verlangen auchfür uns Gleichberechtigun g. Frei-
heit und Sicherheit.“
Fehlſchlag der britiſchen Reichskonferenz?

Wie der Rotterdamer „Courant“ aus
London meldet, herrſcht dort Niedergeſchlagen
heit über die Ergebniſſe der Reichs konferenz
von Ottawa. Die „Times“ ſchreibt, die von
England gewünſchte Vorzugsbehandlung ſei
nur zu etwa 25 Prozent erfüllt worden. Die
Konferenz ſei der größte Fehlſchlag der groß-
engliſchen Jdee ſeit dem Weltkriege.

Jn Waſhington dauern immer noch
die Unruhen an. Sie tragen jetzt rein kom-
muniſtiſchen Charakter. Täglich kommt es zu
Maſſenumzügen nach dem Weißen Haus.
Rote Fahnen und aufreizende TransparenteFrage der Gleichberechtigung im deutſchen

Sinne gelöſt iſt. Jn dieſer Frage gibt es
bei uns keinen Unterſchied der Parteien.

werden vorangetragen. Die Regierung ſteht
vor einſchneidenden Abwehrmaßnahmen.

der Regierung

„Jetzk gilt es, das Work 9kgat wieder groß zu ſchreiben.“
Milliardenfehlbeträge

in Frankreich.
(Von unſerem Pariſer Vertreter.)

Außenpolitik und Finanzpolitik waren
von Anfang an die beiden ſchwachen Punkte

Herriot. Für ſeine Außen-
politik hat Herriot von dem Parlament zu-
nächſt nichts zu befürchten, um ſo mehr für
ſeine Finanzpolitik. Die finanzielle Situation
in Frankreich iſt durch den Raubbau, den die
früheren Regierungen planmäßig betrieben
hatten, derartig heikel geworden, daß nur
eine energiſche und geſunde neue Finanz-
politik der aus den Linkswahlen hervor-
gegangenen Regierung die nahende Kata-
ſtrophe hätte abwenden können. Die Hoff-
nungen, die man in Frankreich in finanz-
politiſcher Hinſicht auf die Regierung Herrivt
geſetzt hatte, haben ſich als falſch erwieſen.
Sie hat die gleichen finanztechniſchen Fehler
begangen, die ſie ihren Vorgängern vorwarf.
Das Budget mußte ausgeglichen werden. Die
Regierung hatte umfaſſende Finanzprojekte
ausgegrbeitet, die jedoch zur Deckung des
Fehlbetrags nicht genügten. und war des-
halb gleichzeitig zu einer neuen Ausgabe von
Schatzſcheinen in Höhe von zwei Milliarden
Franken geſchritten. Damit beläuft ſich die
Höhe der zur Zeit im Umlauf befindlichen
kurzfriſtigen Schatzſcheine der Staatskaſſe auf
zehn Milliarden Franken. Jhre Deckung iſt
bei der Lage der Staatskaſſe zweifelhaft.

Der Senat hatte die von der Kammer
völlig umgeworfene Finanzvorlage der Re-
gierung zum Ausgleich des Staatshaushalts
ohne weitere Abänderung angenommen. Er
hat indeſſen ſeinem lebhaften Zweifel über
die Wirkſamkeit dieſer vorgeſehenen Finanz-
maßnahmen Ausdruck verliehen. Die Finanz-frage iſt nach wie vor ungelöſt. Wo muß die
Löſung geſucht werden? Der Finanzminiſter
ſieht ſie in einer Beſchränkung der Ausgaben.
Tatſächlich betrugen die Ausgaben 1927 noch
39,5 Milliarden. Sie wuchſen 1928 auf

1929 auf 45,3 Milliarden, 1930
auf 50,4 Milliarden, 1931 auf 52,6 Milliarden.
Die vorgeſehenen Ausgaben für 1932 betra-
gen 42 Milliarden für neun Monate, alſo für
das ganze Jahr etwa 56 Milliarden. Mit
dieſem Anwachſen der Ausgaben war auch
ein Anwachſen der Fehlbeträge verbunden:
von 2,6 Milliarden 1930 auf 4,75 Milliarden
1931 und für die neun Monate des jetzigen
Haushalts auf vorausſichtlich 4,75 Milliarden.
Für den neuen Haushaltsplan von 1933, der
wieder die normale Lauföauer von zwölf
Monaten hat, iſt mit einem Mindeſtfehl-
betrag von acht Milliarden zu rechnen. Die
Geſamtheit der Fehlbeträge von 1930 bis 1933
überſteigt alſo 20 Milliarden.

Der franzöſiſche Staat iſt im Augenblick
nicht in der Lage, ſeinen Verpflichtungen, die
er durch die Ausgabe von Schatzſcheinen über-
nommen hat, nachzukommen. Er muß daher
mit allen Mikteln die Staatskaſſe, deren Zu-
ſtand mehr als bedenklich iſt, wieder flott
machen. Das iſt namentlich durch eine grö-
ßere Anleihe, zu welcher die franzöſiſche Re-
gierung die Regierung der franzöſiſch-nord-
afrikaniſchen Kolonie Algier ermächtigt hat
und die zu einer Rückzahlung von 1,43 Mil-
ligxden der algeriſchen Schuld an den franzö-
ſiſchen Staat dienen ſoll, verſucht worden;
derner durch die Ausgabe von 2 Milliarden
neuen Schatzſcheinen. Dieſe letztere Maß-
nahme iſt vom finanztechniſchen Standpunkt
jedoch als durchaus unzuläſſig anzuſehen, da
etne tatſächliche Verbeſſerung der Lage der
Staatskaſſe damit nicht erreicht wird, ſondern
eher eine Verſchlechterung.

Die augenblickliche finanzielle Lage unö
die daraus ſich ergebenden Aufgaben der fran-
zöſiſchen Regierung laſſen ſich alſo dahin zu-
ſammenfaſſen: Die jetzt von Kammer und
Senat beſchloſſenen Finanzmaßnahmen er-
bringen noch 2,3 Milliarden. Die Ausgabe
von Schatzſcheinen erbringt 2 Milliarden. Die
Amortiſationskaſſe wird wahrſcheinlich weitere
1 Milliarde übernehmen. Da der kommende
Fehlbetrag 8 Milliarden überſteigt, müſſen
daher von der Regierung noch 3 Milliarden
gefunden werden. Dies iſt um ſo ſchwieriger,
als Herriot ausdrücklich erklärt hat, keine
neuen Steuern einführen zu wollen. Eine
Löſung ſieht man daher nur in der Herab-
ſetzung der öffentlichen Ausgaben. Dagegen
aber wehren ſich nicht nur die Mitglieder des
Parlaments der verſchiedenſten politiſchen
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Richtungen, ſondern auch ein großer Teil der
Miniſter (zumeiſt aus Angſt vor Unbeliebt-
heit bei den Wählern). Das Gerücht von
einer bevorſtehenden Erſetzung des augen
blicklichen Finanzminiſters Germain-Martin
durch den Senator Chéron iſt bezeichnend.

Die allgemeine Wirtſchaftslage in Frank-
reich verdeutlicht noch die Gefahr, in welcher
der franzöſiſche Staat heute in finanzieller
Hinſicht iſt. Die franzöſiſche Wirtſchaft hatte
bis 1929 der Wirtſchaftskriſe ſtandhalten
können. Jn den Jahren 1930 bis 1932 machte
dieſe ſich jedoch in immer ſtärkerem Maße
geltend. Die Arbeitsloſigkeit hatallerdings im letzten Monat einen leichten
Rückgang erfahren, immerhin gibt es in
Frankreich noch 233 000 angemeldete und min-
deſtens 1 Million nicht angemeldete Voll-
arbeitsloſes und eine große Anzahl von Teil-
arbeitsloſen.

Die Steuereingänge ſind unbefriedi-
gend, der Steuerausfall betrug im Mai
305 Millionen oder 11,3 Prozent, im Juni
219 Millionen Franken.

Stark verſchlechtert hat ſich auch der
Außenhandel. Beſonders im Mai 1932
hat er einen außergewöhnlich ſtarken Rück-
ſchlag erlitten, ſich im Juni allerdings wieder
etwas erholt. Der ſtarke Ueberſchuß der Ein-
fuhr über die Ausfuhr vergrößert ſich immer
weiter, er iſt von 600 Millionen im Januar
1932 auf rund 1 Milliarde im Juni 1932 ge-
ſtiegen.

Wird die Privatwirtſchaft und die öffent-
Iiche Wirtſchaft, von der ſie abhängt, in der
augenblicklichen Form weitergeführt, ſo wird
der letzte Reſt, der von Frankreichs Wohl-
ſtand noch übrig iſt, bald auch der Vergangen-
heit angehören. Dem Staat bleibt nur eines
übrig: ſparen. Daran aber hat ihn ſeither
gehindert und wird ihn weiter hindern: das
Parlament. Die Hinaufſchraubung der Aus-
gaben iſt ausſchließlich auf den Druck der ein-
zelnen Parlamentarier zurückzuführen, deren
einzige Sorge es iſt, mit „erzielten Krediten“
vor ihre Wählerſchaft hinzutreten und ſich ſo
ihr Mandat zu erhalten. Neben der Raub-
wirtſchaft des Syſtems Tardieu iſt die all-
jährliche Jagd nach Krediten im Parlament
die Haupturſache der Finanzkriſe in Frank-
reich, die ſchwerer iſt, als man im
Auslande glaubt. Und ſie iſt damit
nicht nur eine Finanzkriſe, ſondern ſie wird
auch zur Kriſe des parlamentariſchen

W. S.

klarg ZFekkin

die ruſſiſche Revolutionärin und deutſche
Reichstagsabgeordnete, will tatſächlich im
deutſchen Reichstag das Amt als Alterspräſi-
dent verſehen. Drohbriefe, die die Partei in
den letzten Tagen erhalten haben will, und
die angeblich der Zetkin, wenn ſie aus Mos-
kau zurückkehre, das Schickſal Roſa Luxem
burgs und Liebknechts ankündigen, haben zu

D. bei der Polizei geführt.Schritten der KPD.

Die KPJD. beſtreitet Geheim-
anweiſungen.

Das Zentralkomitee der KPD. verbreitet
eine ſcharfe Gegenerklärung, in der die von
der nationalſozialiſtiſchen Korreſpondenz ver
öffentlichten „Geheimanweiſungen der Rot
Front-Zentralleitung“ als „dummdreiſtes
Fälſcherſtück“ bezeichnet werden. Die Fälſchung
habe aber insbeſondere den Zweck, auf das
Verbot der KPD. hinzuwirken. Die KPD.
lehne programmatiſch den individuellen Ter-
ror ab, weil er die proletariſche Maſſen-
bewegung ſchwäche. Sie werde mit dem ver-
ſtärkten antifaſchiſtiſchen Maſſenkampf unter
der vom Zentralkomitee der KPD. ausgegebe
nen Loſung „Antifaſchiſtiſche Aktion. Hin
ein in die Betriebe“ von den Betrieben,
Stempelſtellen und Arbeitervierteln aus ant-
worten.

Das Dementi der KPD. war ſo ſelbſt
verſtändlich zu erwarten, daß es keinerlei
Glauben finden wird. Daß die KPD. „pro-
grammatiſch“ den individuellen Terror ab
lehnt, mag zutreffen, in der Praxis übt ſie
aber dieſen Terror, wofür Tauſende von
Todesopfern und Verletzten ein furchtbarer
und unwiderlegbarer Beweis ſind. Die neue
ganz offene Drohung der Partei mit „anti
faſchiſtiſcher Aktion“ in den „Betrieben, Stem
pelſtellen und Arbeitervierteln“ wird die Re-
gierung hoffentlich endlich zu energiſchen
Maßnahmen zum Schutz des Staates und
Volkes veranlaſſen.

Nalionalſozialiſtiſches
Sonderprogramm.

Aus Berlin verlautet: Die Nationalſozia
liſten haben ſowohl für den Reichstag wie für
den Landtag Preußens ein Sonderpro-gramm ihrer Forderungen aufgeſtellt. Jm
Landtag wird die Beſchleunigung des Ermitt-
lungsverfahrens gegen die abgeſetzten Mi-
niſter Preußens wegen der Zuwendungen
von jährlich 2 Millionen Mark an die Partei-
preſſe und die Streichung der Penſionen für
alle nicht ordnungsgemäß vorgebildeten Be
amten („Parteibuchbeamte“) verlangt.

Kein Reichskagswahlreformentwurf.

Aus Berlin verlautet: Jn der Preſſe iſt
gemeldet worden, daß ein Referentenentwurf
über eine Reichstagswahlreform im Reichs-
innenminiſterium bereits vorliege. Hierzu
wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß
allerdings ein ſolcher Entwurf im Miniſte-
rium vorliege, der jedoch noch unter Reichs-
innenminiſter Dr. Wirth im Jahre 1930 aus-
gearbeitet worden ſei. Die jetzige Reichs-
regierung habe ſich mit dieſem Entwurf noch

Gefahr für die bäuerliche Veredelungswirtſchaft

Der Reichslandbund an Reichskanzler und Ernährungsminiſter.

Das Präſidium des Reichslandbundes hat
an den Reichskanzler und den Reichsernäh-
rungsminiſter folgendes Brieftelegramm
geſandt:

„Am letzten Sonnabend iſt ein erneuter
Preisſturz auf dem Buttermarkt eingetreten.
Die deutſche bänerliche Veredelungsproduk-
tion verelendet immer weiter, ohne daß die
Reichsregierung ſich zu energiſchen Schutz
maßnahmen entſchließen zu können glaubt.
Die Preſſenachrichten, nach denen die Reichs-
regierung ihre Maßnahmen von Verhand-
lungen mit den an der Buttereinfuhr nach
Deutſchland hauptſächlich intereſſierten Län-
dern abhängig zu machen ſcheint, und nach
denen ein Buttereinheitszoll von 75. RM. je
Doppelzentner und ein Kontingent von zwei
Drittel der vorjährigen Einfuhr beabſichtigt
ſein ſoll, haben in der Landwirtſchaft alar
mierend gewirkt. Ein ſolches Kontingent und
ein derartiger Einheitszoll iſt keine irgend-
wie fühlbare Verbeſſerung gegenüber dem

gegenwärtigen Zuſtand. Die deutſche Land-
wirtſchaft kann ſich mit derartigen Maß-
nahmen, die ein offenſichtliches Zurückweichen
von den ſeitens der Reichsregierung ge-
machten Zuſicherungen bedeuten, unter keinen
Umſtänden abfinden laſſen.

Auch die Frage der Margarineſteuer, die
zum Schutze der bäuerlichen Veredelungs-
produktion unerläßlich iſt, kommt nicht von
der Stelle. Der Reichslandbund erwartet,
daß die Reichsregierung, wenn ſie wicht eben-
ſo wie die früheren Regierungen die Land-
wirtſchaft mit Verſprechungen und unwirk-
ſamen Teilmaßnahmen abſpeiſen will, ſich
nunmehr endlich von den verhängnisvollen
einſeitigen Exporteinflüſſen des früheren
Syſtems, die auch im gegenwärtigen Kabinett
noch vorherrſchend zu ſein ſcheinen, frei ge-
macht und in ihrer Eigenſchaft als von Par-
teien und Parlament unabhängiges Kabinett
durchgreifende Maßnahmen, die der Schutz
der nationalen Produktion erfordert, trifft.“

Wie wird der Freiwillige Arbeitsdienſt ausſehen?
Htagksſekreiär Grieſer im Rundfunk.

Am Montagabend ſprach der Staats-
ſekretär im Reichsarbeitsminiſterium Dr.
Grieſer im Rundfunk über die Durchführung
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes. Die kürz-
lich veröffentlichten Ausführungsvorſchriften
erläuterte er an einem

praktiſchen Beiſpiel:
In einer Niederung ſind die Wieſen von
Natur aus beinahe ſo naß, wie ein in Waſſer
getauchter Schwamm, weil eine Waſſerader
den Wieſengrund durchzieht. Der Durch-
führung des Entwäſſerungsunternehmens
iſt der einzelne weder wirtſchaftlich noch
rechtlich gewachſen. Bei Zahlung von Tarif-
löhnen müßten für einen Hektar Wieſen-
grund 125 Reichsmark t werden.
Jm Freiwilligen Arbeitsdienſt ſinkt, um bei
dem erwähnten Beiſpiel zu bleiben, der
Kapitalaufwand von 125 auf 50 Reichsmark
für einen Hektar Wieſengrund. Jetzt wird
das Unternehmen rentabel. Es iſt fähig,
künftig einen Reinertrag abzuwerſen.

Für den Freiwilligen Arbeitsdienſt haben
das Reich und die Reichsanſtalt bis jetzt
rund 55 Millionen Reichsmark im Haushalt
bereitgeſtellt. Der Reichskommiſſar verwal-
tet dieſe Mittel. Daneben kann und dasiſt neu in den geeigneten Fällen durch
Beſchaffung von Tonröhren und der ſonſtigen
Bauſtoffe durch die Begebung von Waren
wechſeln, die eine Bank diskontiert und er-
forderlichenfalls verlängert, vorfinanziert
werden. Die endgültige Abdeckung eines
ſolchen Wechſelkredits bleibt dem künftigen
Haushalt vorbehalten. Die Entwäſſerungs-
genoſſenſchaft wird unbeſtritten Trägerin der
zugleich wirtſchaftlich wertvollen Arbeit.

Es iſt leicht möglich, daß dabei zwiſchen
dem Träger der Arbeit und dem Träger des
Dienſtes ein natürlicher Gegenſatz auftritt.
Der Träger des Dienſtes, z. B. ein Jugend-
verband, denkt mehr an ſeine jüngere Schar,
die noch der Jugendpflege bedarf und ver-
langt ſchonenden Vorbereitungsdienſt. Die
Auflöſung des Gegenſatzes wird darin
liegen, daß alles am rechten Ort und mit
den rechten Mitteln geſchieht.

Für die Unterbringung
kommen zwei Arten in Betracht: die ge-
meinſame Unterkunft in einem Lager
und die Unterkunft in Privat-
quartieren. Jn einem Lager wird es
leichter ſein, die Leute zuſammenzufaſſen
und ihnen über den Wert der Arbeit hinaus
noch weitere Werte zu vermitteln. Die Ar-
beitsdienſtwilligen werden ſich im Wege der
Selbſtverwaltung mit Unterſtützung

eineg Führers eine Lager- oder Haus-
ordnung geben.

Die freiwillige Eingliederung in dieſe
Ordnung iſt ſittliche Pflicht. Es gibt nur
ein Zwangsmittel: dag iſt die Ausweiſung,
wenn nicht der Betroffene es vorzieht, ſich
ſelbſt auszuſchließen.

Die Ausbildung der Führer geſchieht am
beſten im Arbeitsdienſt ſelbſt.

Der Sinn des Arbeitsdienſtes
iſt die Arbeit, die ernſte Arbeit. Der Frei-
willige Arbeitsdienſt iſt andererſeits nicht dazu
da, daß der Träger der Arbeit in ihm ein be-
quemes und billiges Mittel zur Ausbeutung
jugendlicher Arbeitskräfte findet. Damit
für andere Zwecke die innere Spannkraſt
bleibt, ſoll die Arbeitszeit nicht weniger als
36 und nicht mehr als 40 Stunden in der
Woche dauern. Die Förderung kann aller-
dings 2 RM. für den Tag nicht überſteigen.
Man rechnet davon, 1 bis 1,20 RM. auf Ver
pſlegung und Unterkunft, 50 Pfennig für
Taſchengeld und den Reſt für ſonſtige Be
dürfniſſe. Das Taſchengeld wird den
Jugendlichen nur zum Teil ausbezahlt und
zum anderen Teile aufgeſpart werden.

Für die Einführung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes waren wirtſchaftliche Er-
wägungen allein nicht maßgebend. Er bietet
vielmehr Gelegenheit volkserzieheriſche Auf-
gaben großen Umfanges zu löſen, die freie
Zeit ſinnvoll auszunützen iſt eine beſondere
Aufgabe der Träger des Dienſtes. Das Pro-
gramm ergibt ſich meiſt aus dem Zwecke der
Vereinigung, die als Trägerin des Dienſtes
auftritt. Es kann aber auch aus der Art der
Arbeit hervorwachſen.

Beſonderer Wert ſoll auf die ſtaatsbürger-
liche Erziehung und die wirtſchaftspolitiſche
Schulung gelegt werden. Bei der Knappheit
der Mittel iſt es notwendig, daß ſich geeignete
Lehrkräfte für Vorträge für dieLeitung der Arbeits gemeinſchaft für Wande-
rungen zur Verfügung ſtellen. Mit Erfolg
ſahen ſich belohnt die im Orte an-
ſäſſigen Lehrer, Zunglehrer,Geiſt liche und ſonſt geeignete
Perſön lichkeiten.

Die erwerbsloſe Jugend dürfte nicht ein
mal eine Hoffnung in ſich nähren, ſie gehörte
in gewiſſem Sinne ſchon zum alten Eiſen,
ohwohl ſie noch funkelnagelneu iſt. Wer aber
durch den Freiwilligen Arbeitsdienſt geht,
dem erſchließt ſich der Sinn des Lebens. Er
kommt ſich nicht mehr wie ein Verbannter
vor, er freut ſich. Pflichten zu haben und
Pflichten erfüllen zu können.

Landesverrat eines Zenkrums-
redatteurs.

Das Duisburger Amtsgericht lehnte am
Montag eine von dem Zentrumsblatt
„Echo vom Niederrhein“ gegen die national-
ſozialiſtiſche „National-Zeitung“ beantragte
einſtweilige Verfügung ab. Die „National-
Zeitung“ hatte ſchon ſeit langem gegen den
Chefredakteur des „Echo vom Niederrhein“,
Dr. Hans Haberer, den Vorwurf erhoben,
daß er an der ſogenannten Notabelnverſamm-
lung am 22. Februar 1919 in Landau (Pfalz)
teilgenommen habe, die die Autonomie der
Pfalz herbeiführen wollte. Als die „Natio-
nal-Zeitung“ in der Zeit des Wahlkampfes
das „Echo vom Niederrhein“ ein „Separa-
tiſten- und Lügenblatt“ nannte, beantragten
Verlag und Chefredakteur des „Echo vom
Niederrhein“ eine einſtweilige Verfügung,
nach der der „National-Zeitung“ derartige
Aeußerungen weiterhin unterſagt werden
ſollten. Von der „National-Zeitung“ war in
der mündlichen Verhandlung das Original
des Protokolls der damaligen Notabelnver-
ſammlung in Landan vorgelegt worden, das
von Dr. Haberer an erſter Stelle unter-
ſchrieben war und folgenden Wortlaut hatte:

„Jn weiten Kreiſen der pfälziſchen Be
völkerung beſteht der Wunſch nach Errich-
tung einer autonomen Republik Pfalz.
Die Vertreter dieſes Gedankens ſind ſich
darüber einig, daß die Verwirklichung
dieſer Jdee nur im Einklang mit der
Friedenskonferenz erfolgen kann. Geſtützt
auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker,
richten ſie an den Heereskommandierenden
der Beſatzungstruppen der Pfalz, General
Gerard, die Bitte, ihren Wunſch der
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nferenz weiterleiten zu wollen.

Von dem Beſcheid der Friedenskonferenz
wird es abhängen, in welcher Weiſe an die
Verwirklichung dieſes Gedankens herange-
treten werden kann.“
Jn der Begründung der Ablehnung einer

einſtweiligen Verfügung führte das Gericht
u. a. aus: Es ſei nachgewieſen worden, daß
Chefredakteur Dr. Haberer tatſächlich an der
ſogenannten Notabelnverſammlung in Lan-
dau teilgenommen habe und eine in dieſer
Verſammlung gefaßte Entſchließung aufgeſetzt
und als Erſter unterſchrieben habe. Hier-
durch ſei der Tatbeſtand der S 81, Ziffer 3
und 4 und 89 des Strafgeſetzbuches (Landes-
verrat) gegeben.

Die Gemeindewahlen in Preußen
finden nach einer Berliner Meldung beſtimmt
noch in dieſem Jahre ſtatt. Der Antrag der
beiden Rechtsparteien an den Landtag ſoll,
wie man hört, bereits formuliert vorliegen.
Auch die Kommuniſten wollen, wie ihre beiden
Parteiblätter ſchreiben, Neuwahlen aller Ge-
meindevertretungen in Preußen.

Deutſchnationale 5timme über
Hitlerkabinett.

Zu den Verhandlungen über eine Umbil-
dung der Reichsregierung ſchreibt der den
Deutſchnationalen naheſtehende Deutſche
Schnelldienſt“ u. a.: Ein Kabinett Hitler wäre
nur auf parlamentariſchem Mehrheitswege
und alſo mit Bikligung des Zentrums mög-
lich. Bei einem ſolchen Rückfall in überlebte
Methoden würden die Deutſchnationalen nicht
et entbehrlich, ſondern auch unintereſſiert
ein.

Akten i

Waffenſcheinmißbrauch
in Königsberg.

Der kommiſſariſche Polizeipräſident von
Königsberg teilt mit: Auf Grund einer An
zeige iſt der kommiſſariſche Polizeipräſident
in eine Nachprüfung der erteilten Genehmi-
gung zur Führung von Waffen eingetreten.
Es iſt dabei feſtgeſtellt, daß ſolche Genehmi-
gungen anſcheinend auf Grund eines Sam-
melantrages erteilt worden ſind. Aus den

nicht zu entnehmen, daß in eine in
dividuelle Prüfung der Zuverläſſigkeit und
des Bedürfniſſes eingetreten worden iſt.
Dieſe Waffenſcheine ſind offenbar auf perſön
liche Anordnung des früheren (ſozialdemo-
kratiſchen, Red.) Polizeipräſidenten ausge
ſtellt worden unter Abweichung vom nor-
malen Geſchäftsgang. Der kommiſſariſche
Polizeipräſident hat die ſofortige Ein
ziehung ſolcher Waffenſcheine be
reits angeordnet.Was für weitere Amtsmißbräuche
unter der bisherigen ſchwarzroten Preußen-
regierung mögen wohl noch herauskommen,
wenn erſt einmal planmäßig an allen Stellen
nachgeprüft wird. Und der bisherigen Lei-
denszeit der nationalen Bevölkerung wird
eine noch härtere Leidens- und Gefäng-
niszeit für wer weiß wie viele Schuldige
folgen, die Amt und Staat und Volk zugunſten
der Partei mißbrauchten.

neue Terrorakte.
Jn Allenſtein (Oſtpreußen) wurde durch

Handgranaten die Ladeneinrichtung eines der
KPD. naheſtehenden Geſchäftsmannes Abra-
ham vernichtet. Jn Jucha im Kreiſe Lyck
(Oſtpreußen) wurden gegen das Haus des
Gemeindevorſtehers und Vorſtehers der dor-
tigen SA-Ortsgruppe Breſziewſki eine Hand-
granate geſchleudert. Ein Splitter durchſchlug
das Doppelfenſter, ohne jedoch jemanden zu
verletzen. Jn Neidenburg wurden vor drei
Geſchäftshäuſer Brandbomben geworfen. Nur
in einem Falle entſtand ein kleiner Brand-
ſchaden. Jn Biſchofsburg wurden Schaufenſter

zertrümmert.
Jn Marienburg wurde in das Schlaf-

zimmer eines kommuniſtiſchen Arbeiters ein
Stein geworfen und ſechsmal auf die benach-
barte Wohnung eines anderen Kommuniſten
geſchoſſen.

Jn Gleiwitz wurde gegen die Wohnung
des Kaufmanns Arthur Gottvoll einer Eier-
hanögranate geworfen. Ferner wurde vor
die Wohnung des kommuniſtiſchen Stadtver-
ordneten Behr eine Stielhandgranate ge-
worfen. Perſonen wurden in beiden Fällen
nicht verletzt. Jn Leobſchütz (Schleſien)
wurde im Chauſſeegraben ein Sekretär des
Reichsbanners mit Kopfſchüſſen tot aufge
funden.

Jn Stettin wurde am Dienstag gegen
3 Uhr, ſoweit die polizeilichen Feſtſtellungen
bisher ergeben haben, aus einem Perſonen-
kraftwagen auf das Gebäude der ſozialdemo-
kratiſchen Zeitung „Der Volksbote“ eine
Dynamitbombe geworfen, die erhebliche
Sachſchaden anrichtete.
Handgranate in der Hand eines SS- Mannes

explodiert.
Jn Reichenbach (Enulengeb.) wollte in der

Nacht zum Dienstag der SS-Mann Jenke,
wie die Polizeiverwaltung Reichenbach mit-
teilt, auf den Schriftleiter des ſozialdemo-
kratiſchen „Proletarier“ in Reichenbach,
Peſchke, auf dem Heimwege einen Hand-
granatenanſchlag verüben. Die Handgranate
explodierte aber noch in der Hand Jenkes,
riß die Hand ab und brachte Jenke außerdem
noch andere ſchwere Verletzungen bei, denen
er auf dem Wege ins Krankenhaus erlag.
Neun Nationalſozialiſten in Schleswig

Holſtein feſtgenommen.

Die Polizeiſtelle Altona teilt zu der
Sprengſtoffangelegenheit in Schleswig-Hol-
ſtein mit: „Die Ermittlungen haben bislang
zu ſieben Feſtnahmen geführt, und zwar in
Rendsburg, Meldorf, Weſſelburen und Elms-
horn. Die Feſt genommenen ſind
Nationalſozialiſten und gehören
überwiegend der SS an. Nach dem
etwa 30jährigen Arbeiter Hans Rohweder
aus Lütjenweſtedt, der zuletzt in Rendsburg
wohnte, wird gefahndet. Er iſt bei einem der
Anſchläge am linken Oberſchenkel verwundet
worden und hält ſich verborgen. Jn mittel-
barem Zuſammenhang mit den Sprengſtoff-
anſchlägen ſteht zweifellos ein Attentat auf
die Wohnung eines Landfägers in Erfde bei
Süderſtapel. Dort wurden in der Nacht zum
1. Auguſt mehrere Schüſſe von außen durch
die Fenſter abgegeben, wobei die allein im
Hauſe anweſende Frau des Landjägers in
Gefahr geriet. Auch dort ſind zwei National-
ſozialiſten als Täter feſtgenommen worden,
von denen einer der SS und der andere der
SA angehören will. Die amtlichen Ermitt-
lungen ſind mit aller Energie aufgenommen
worden und gehen weiter.“

Aus Brüſſel wird gemeldet:
mittag waren drei Fünftel
Gruben ſtillgelegt. Die Ausdehnung des
Streiks auf die übrigen Reviere wird bis
Dienstagfrüh erwartet. Die Geſamtzahl der
Streikenden beträgt dann, laut „Loir“, genau
168 000. Wie im Berliner Gewerf-
ſchaftskartell verlautet, haben die belgiſchen
Bergarbeiter bei den deutſchen Gewerkſchaften
bereits telegraphiſch beantragt, daß deutſche
Kohlenſendungen nach Belgien für die Streik-
dauer verhindert werden.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet: Das
belgiſche Streikkomitee hat den Transport
aus ländiſcher Kohlen über holländiſche Waſ
ſerwege unmöglich gemacht. Die holländiſchen
Gewerkſchaften haben bereits einen ent-
ſprechenden Beſchluß gefaßt

Der Pariſer „Figaro“ meldet eine ſtarke
Gärung unter den franzöſiſchen Bergarbei-
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t Der erſte deutſche Fernſeh-

und Ulirakurzwellenſender wird
eröffnet.

Lange Jahre hat es gedauert, bis ſich die
deutſchen Funkbehörden entſchloſſen, einen
Fernſehſender zu bauen. Gewiß haben
andere Länder, wie England und Amerika,
ſchon vor längerer Zeit mit Fernſehverſuchs-
ſendungen begonnen, aber dieſe Verſuche
haben die Oeffentlichkeit nicht voll befriedigt,
ſo daß man jetzt auch dort daran gehen muß,
dieſe Fernſehverſuchsſender zu überholen.
Die deutſche Technik war gründlicher. Wir
wiſſen alle, daß die deutſche Technik ſich ſchon
lange mit dem Fernſehen befaßt; hier wurden
die Verſuche aber in aller Stille unter-
nommen. Dieſe Verſuche ſind nun zur größ-
ten Befriedigung ausgefallen, ſo daß man ſich
entſchloſſen hat, einen Ultra-Kurzwellen-
ſender für Fernſehzwecke zu bauen, der zur
Großen Deutſchen Funkausſtellung zum
erſten Male in Betrieb genommen werden
ſoll.

Dieſer Ultra-Kurzwellenſender iſt ganz
moderner Konſtruktion und wird der größte
in aller Welt ſein.

Man denkt nun zuerſt an die Ausſendung
von Filmen. Hierzu ſind zur Bildzerlegung
Nipkow- Scheiben verwendet worden, mit
denen bis zu 19200 Bildpunkte erreicht wer-
den können. Neben dem Kinofernſeher hat
man auch noch einen Bühnenfernſeher kon-
ſtruiert, welcher Uebertragungen von
Theaterſzenen ermöglicht.

Der Empfang der Fernſehſendungen iſt
nur am Sendeort oder in einer Umgebung
von höchſtens 30 Kilometer möglich. Die
Empfangsapparate zum Fernſehempfang
werden zum erſten Male auf der Funkaus-
ſtellung gezeigt und ſollen nicht teurer ſein
als ein einfacher Dreiröhrenempfänger.

Fritz Lindenberg. Halle.

„Die Brillankenbrautk

vom Alexanderplaß“.
Der Berliner Kriminalpolizei gelang es,
in einem Lokal am Alexanderplatz drei
Frauen feſtzunehmen, die gewerbsmäßig be-
trunkene Gäſte ausplünderten. Unter Leitung
ihrer Anführerin, die in Verbrecherkreiſen
den glanzvollen Titel „Brillantenbraut vom
Alexanderplatz“ führt, knüpften die drei in
den Gaſtſtätten der Umgebung des Alexander-
platzes Bekanntſchaften an und entwendeten
den Gäſten, wenn ſie bezecht waren, die Brief
taſchen und ſämtliche Wertſachen. Jn der
letzten Zeit waren bei der Kriminalpolizei
zahlreiche Anzeigen über die Diebesbande
eingelaufen. Die örei Frauen konnten in
dem Augenblick dingfeſt gemacht werden, als
ſie ſich gerade an ein neues Opfer heran-
machten. Obwohl ſie hartnäckig die ihnen zur
Laſt gelegten Taten beſtreiten, beſteht an
ihrer Täterſchaft kein Zweifel.

Wieder einmal die „Todesſtrahlen.“
Der amerikaniſche Jngenieur Barlow,

der durch ſeine Erfindungen bekannt gewor-
den iſt, ſoll ſeine Erfindung, nach der es
durch Elektrizität möglich ſein ſoll, den Feind
auf mehrere 1000 Kilometer unſchädlich zu
machen, in Moskau dem ruſſiſchen General
ſtab und dem Kriegskommiſſar Woroſchilow
angeboten haben.

meſſerſkecherei im Gefängnis.

Jm Gemeinſchaftsſaal der Strafanſtalt
Ragnit entwickelte ſich unter den Straf-
gefangenen ein Streit, der in eine allge-
meine Meſſerſtecherei ausartete. Dabei wurde
der Strafgefangene Blum von dem Straf
gefangenen Stranke ſo ſchwer verletzt, daß er
kurz darauf ſtarb.

r

Reikerjugendkreffen in Berlin.

großangelegtes Reichstreffen unſerer Reiter jugend veranſtaltet. S
nehmer bewieſen, daß die kommende Generation den deutſchen Spitzenreitern und Reite-
rinnen nacheifert, die auf ſo vielen internationalen Turnieren glänzende Leiſtungen

zeigten.

Eine kleine Reiterin zeigt im Nehmen einer Hürde thre Kunſt. S
Vom Reichsverband für Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts wurde in Berlin ein

Selbſt die jüngſten Teil-

Dem Treibeis enkronuen.
Auf der Polarjahr- Expedition auf Franz-

Joſefsland.
Vor ungefähr 14 Tagen wurde der Eis-

brecher „Malygin“, der eine ruſſiſche Expedi-
tion des Jnternationalen Polarjahres zu
ihrem Beſtimmungsort auf der zum Franz-
Joſefsland gehörenden Hookerinſel bringen
ſollte, durch eine gewaltige Treibeisum
klammerung aufgehalten. Wie der einzige
deutſche Teilnehmer an dieſer Jnternatio
nalen Polarjahr-Expedition, Dr. J. Scholz,
jetzt mitteilt, iſt es dem bewährten „Malygin“
überraſchend ſchnell gelungen, der gefährlichen
Umklammerung des arktiſchen Eiſes zu ent-
gehen.

Die Expedition hat mit einer verhältnis-
mäßig geringen Verzögerung Franz-Joſefs
land am 2. Auguſt erreichen können, unter
den gegebenen Umſtänden eine glänzende
Leiſtung. Ohne Vorhandenſein irgendeiner
Ladevorrichtung wurden 300 Tonnen
Material von Bord des Schiffes mit Booten
an Land gebracht. Sechs Stunden nahm
dieſe aufreibende Arbeit in Anſpruch. Außer-
ordentlich hindernd wirkte dabei, daß bei Flut
die ganze Meeresoberfläche mit Eis bedeckt
iſt. Man mußte die Ebbe abpaſſen, bei der
das Waſſer genügend eisfrei iſt.

Mit dem Aufbau der Station wird jetzt
ſofort begonnen. Dann kann die Expeditivn
ihre Kräfte den wiſſenſchaftlichen Aufgaben
zuwenden. Die beſondere Beſchleunigung
dieſer Vorarbeiten läßt hoffen, daß die
Expeditionsmitglieder trotz des kurzen
Polarſommers ihre Forſchungen noch einiger
maßen rechtzeitig in Angriff nehmen können,
was, abgeſehen von den in der Arktis durch
Verzögerungen möglichen Geſahren, ſchon
aus dem Grunde ſehr wichtig iſt, weil die
zahlreichen Gruppen des Jnternationalen
Polarjahres 1932 ihr Programm nach einem
ganz beſtimmten Plan aufgeſtellt haben.
Die Störung an einer einzigen Stelle würde
alſo das ganze Internationale Polarjahr in
Mitleidenſchaft ziehen.

Jm Vordergrund der wiſſenſchaftlichen
Arbeiten auf Franz-Joſefsland werden
wahrſcheinlich vorerſt meteorologiſche For-
ſchungen ſtehen. Auch bei den anderen Expe
ditionen des Jnter nationalen Polarjahres
wird naturgemäß die Meteorologie die
Hauptrolle ſpielen.

Ein Pilger zum Tode verurkeilk.

Jn Mekka wurde ein afghaniſcher Pilger
zum Tode verurteilt, weil er den ſchwarzen
Stein im Heiligenſchrein von Kaaba be-

ſchädigt hatte. Er hatte ſich ein Stückchen vom
Stein abgeſchlagen, ein Stückchen vom Vor-
hang, der die Kaaba bedeckte, abgeſchnitten
und zwei Stücke von der Silbertreppe Le
der Zamzam-Quelle abgeriſſen. Er wollte
dieſe Erinnerungsſtücke mit nach Hauſe
nehmen in der Hoffnung, daß ſie ihm Glück
bringen ſollten. Der Pilger geſtand ſein Ver-
brechen reumütig ein.

Tagung der, Sängerſchaſt.

Die Deutſche Sängerſchaft (Weimarer
C. C. der waffenführenden und farbentragen-
den Sängerſchaften an Deutſchen Hochſchulen)
veranſtaltete vom 26. Juli bis 2. Auguſt auf
der Hunnewellhütte, dem Sportheim der
Techniſchen Hochſchule Stuttgart, eine Schu-
lungswoche.

Die hauptſächlich von ſüddeutſchen Sänger-
ſchaften beſuchte Woche diente der Vermitt-
lung erziehungs-, hochſchul- und volkspoliti-
ſcher Erkenntniſſe. Der Schriftleiter der
Deutſchen Sängerſchaft, Pfarrer Kröning,
Arion Leipzig, ſprach über die Grundlagen
deutſcher Menſchenbildung und Volks-
werdung. Studienaſſeſſor Dr. Güthling,
Fridericiang Halle, erörterte die hochſchul-
politiſche Lage und die ſich aus ihr ergeben-
den ſängerſchaftlichen Aufgaben. Cand. mus.
et phil. Hannabach, Arion Leipzig, leitete die
Singarbeit und legte Grundzüge und Ziel
ſetzung ſängerſchaftlichen Singens dar. Der
Hochſchulſportlehrer der Techniſchen Hoch le
Stuttgart, Herr Schmid, konnte für den täg
lichen Sport gewonnen werden.

Profeſſor piccard ſtarkbereit.

Profeſſor Piccard iſt nunmehr zu ſeinem
Stratoſphärenflug ſtartbereit. Der Aufſtieg
kann aber wegen der ungünſtigen Wetterlage
nicht vor Donnerstagfrüh erfolgen.

Erdbeben auf den Azoren.
Die Bevölkerung muß unter freiem Himmel

ſchlafen.
Durch das Erdbeben, von dem die Azoren

Ende der vergangenen Woche heimgeſucht
wurden, hat am meiſten die Jnſel St. Mi-
quel gelitten, wo viele hunderte Menſchen
infolge Einſtürzens von Häuſern obdachlos
geworden ſind. Etwa 20 Perſonen wurden
verletzt. Jn Fayal ſtürzten die Kirche und
100 Häuſer, in Aguag Retorta etwa 50 Häuſer
und in Lomba do Cavaleiro ſämtliche Häuſer
ein, ſo daß dort die geſamte Bevölkerung
unter freiem Himmel ſchlafen muß.

Selbſtmord eines Skudenken.
Aus Gram über den Tod des Freundes.

Nach zweitägigem Suchen, an dem eine
große Militärabteilung, zehn Polizeibeamte
und viele Freiwillige teilnahmen, wurde der
vermißte deutſche Student Rudolf Sauer im
Walde bei Gävle (Schweden) erhängt aufge
funden. Sauer, der ſich auf Beſuch in Schwe
den befand, war bei einem Autounglück ſchwer
verletzt worden, während ſeine beiden Ge
fährten, ein junger Schwede und ein junger
Deutſcher, dabei den Tod gefunden hatten. Ob-
wohl Rudolf Sauer nicht am Steuer geſeſſen
und den Tod ſeiner Kameraden nicht ver-
ſchuldet hatte, war ihm der tragiſche Vorfall
doch ſo zu Herzen gegangen, daß er ſich das
Leben nahm. 200 Meter von der Unglücks-
re entfernt fand man ihn. Er war 22 Jahre
alt.

In Pankoffeln rund um die Erde.
Jn Nanen traf ein däniſcher Journaliſt

Peter Niſſen ein, der in über ſieben Jahren
die Welt durchwandert hat und ſich nun auf
dem Weg nach Paris, dem endgültigen Ziel
ſeiner Frwanderung befindet. Er wanderte
nur in Pantoffeln und trug nie eine Kopf-
bedeckung. Während ſeiner ſiebenjährigen
Wanderſchaft durch alle Länder der Welt hat
Niſſen nicht weniger als 136 Paar Pan-
toffeln abgenutzt. Er brauchte außerdem
14 Anzüge und 17 Stöcke. Seit ſeinem Auf-
bruch aus Kopenhagen am 25. März 1925
iſt er dreimal krank geweſen und hat hinter-
einander eine, zwei und 12 Wochen in ver
ſchiedenen Krankenhäuſern zugebracht.

Seinen Lebensunterhalt während der
Fußwanderung verdiente er durch feuille-
toniſtiſche Beiträge.

Der Nürnberger Brendel errang im Ringen
der Bantam-Gewichtsklaſſe den Sieg und
damit die zweite Goldene Medaille für

Deutſchland.

Was der Arbeitsloſe lieſt.
Einer Anregung des Sozialwiſſenſchaft-

lichen Jnſtituts in Frankfurt a. M. folgend,
haben einige große ſtädtiſche Bibliotheken, die
in der Benutzung ihres Bücherleihverkehrs
den Arbeitsloſen eine Vorzugsbehandlung
einräumen, ſtatiſtiſche Unterſuchungen dar-
über angeſtellt, welche Gruppe von Literatur
von den Arbeitsloſen beſonders bevorzugt
wird. Soweit vorläufige Ergebniſſe dieſer
für eine längere Zeit beabſichtigten Unter
ſuchungen bereits vorliegen, hat ſich die viel
fach geäußerte Vermutung, als verſuchte der
Arbeitsloſe ſich in ſeinem Beruf vorzubil-
den, nur in geringem Umfange beſtätigt. Die
Benutzung techniſcher oder wiſſenſchaftlicher
Literatur, die in der Lage iſt, den einzelnen
in ſeinem Beruf weiterzubilden, wird in weit
höherem Umfange von jugendlichen Arbeits-
loſen verlangt als von ſolchen Perſonen, die
aus dem Berufsleben infolge der Arbeits-
loſigkeit vorläufig ausgeſchieden ſind. Auch
Belletriſtik ſteht prozentual nicht an der
Spitze, ſondern alle befragten Bibliotheken
äußern ſich übereinſtimmend dahin, daß über
wiegend populärwiſſenſchaftliche Literatur,
die ſich mit der Pflege des Körpers, der all
gemeinen Hygiene, Gymnaſtik, Sport befaßt,
am meiſten verlangt wird. Verſtändlich iſt
auch eine ſtarke Zunahme im Entleihen von
Büchern über Gartenbau. Jmmerhin iſt
dieſe Zunahme nicht ſo bedeutend, daß ſie ſich
prozentual beſonders eindrucksvoll auswirkt.

Dagegen hat die Nachfrage nach Abenteuer-
und Reiſe- Literatur ganz wider Erwarten
nachgelaſſen.

isf unser Grundsaf2z
und gerade jeglicher AusschIuh von Mertmerken,
u henen und Stickereien b Geönr Für
un veränderte Güte dieser ühberel! heliehten MarKo.

W Uist eine Cigareffe von festbegründetem Ruf!
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Nus Mexrſebueg.
Ein Menſ ch ſteht vor der Tür.

i dieſe Zeit für den Einzelnen und
das Volksganze noch ſo ſchwer ſein, wenn
ſie die enſchen zur wahren Güte und
mitfühlenden Nächſtenliebe erzieht, hat ſie
dennoch auch etwas Gutes gezeitigt. Viel-
leicht iſt es angebracht, aus dieſen Erwägun-

n heraus auch an eine Sache zu denken.
ie man trotz aller Mildtätigkeit, trotz allen

Wollens zur Kilfe, noch mit Stillſchweigen
übergangen hat.

Wie ſo man r, haſt auch wohl du vor
Jahren ein kleines r r an deiner
Haustür anbringen laſſen: „Betteln ver-
boten!“ Du wollteſt dich dadurch in erſter
Linie vor der Aufdringlichkeit der arbeits
ſcheuen Tagediebe ſchützen, die noch frech
und grob wurden, wenn ſie anſtatt des erhoff-
ten Schnapsgroſchen nur ein Butterbrot
erhielten. Zwar ſind dieſe „Schnapshuſaren“
auch heute noch nicht gänzlich ausgeſtorben,
aber die meiſten, die heute das bewußte
Warnungsſchild von deiner Tür fernhält,
ſind durch größte Not und bitterſte Verzweif-
lung gezwungen, dieſen letzten Weg zu
gehen.

Wäre es nicht erwägenswert, das Schild:
„Betteln verboten“ wenigſtens jetzt W
dieſer Notzeit zu entfernen, um den Aerm-
ſten der Armen zu zeigen, daß dieſe Not das
Volksganze in einer S meiwſ“chgft
vereinigt hat und daß man geben will, ſo
weit man vermag? Gewiß hat jedes von uns

haſt auch du ſchon manches Opfer gebracht?
Aber vielleicht hat dich die Geißel der
Arbeitsloſigkeit noch nicſt r vielleicht haſt du trotz vieler Abzüge dennoch ein
noch gutes Einkommen. Dieſe Zeiten verlangen
von einem jeden etwas Außergewöhnliches!

Ueberlege, ob nicht auch du das kleine
Schild von deiner Tür entfernen ſollſt.
Prüfe den, der an deiner Türe klopft,
ruhig und genau; aber dann gib auch;
irgend ein noch brauchbares Kleidungsſtück,
Lebensmittel oder ſonſt etwas Nützliches.
Denke beim Geben daran, daß der Menſch,
der jetzt bittend vor deiner Türe ſſteht,
auch einmal beſſere Tage geſehen hat, daß
der doppelt gibt, welches er mit verſtehendem
Takt und Feingefühl tut, Bedenke immer:
Es iſt ein Menſch, der vor deiner Tür ſteht,
ein Menſch, genau ſo wie du; der auchwie du basſerbe Recht zum Leben hat. A. R.

Alkersjubilare.
Der Rentner Auguſt Nickel, wohnhaft in

der Bismarckſtraße 64, kann heute die Feier
ſeines 71. Geburtstages begehen. Wir wün-
ſchen dem alten Herrn einen frohen und ge-
ſunden Lebensabend. e

Am geſtrigen Montag konnte die Witwe
Emilie Weiſe, Halliſche Straße wohnhaft,
in beneidenswerter Friſche ihren 70. Geburts-
tag feiern. Wir gratulieren.

Wettervorherſage bis Mittwoch: anfangs
noch lebhafte auf Weſt bis Südweſt drehende
Winde, abnehmende Bewölkung und vorwie-
gend trocken, etwas wärmer. Am Mittwoch

Merſeburger Ta

wahlausſchuß des
Sitzungsſaale des Bezirksausſchuſſes, um das
endgültige Ergebnis der Reichstagswahl vom
31. Juli 1982 feſtzuſtellen. Weſentliche Män-
gel wurden nicht feſtgeſtellt. Gegenüber dem
vorläufigen Ergebnis haben ſich die Zahlen
der abgegebenen Stimmen bei den einzelnen
Parteien nur unweſentlich verändert, Ledig-
lich bei der Deutſchen Zentrumspartei und
der Deutſchnationalen Volkspartei hat ſich
eine größere Differenz ergeben, die wahr
ſcheinlich auf einen Schreibfehler zurückzu-
führen iſt, da beide Parteien in den Zähl-
bogen nebeneinander eingetragen werden.

Das endgültige Frerynis der Reichstags
wahl im Wahlkreis J Merſeburg
wurde wie folgt feſtgeſtellt:

Stimmen

1. Sozialdemokraten 166 916
2. Nationalſozialiſten 358 736
3. Kommuniſten 204 469
4. Zentrum 13 3765. Deutſchnationale 67 9486. Deutſche Volkspartei 10 487
7. Wirtſchaftspartei 3 316
8. Staatspartei 8 34310. Landvolk 110811. Chriſtlich-Soziale 3 452
11a. Volksrechtpartei 754
17. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 1250
19. Wahre Volkswirtſchaft 125
21. Polenliſte 9824. Arbeiter und Bauern 107
25. Freiwirtſchaftliche 425
28. Landwirte und Hausbeſitzer 558
29. Liſte Schmalix 15830. Natſoz. Kleinrentner 405
31. Nationale Kampfliſte 165
32. Kampfgemeinſchaft der Rentner 340

G —J=J=Jnsgeſamt 842 536

Auf Grund der abgegebenen Stimmen ſind
gewählt: vom Kreiswahlvorſchlag Nr. 1

eblatt (Kreisblatt)

wie wählte der Wahlkreis X1?
Das endgülkige Ergebnis der Reichkagswahl.

Am Montag nachmittag tagte der Kreis!Sozialdemokratiſche tei tdes Wahltreiſes X im. D hr. Paul Hertz, Berlin Charlottenburg
ranz Peters-Halle; vom Kreiswahlvorſchlag
r. 2 Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei

(Hitler-Bewegung): Franz Stöhr, Berlin-
Ernſt Schlange, Naumburg, Fritz

Tiebel, Wittenberg, Hans Wolkersdörfer,
e Joachim Wünning, Rittergut Klein

elmsdorf; vom Kreiswahlvorſchlag Nr. 3
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands

Ernſt Thälmann, Hamburg-Eppendorf, Otto
Walther, Teuchern, Frau Marie Ahlers,
Eisleben; vom Kreiswahlvorſchlag Nr. 5Deutſchnationale Volkspartei Thilo von
Trotha, Schloß Scopau,

Nach der vorläufigen Mitteilung des
Reichswahlleiters wird vorausſichtlich ein
weiterer Abgeordneter durch die Verrechnung
der Reſtſtimmen im Wahlkreisverband dem
Kreiswahlvorſchlag Nr. 1 Sozialdemokra-
tiſche Partei Deutſchlands zugeteilt wer-
den. Als gewählt würde demnach der dritte
Bewerber dieſes Kreiswahlvorſchlages
Albert BergholzZeitz gelten. Die end-
gültige Entſcheidung über dieſe Zuteilung
ca in der Sitzung des Reichswahlaus-
ſchuſſes.

Politiſche Schlägereien
auf dem Schützenplatz.

Wie wir erſt jetzt erfahren, kam es am
Sonnabend gegen 22 Uhr auf dem Schützen-
platz zu mehreren Schlägereien zwiſchen
Reichsbannerleuten und Nationalſozialiſten
Offenbar handelten die Mitglieder der Eiſer-
nen Front nach einem vorher genau feſtge-
legten Plan, da größere Trupps mit Rem-
peleien immer dann begannen, ſobald ſie ein-
zeln gehende Nationalſozialiſten entdeckten.
Unter anderem wurden auch zwei vor der
„Amerikaniſchen Luftſchaukel“ ſtehende SS.-
Leute von 25 Gegnern angegriffen und ſetzten
ſich zur Wehr. Als dieſe Schlägerei durch
Hinzukommen weiterer Nationalſozialiſten
größeren Umfang annahm, griff die Polizei
ein und ſtellte bei mehreren Beteiligten die
Perſonalien feſt.

Auf das geſtern von uns veröffentlichte
Schreiben der Leitung der Merſeburger
Ortsgruppe der Nationalſozialiſtiſchen Deut-
ſchen Arbeiterpartei an den hieſigen Magi-
ſtrat, in dem zur Entlaſtung des Wohlfahrts-
etats der Stadt Merſeburg die ſofortige Be-
ſchäftigung der Wohlfahrtser-werbsloſen entſprechend den Möglich-
keiten der Verordnung über den freiwilligen
Arbeitsdienſt gefordert wurde, läßt uns der
Magiſtrat folgendes Antwortſchreiben zu-
gehen:

„Der Magiſtrat ſteht genau ſo wie die
im ganzen heiteres, trockenes und wärmeres
Wetter wahrſcheinlich.

NSDAP. auf dem Standpunkt, daß die Not
der Wohlfahrtserwerbsloſen gebieteriſch die

Geſundheikspflege im Auguſt.
Ekwas von Hitzſchlag, Sonnenſtich und Freibädern.

Jm Auguſt drohen unſerer Geſundheit
allerlei Gefahren, die mit der ſommerlichen
Hitze in direktem oder indirektem Zuſammen-
hange ſtehen. Da ſind zunächſt Hitz ſchlag
und Sonnenſtich, Beiden liegt eine Ueber-
wärmung des Körpers zugrunde, die

teils durch unvernünftig langen Aufenthalt
in der Sonne, teils durch unzweckmäßiges
Verhalten, beſonders auch hinſichtlich der
Kleidung, verurſacht

wird. Beim Sonnenſtich iſt es die un-
mittelbare Einwirkung der ultravioletten
Sonnenſtrahlen auf das menſchliche Gehirn,
das, wenn es nicht durch eine vernünftige
Kopfdeckung geſchützt wird, Reizerſcheinungen
zeigt, die ſich in Flimmern vor den Augen,
Benommenheit, Kopfſchmerz und ſchließlich
ohnmächtigem Zuſammenſinken kunögeben.

Der Hitzſchlag, der beſonders an Tagen
großer Schwüle, bei feuchtwarmer „Treib-
hausluft“ auftritt, iſt in einem Verſagen der
natürlichen Abkühlungsvorrichtung unſeres
Körpers begründet. Es kann nämlich dabei
der Schweiß nicht verdunſten, und ſo ſteigt
unſere Körpertemperatur mehr und mehr,
bis es ſchließlich, ähnlich wie beim Sonnen-
ftich, zu Kopf- und Halsſchmerzen, Verwir-
rungszuſtänden, zu Störungen des Sprach-
vermögens und Bewußtloſigkeit kommt.

Fehlt rechtzeitige Hilfe, ſo iſt nicht ſelten
der Tod die nnansbleibliche Folge.

Wer helfen kann, der bringe einen ſolchen
Kranken raſch in den Schatten oder einen
kühlen Raum, öffne ihm alle beengenden
Kleidungsſtücke, beſpritze ihn mit kaltem
Waſſer und ſorge bald möglichſt für ärztliche
Hilfe. Bevor das Bewußtſein völlig wie-
dergekehrt iſt, hüte man ſich, dem Kranken
Waſſer, Kaffee oder ſonſt eine Flüſſigkeit ein-
zuflößen. Wichtig iſt es zu wiſſen, daß man
einen Hitzſchlag auch in geſchloſſenen Räumen,
die ſchlecht gelüftet ſind, bekommen kann.
Vorſicht iſt ferner vonnöten, wenn man ſich
in den heißen Auguſttagen durch Baden
und Schwimmen ein wenig Kühlung und
Erfriſchung verſchaffen will.

nie an verbotenen Stellen gebadet werden,
die durch Strudel oder Untjiefen auch dem ge-
übten Schwimmer gefährlich werden können
Niemals gehe man mit vollem Magen ins
Waſſer, und ſtets kühle man ſich vor dem
Bad genügend ab. Auch ein zu langes Ver-
weilen im Waſſer iſt ſchädlich; ſobald Fröſteln
oder Frieren auftritt, muß man ſofort das
Bad verlaſſen.

Jm allgemeinen ſoll die Badezeit, allmäh-
lich anſteigend, nicht mehr als K bis 24
Stunden betragen.

Kranke, insbeſondere Herz- oder Lungen-
kranke, ſollten nur dann im Freien baden
oder ſchwimmen, wenn ihnen der Arzt dies
ausdrücklich geſtattet hat. Wer durch ein
Ohrenleiden, etwa ein Loch im Trommelfell
zuückbehalten hat, der iſt durch die Möglich-
keit des Eindringens von Waſſer ins Ohr
ſchwer gefährdet. Solche Menſchen ſollten
ſtets, wenn ſie ins Waſſer gehen, einen Schutz
tragen, der in Geſtalt von fetthaltiger Watte
oder einem kleinen Kügelchen aus Wachs das
Loch im inneren Ohre waſſerdicht zu ſchließen
vermag.

Schließlich noch ein Wort von der Ver-
giftung durch Pilze, die ja im Auguſt
gern auf Wanderungen geſucht und als
leckeres Gericht verzehrt zu werden pflegen.

Pilze ſollte nur der ſammeln, der ſie wirk
lich ganz genau kennt.

denn alle die vielen Mittel, wie das Ein-
tauchen eines ſilbernen Löffels in das Pilz-
gericht, das Mitkochen von Zwiebeln uſw.
Haben ſich als durchaus unzuverläſſig erwieſen
Wenig bekannt iſt, daß „auch die friſche
nicht die getrocknete, Morchel und die Speiſe-
lorchel giftig ſind. Beide müſſen, wenn ſie
genoſſen werden ſollen, mit reichlich Waſſer
mindeſtens zwei Minuten lang gekocht und
das Kochwaſſer unbedingt weggeſchüttet wer
den. Wo nach dem Genuß von Pilzen irgend
welche Krankheitserſcheinungen, wie Uebel-
keit, Erbrechen, Durchfälle oder dergleichen
auftreten, da iſt unverzüglich ärztliche Hilfe

Vor allem darflin Anſpruch zu nehmen. Dr. C. K.

Arbeit iſt genug da, es fehlt nur an Geld.
ine Entgegnung des Magiſtrats an die Merſeburger NSDAP.

reſtloſe Ausſchöpfung aller vorhandenen Mög
lichkeiten zu ihrer Belebung erfordert. Er
hat deshalb bereits von ſich aus ſofort nach
Veröffentlichung der Beſtimmungen über den
freiwilligen Arbeitsdienſt die auch ihm längſt
bekannten Arbeitsmöglichkeiten zuſammenge-
ſtellt, um die entſprechenden Anträge an das
Landesarbeitsamt zu richten.

Er fordert, genau ſo wie die NSDAP. im
Intereſſe der Wohlfahrtsempfänger und auch
im Intereſſe der Entlaſtung des Wohlfahrts-
etats die ſofortige Beſchäftigung möglichſt
zahlreicher Wohlfahrtsempfänger bis zum
25. Lebensjahre.

Vielleicht iſt es der NSDAP. bei ihrer
ſtarken Vertretung in allen geſetzgebenden
Körperſchaften möglich, recht ſchnell für die
Beſchaffung und Verteilung der zur Durch-
ſührung der Arbeiten erforderlichen Mittel
zu ſorgen

gez.: Dr. Moſebach.“

Unterſützungszahlung ſchon Mittwoch
Am Verfaſſungstage, Donnerstag, dem 11

Auguſt 1932, iſt die Stadthauptkaſſe geſchloſſen
Die Unterſtützungen an die Wohlfahrtser-
werbsloſen werden deshalb ſchon am Mitt-
woch von 7—-14 Uhr ausgezahlt. Die Stadt-
hauptkaſſe bleibt an dieſem Tage für den all
gemeinen Verkehr geſchloſſen.

Wiederſehensfeier
ehem. thüring. Feldartilleriſten.

Der Verein ehem. Angehöriger des 1. Thür.
Feld-Art.-Reg. Nr. 19 Erfurt veranſtaltet als

pfleger der Tradition am 1. und 2. Oktober
1932 in Erfurt in den Reichshallen (früher
Vogelsgarten) die 60jährige Regiments-
Gründungsfeier mit Wiederſehen aller ehem.
19er Feldartilleriſten nebſt Kriegsformationen
Den gegenwärtigen Verhältniſſen entſpre-
chend wird die Feier in einfacher würdiger
Weiſe ſtattfinden. Zwecks beſonderer Ehrung
wollen ſich die daran teilnehmenden Mitbe-
gründer, die dem Regiment 1872-73 ange-
hört haben, bitte melden. Näheres durch
Kamerad G. Randel, Erfurt, Dorotheenſtr.
33. Durch denſelben können auch Regi-
mentsgeſchichten, wovon noch ein kleiner Reſt
vorhanden iſt, zum Vereins-Ausnahmepreis
bezogen werden.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, BoJ., Ortsgruppe Merſe
burg und Leung: Mittwoch, den 10. Auguſt,
abends 6 Uhr Wehrſport auf der Mühlwieſe.
Erſcheinen aller Jungmannen in Kluft iſt
Pflicht. Der Bezirksführer iſt anweſend!

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, dem 11.
Auguſt, 20 Uhr, Bundesabend bei Rülke. Vor-
trag Paſtor Angermann Unſere Oſt-
mark“. Jahresberichte und muſikaliſche Dar
bietungen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

Koloniale Arbeitergruppe: Verſammlung
Donnerstag, den 11. Auguſt im „Alten
Deſſauer“. Erſcheinen aller Mitglieder drin
gend erforderlich

Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.
Regierungs- und Schulrat Schwarz

haupt bei der Regierung in Merſeburg iſt
zum Oberregierungs- und ſchulrat ernannt
worden.

Regierungsbürodiätar Steinert hat
am 1. Auguſt 1932 eine einjährige Probe-
IIIMGGMMGEGBMEEX,CCIIIIII«NAAMIIIIIIIIIIIE

Disziplinarverfahren
gegen Landrat a. D. Guske

Dem Vernehmen nach beabſichtigt die
Deutſchnationale Kreistagsfraktion mit Rück-
ſicht auf die bedenklichen Vorkommniſſe beim
Bau der Dürrenberger Siedlung und dem
Merſeburger Kreishans den Antrag zur Ein
leitung eines Disziplinarverfahrens gegen
den ehemaligen ſozialdemokratiſchen Landrat
Guske beim Staatskommiſſar zu ſtellen.

IIXNNRGBGEMEIIILdienſtleiſtung für den gehobenen mittleren
Dienſt bei der Regierung angetreten.

Regierungsbauſupernumerar Eckſtein
hat am 1. Auguſt 1932 eine ſechsmonatige Be
ſchäftigung bei der Regierung angetreten.

Befördert: zum Polizeimajor Polizei-
hauptmann Bergin bei der Polizeiverwal-
tung Halle; zum Polizeileutnant Polizeiober-
wachtmeiſter Hedenus bei der Schutzpolizei
Wittenberg.

Verſetzt: Polizeimajor Bergin von der
Polizeiverwaltung Halle zur Regierung
Lüneburg als Sachbearbeiter; Polizeihaupt-
mann Kaufmann bei der Polizeiverwal-
tung Halle zur Schutzpolizei Görlitz; Polizei
hauptmann Salzmann bei der Polizei
ſchule Burg zur Polizeiverwaltung Halle.

Von Wagner bis Mozark.
Muſikabend bei den evangeliſchen Männern.

Man muß mit Genugtuung feſtſtellen, daß
der Evangeliſche Männer- und Jugendverein
in jeder Beziehung beſtrebt iſt, ſeine Abſicht,
die deutſche Kunſt zu pflegen, aufs Beſte zu
verwirklichen. Das zeigte auch der am Sonn-
tag im großen Saal des Vereinshauſes ſtatt
findende Muſikabend.

Das Thema „Die Oper von Mozart bis
Wagner“ wurde von dem Vortragenden, ſtud.,
theol. Gräfenſtein erſchöpfend behandelt.
Ausgehend von der feinen Muſik der Spiel-
oper der Frühromantik, verſtand er es, durch

die Zuhörer mit der Kompoſitionsweiſe der
geſchilderten Meiſter bekannt zu machen. Be
ſonders eindringlich zeigte er den Unterſchied
zwiſchen den auf Effekt eingeſtellten Kompo-
ſitionen der italieniſchen Schule und
dem ſeeliſchen Gehalt der deutſchen Mu-
ſ i k. Wunderbar wußte der Vortragende die
Werke z. B., Donizellis und Pueccinis den
wuchtigen Klängen Wagnerſcher Kompoſitio-
nen gegenüberzuſtellen und den Aufbau der
Themen und den Einklang zwiſchen Text und
Kompoſition eingehend zu erläutern.

Mit Wagner, der den Abſchluß des in-
tereſſanten Vortrages bildete, ſcheint ſich der
Vortragende beſonders eindringlich beſchäf-
tigt zu haben. Hier wurde ausgezeichnete
Muſik geboten. Beſonders hervorzuheben
wären das Vorſpiel zu „Lohengrin“, in der
grandioſen Durcharbeitung des Gralsmotivs,
eines der beſten Vorſpiele Wagners. Ebenſo
„Wotans Abſchied“ und „Feuerzauber“ aus
der „Walküre“. Kraftvoll und ausgezeichnet
geſpielt wurden, nach vorhergehender Er-
läuterung, die Themen der „Meiſterſinger“.
Den Abſchluß bildete die größte Schöpfung
des Bayreuther Meiſters. Der „Parzival“.
Der Vortragende führte aus, wie Wagner,
der ewige Sucher nach der Erlöſung, in die
ſem Weihfeſtſpiel, das den chriſtlichen Er-
löſungsgedanken motiviert, das einzige und
unerreichbare Werk der chriſtlichen Er-
löſungsidee geſchaffen habe und ſchloß mit
der Darbietung des Vorſpiels zum „Par-
zival“. Bedauerlich war, daß der Vor-
tragende infolge der vorgeſchrittenen Zeit
ſeinen Vortrag erheblich abkürzen mußte.
Trotzdem aber hoffen wir, daß dieſer Abend
dem Evangeliſchen Männer- und Jugend-
verein recht viele neue Freunde geworben

hat. O. S.Poſkkarken von hoher See.
Als neue Anregung für den Verkehr vom

Schiff zum Land wurde jetzt der Funkpoſt-
kartendienſt verſuchsweiſe eingeführt.
Der Abſender, der ſich auf einem deutſchen
Schiff befindet vorläufig kommen nur be-
ſtimmte Linien in Frage gibt einen Karten-
text, der von der deutſchen Reichspoſt vor
geſchrieben iſt, funkentelegraphiſch auf; die
Meldung, die aus 7 Worten beſteht, wird
der Hauptfunkſtelle Norddeich zugeleitet, und
dieſe ſendet eine der vier von der Poſt vor
geſehenen Lichtbilöpoſtkarten an den Emp-
fänger. Sicher werden viele Reiſende dieſer
Gelegenheit, mitten aus der Südſee, dem
nördlichen Eismeer und anderen Meeren
Grüße nach der Heimat zu ſchicken, ausnutzen
Die Gebühren betragen 2,50 Mark.

Merſeburger Veranſtaltung en.
Lichtſpielhaus Sonne, „Ehe mit beſchränk-

ter Haftung“.
Kammerllichtſptele: „Aſchermittwoch“.
Kaſino. Mittwoch abend Konzert des halli-

ſchen Stablihealerorcheſters

gleichzeitige Darbietungen auf dem Klavier
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Läuten ſprang ſie von ihrem Platz auf, rief
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zur Zuſammenlegung der Kreiſe

Naumburg und Weißenfels.
Nanumburg. Nach den geltenden geſetzlichen

Beſtimmungen werden die Organe des durch
die Zuſammenlegung der Landkreiſe Naum-
burg und Weißenfels entſtandenen neuen
Kreiſes nicht ohne weiteres aus den bisheri-
gen Organen dieſer Kreiſe gebildet. Die
Uebernahme der Amtsgeſchäfte der neuen
Organe des Kreistages und des Kreisaus-
ſchuſſes würden abhängig ſein von einer Neu
wahl des Kreistages. Sie wird vom Staats-
miniſterium beſtimmt. Bis dahin ſoll für
jeden Kreis ein kommiſſariſche rKreisausſchuß gebildet werden, deſſen
Mitglieder von der Auſſichtsbehörde nach
Fühlungnahme mit den Kreisabgeordneten
beſtimmt werden. Auf den kommiſſariſchen
Kreisausſchuß gehen bis zur Neuwahl des
Kreistages auch die Befugniſſe des letzteren
über.

Gegen die Druckereibeiriebe der
öffenklichen Hand.

Eiſenach. Die am 7. Auguſt hier abge-
haltene Jahresverſammlung des Kreiſes VI
des Deutſchen Buchdödrucker-Vereins, um-
faſſend die Druckereibetriebe der Provinz
Sachſen und der Länder Thüringen und An-
halt, faßte einſtimmig eine Entſchließung, in
der dem Befremden und der tiefen Ent-
täuſchung darüber Ausdruck gegeben wurde,
daß die in Betracht kommenden Behörden
und Aemter noch immer nichts Durchgreifen-
des gegen die Druckereibetriebe der öffent-
lichen Hand unternommen haben. Dieſe Be-
triebe erſchweren dem Druckereigewerbe, das
als Kulturgewerbe eigener Art mit beſon-
deren Schwierigkeiten zu kämpfen hat, den
Exiſtenzkampf in verhängnisvoller Weiſe, ſo
daß die Arbeitsloſigkeit im Druckereigewerbe
erſchreckenden Umfang angenommen hat. Die
Verſammlung richtet deshalb an alle be-
rufenen Stellen die dringende Bitte, in eine
Prüfung der Rentabilität dieſer Druckerei-
betriebe unter Hinzuziehung von Fachleuten
einzutreten und ſolche Betriebe, die ſich bei
gleicher ſteuerlicher Belaſtung als Zuſchuß-
betriebe erweiſen, unverzüglich zu beſeitigen.

Großfeuer durch ſpielende Kinder.
Eickendorf (Kr. Kalbe). Jn dem Anweſen

des Landwirts Richard Schwerdt in der
Angerſtraße entſtand nachmittags plötzlich
Feuer, das eine außerordentlich ſtarke Rauch-
entwicklung zur Folge hatte. Binnen wenigen
Minuten war die Scheune vom Feuer erfaßt.
Die Feuerwehr wurde alarmiert und ging
mit Gasmasken vor. Durch den Waſſer-
mangel gelang es nicht, das Feuer einzudäm-
men, lediglich das neben der Scheune ſtehende
Wohnhaus konnte gerettet werden. Als der
Waſſerreſervewagen in Benutzung genymmen
werden ſollte, ſtellte ſich heraus, daß er ver-
ſchmutzt war und die Ventile zur Handdruck-
ſpritze verſtopft wurden. Verbrannt ſind
Scheune und Stallungen bis auf die Grund-
mauern, dazu 20 Zentner Heu, 30 Zentner
Stroh, Getreide, landwirtſchaftliche Geräte
und Maſchinen. Die Entſtehungsurſache iſt
noch nicht ganz geklärt. Nach den bisherigen
Ermittlungen ſollen drei ſechsjährige Knaben
kurz vor Ausbruch des Brandes aus der
Scheune gekommen ſein, die dort mit Streich-
hölzern geſpielt haben.

Suhl.
der Bevollmächtigte des
für Preußen, Dr. Bracht, einen beſonderen
Unterſuchungskommiſſar zur Unterſuchung
der Suhler Waffenſchiebungsangelegenheit
nach Suhl entſandt. Aus Zwickau wird be-
ſtätigt, daß in der Angelegenheit der Waffen-
beſchlagnahme bei Reichsbannerangehörigen
wieder neun Verhaftungen in
Städten der Umgebung Zwickaus vorgenom-
men wurden. Jn Crimmitſchau wurden drei
SPD.-Angehörige, und zwar der ſtädtiſche
Beamte Häusler und die Arbeiter Seiferth
und Steinert, feſtgenommen, da ſie im Ver-
dacht ſtehen, ſich an der Waffenbeſchaffung
beteiligt zu haben. Außerdem wurden in der
Wohnung eines gewiſſen Zeitiſch neben
einigen hundert Schuß Munition mehrere
Schußwaffen gefunden. Ferner wurden in
Mülten-St. Jakob, Oelsnitz i. Erzgeb. und
Cunersdorf Reichsbannerangehörige verhaf-
tet. Jnsgeſamt ſind bisher 140 Piſtolen
und etwa 7000 Schuß Munition wie-
der herbeigeſchafft worden. Etwa 40 Führer
und Angehörige des Reichsbanners ſind bis
jetzt in die Angelegenheit verwickelt,

Noch ein Sprengſfoff-Fund,

Kölle da. Jm Zuſammenhang mit den
Sprengſtoff-Funden in Wiehe wird jetzt be
kannt, daß in der Feldſcheune des Ritter-
gutes in Loſſa (Kreis Eckartsberga) ſechs
Pfund Sprengſtoff und eine vier Meter lange

Reichskommiſſars
Wie man aus Berlin erfährt, hat

Ein beſonderer Unterſuchungskommiſſar für die

Reichsbanner-Waffenſchiebung.
Zündſchnur gefunden wurden. Bisher iſt
eine Aufklärung dieſer Angelegenheit noch
nicht gelungen.

Ueberfall auf einen Nationalſozialiſten

Benneckenſtein. Auf dem Wege von Sorge
nach Tanne wurde der Sohn des Schlächter-
meiſters Schindler aus Tanne von bisher
unbekannten Tätern durch Meſſerſtiche in den
Leib und in den Kopf ſchwer verletzt. Vor-
übergehende fanden den Hilfloſen bewußtlos
in ſeinem Blute liegend auf. Schindler, der
der NSDAP. angehört, dürfte das Opfer
eines Ueberfalles durch politiſche Gegner
worden ſein.

J

Aufruf gegen Gewalk und Terror.
Weimar. Der thüringiſche Innenminiſter

veröffentlicht einen Aufruf an die Bepölke-
rung, in dem er darauf hinweiſt, daß in
einem Rechtsſtagate Gewalt und Terror nicht
gednldet werden können. Er werde dafür
ſorgen, daß der Schutz von Leben, Geſundheit
und Eigentum jeden Bürgers gewährleiſtet
ſei. Selbſthilfe komme nicht in Frage. Be
ſonders wird die Preſſe gewarnt, die Leiden-
ſchaft aufzupeitſchen. Alle Answüchſe müßten
zu ſchwerſten Eingriffen in die Preſſefreiheit
führen.

Neuhaldens leben. Am Montag-
morgen wurde in der gefährlichen Kurve in
der Wedringer Straße ein Motorrad ge-
funden, bei dem zwei junge Lente lagen, die
bereits tot waren. Die Ermittlungen er-
gaben, daß das Motorrad in raſender
Fahrt aus der Richtung Magdeburg ge-
kommen war. Vermutlich hat der Fahrer, der
22jährige Sohn des Schuhmachermeiſters
Weitzel ans Neuhaldensleben, die Gewalt
über die Maſchine verloren und iſt in voller
Fahrt anf das etwas nach der Straßenſeite
hervorſpringende Delorſche Haus aufge-
fahren. Der zweite tödlich Verunglückte, ein
junger Mann in etwa gleichem Alter, konnte
noch nicht identifiziert werden. Der Aufprall
iſt aus den Fenſtern eines gegenüberliegen-
den Hanſes beobachtet worden. Die beiden
Verunglückten hatten ſchwere Schädelbrüche
erlitten, die den ſofortigen Tod zur Folge
hatten.

x

Das Auko guf dem Sommerweg.

Holzweißig. Sonntag nachmittag kam ein
Ingenieur aus Pieſteritz mit ſeinem Wagen
aus Richtung Halle. Beim Ausweichen geriet
er auf den Sommerweg; als er auf die Fahr-
bahn zurück wollte ſtellte ſich der Wagen quer
zur Straße, fuhr dann gegen eine kleine
Brücke und ſtürzte nach der linken Seite um.
Dabei geriet ein Ehepaar namens Pönitzſch,

zwei Toke bei einem Mokorradunglück.
die zufällig mit ihren Rädern an dieſer Stelle
vorbeifuhren, unter den Wagen und erlitten
ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie mit dem
Krankenauto ins Allg. Krankenhaus gebracht
werden mußten.

Die Elbbrücke wackelk.

Torgan. Auf Veranlaſſung des Preu-
ßiſchen Waſſerbauamtes Torgau wurden be-
ſondere einſchränkende Beſtimmungen für die
Befahrung der Elbbrücke mit Krafſtfahrzeugen
erlaſſen, da die Brücke in ihrem jetzigen Zu-
ſtande dem geſteigerten Verkehr nicht mehr
ſtandzuhalten droht Schon jetzt bei dem ein-
geſchränkten Verkehr ſind ſtarke Schwan-
kungen der Ueberbauten erkennbar. Eine
Verſtärkung der Brückenüberbauten iſt
bereits in Ausſicht genvmmen und ſoll aus
geführt werden. ſobald die hierfür erforder-
lichen Mittel vom Preußiſchen Handels-
miniſterium zur Verfügung geſtellt werden.

Das erſte Opfer des Stauſees.
Ein Opfer des Stauſees der

Saaletalſperre wurde der Mitinhaber der
Saalburger Marmorwerke, Direktor Hei-
decke. Er ſegelte am Sonntagnachmittag mit
ſeinem kleinen Segelboot auf dem See. Beim
Drehen kenterte das Boot und Heidecke fiel
ins Waſſer. Paddler zogen den Verunglück-
ten an Land, doch war er bereits einem Herz-
ſchlag erlegen

Saalburg.

Die anhaltiſchen Beamten proteſtieren.
Deſſau. Der Hauptvorſtand des Anhalti-

ſchen Beamtenbundes und die Leitung des
Anhaltiſchen Landeskartells haben in ihrer
gemeinſamen Sitzung einſtimmig fo gende
Entſchließung gefaßt:

Der Hauptvorſtand des Anhaltiſchen Be-
amtenbundes und die Leitung des Landes-
kartells Anhalt bedauern es außerordentlich,
daß der Deutſche Beamtenbund ſeine Unter-
ſchrift zu der Veröffentlichung der Arbeiter-,
Angeſtellten- und Beamtengewerkſchaſten
vom 20. Juli 4932 gegeben hat, obgleich dieſe
unbedingt politiſchen Charakter trägt.
Das Vorgehen des Bundes iſt nach ihrer
Auffaſſung eine Verletzung der in der
Satzung vorgeſchriebenen parteipolitiſchen
Neutralität. Da die Leitung des Deutſchen
Beamtenbundes wiederholt die parteipoli-
tiſche Neutralität verletzt hat, haben der An-
haltiſche Beamtenbund und das Landeskartell
Anhalt das Vertrauen zu ihr verloren. Sie
fordern deshalb den ſofortigen Rücktritt
der Bundesleitung, um ſo das Aus-
einanderfallen des Deutſchen Beamtenbundes
zu verhüten.
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Porzellanerde auf chemiſchem Wege
Göttingen. Dem Mineralogen W. Noll

im Mineralogiſchen Inſtitut der Univerſität
Göttingen iſt die künſtliche Herſtellung der
Porzellanerde, des ſogenannten Koalin, auf
chemiſchem Wege gelungen. Bisher kannte
man das Koalin nur als Naturprodukt, als
ſolches dient es bekanntlich zur Herſtellung
des Porzellans.

Hilfe für die Jankers-Angeſtellten.

Deſſau. Das anuhaltiſche Staatsminiſterium
gibt amtlich bekannt, daß die Hilfsaktion für
die Junkers- Angeſtellten nunmehr erfolgreich
beendet iſt. Jn der längeren Verlautbarung
heißt es u. a.: Das Staatsminiſterium hat
beim Landtage die Ermächtigung zur Ueber-
nahme einer Ausfallbürgſchaft nach-
geſucht. Vorausſetzung ſollte ſein, daß die
Junkerswerke aus ihrem Vermögen ange-
meſſene Sicherheiten ſtellen, daß ſich die
Stadtgemeinde Deſſau in gleicher Höhe wie
der Staat an der Ausfallbürgſchaft beteiligen
und daß die flüſſig gemachten Mittel nicht
allein den Angeſtellten und Arbeitern, ſondern
auch den beteiligten Hausbeſitzern und Ge-
ſchäftsleuten zugute kommen würden. Nach-
dem der Landtag dieſer Vorlage zugeſtimmt
hatte, nahm das Staatsminiſterium ſogleich
in ſtändig enger Fühlungnahme mit den
Junkerswerken und unter deren Mitwirkung
Verhandlungen mit den in Deſſau vertrete-
nen drei Großbanken, mit dem Magiſtrat und
vor allem auch mit dem Reichsverkehrs- und
Reichsfinanzminiſterium auf, um die er-
forderlichen Mittel flüſſig zu machen.

Es iſt feſtzuſtellen, daß nunmehr das ge-
ſteckte Ziel erreicht iſt. Die Angeſtellten und
Arbeiter von Junkers Hauptbüro und For-
ſchungsanſtalt ſind nach einem mit den An-
geſtelltenräten und den Werksleitungen ver-
einbarten Plane weitgehend befrie-
digt, und das gleiche wird nunmehr auch
hinſichtlich der Angeſtellten der Flugzeug-
werke geſchehen. Durch dieſe Aktionen werden
gleichzeitig dem heimiſchen Wirtſchaftsleben
erheblich Beträge zugeführt und Störungen
für den Betrieb der Werke und die glatte Er
ledigung des Vergleichsverfahrens abge-
bogen.

Profeſſor Junkers hat nach Durch-
führung der Hilfsmaßnahmen durch ein
Schreiben an den Miniſterpräſidenten Frey
berg den Dank für die Junkerswerke ausge
ſprochen.

Wie ſteht's
Man brauchte gar kein feiner Beobachter zu

fein, um den zitternden Unterton in der
Stimme der Sprechenden zu ſpüren. Es war
nicht ſchwer, zu begreifen, was er bedeutete Auf
Babys Stirn zogen ſich zwei ſchmale Falten zu-
ſammen. Was war denn das?

„So, na dann iſt ja alles aut.“
Das ſollte genau ſo gleichgültig klingen. Und

das erregte Küken merkte nichts anderes.
„Was ich dir übrigens ſagen wollte, Baby.

Sei mir nicht bös ich muß mich heute ſehr
beeilen, und ich werde gleich nach Schluß der
Arbeitszeit fortlaufen. Wir können ja morgen
wieder zuſammen gehen.“

„Ach ſo“, begriff Baby gedehnt und nickte.
Aber ſie begriff gerade das Verkehrte. Das
Küken meinte nämlich, daß Fritz Bumke heute
wieder auf dem Weg warten würde, um mit
dem Baby zu ſammenzutreffen. Dabei mochte
ſie nicht ſtörende Dritte ſein. Und das war
noch das Wenigſte. Sie konnte nicht zuhören,
wie Fritz Bumke dem Babr freundliche Worte
ſagte, freundliche und vielleicht herzliche
nun ja, ſo etwas hört man nicht gern. Das
Küken war ganz regelrecht eiferſüchtig! Da-
bei beſaß es offiziell gar keinen Grund dazu,
denn Fritz Bumke hatte ja mehr als einmal
bewieſen, daß er für Urſel kein Intereſſe ver-
ſpürte.

Ueberhaupt, wenn er ſie noch einmal be
läſtigte, dann ſollte er mal ſehen, was es dann
gab! Pah man wüßte ſchon, wie man mit
einem ſolchen Menſchen umzugehen hätte. An
zuſprechen auf der Straße gehört ſich außerdem
garnicht!

Urſel machte ihre Worte auch wahr. Beim

Wochenendroman von Heinö Rikart Nachdruck verboten

ein: „Aufwiederſehen allerſeits“ in den Raum
und war wie der Wind verſchwunden. Die drei
zurückbleibenden Kleeblätter riſſen Mund und
Naſe auf. Was war denn in das Neſthäkchen
gefahren? Grit begriff zuerſt und ſagte ſach
lich, wie ſie überhaupt in dieſen Dingen ſach-
lich war,

„Alſo Kinder hört zu: Jch habe immer Recht.
Was iſt weiter los? Küken wird flügge.
Aufregung?“

Damit zuckte ſie die Achſeln und dachte daran,
daß die Erde immer noch rund iſt und ſich auch
weiter in ihren alten Bahnen dreht.

Das Küken war eine der erſten Angeſtellten,
die das große Bürohaus der Harda-A.-G. ver
ließen. Es ſah ſich auch nicht um und rannte
ſchnurſtracks die Streſemannſtraße entlang,
zum Halliſchen Tor zu. An der gewohnten
Ecke bog ſie ab. Dabei prallte ſie mit einem
Herrn zuſammen, den ſie weiter garnicht an
ſah. Sie wollte ein: „Entſchuldigen Sie“ ſtam-
meln und weiter eilen, da lachte das Objekt
ihres unſanften Angriffes herzlich.

„Wohin denn ſo eilig, Fräulein Küken? Aus-
gerechnet heute am Montag?“

Das war Fritz Bumke!
Baby begriff nicht ſo ganz, was die plötzliche

Wandlung der Freundin veranlaßt haben
könnte, als dieſe Hals über Kopf zur Tür hin-
ausgeſtürzt war. Dieſer Fritz Bumke?
Eigentlich ein bißchen un wahrſcheinlich. Er
war ja ganz freundlich und auch ganz luſtig.
Er war gut, ſogar ſehr gut angezogen, aber
das allein?

Warum erwartete ſie eigentlich mehr? Wie
war es denn bei ihr? Sie galt als verlobt,
es würde ſich einmal alles ſo in geregelten

Bahnen abwickeln, ohne Leidenſchaft, ohne rich-

tige Liebe, nun eben, Zuneigung war da.
Was verlangte man mehr von einer Ehe?
Doch! Da war die Sehnſucht nach einem him-
melanſtürmenden Glücklichſein, nach einem: die
Arme ausbreiten und die unſagbare Fülle des
Glückes nicht faſſen können. Da ſchwang eine
Saite im Jnnern, klang leiſe und zaghaft und
war Sehnſuchtsmuſik. Und die würde eines
Tages ſtill und heimlich verklingen

Und wenn ſie ſich frei machte? Wer würde
ihr dieſes himmelanſtürmende Glück geben kön-
nen? Und war dieſes Glück, nahe geſehen, nicht
ein irrſinniger Traum, der heute emporloderte
und morgen verglomm? Zurück blieb ein Becher
ſchalen Getränks, das man dann ſein Leben
lang ſchlürfen mußte? Es gehörte Mut dazu,
die Konſequenz auf ſich zu nehmen, als Entgelt
für dieſes kurze Glück vielleicht ein ganzes
trauriges Leben zahlen zu müſſen.

War es bei dieſen Zweifeln nicht eine Ge
meinheit, Hein gegenüber noch ſo zu tun, als
ſei alles beim alten? Müßte ſie nicht viel-
mehr vor ihn hintreten und müßte ſagen:
Schau Hein, ſo und ſo ſteht es um mich. Bitte,
ſieh das ein, ich kann dir gegenüber nicht un-
ehrlich ſein, Jch kann nicht ſo tun, als wäre das
alles, was uns verbindet, Liebe. Jch ſpüre ſie
garnicht. Und wiederum: dazu war ihr Zuſam-
menſein garnicht innerlich genug.

Plötzlich ſtand ſie vor dem hellen, in lichtem
Grün angepinſelten Wohnhaus am Michael-
kirchplatz. Darüber lagen die Wolken, voll
Regen und anſcheinend jeden Augenblick be-
reit, neue Waſſerflüſſe in die Berliner Stra
ßen zu leiten. Man mußte jetzt einmal ganz
allein mit der Mutter darüber ſprechen, die
war gütig und verſtändnisinnig. Sie würde
das begreifen und ſie würde Rat wiſſen.

Da kam ſchon Hein die Treppe herunter, ihr
entgegen. Das alte, ſeit Jahren nie anders
klingende „Guten Tag“. Ein kurzer pflichtge-
mäßer Händedruck.

„Gekündigt, Eva. Der Taxiunternehmer
braucht mich nicht mehr. Seit jetzt eine Ver
fügung beſteht, daß an dem einen Tage nur
die Taxi mit geraden, am anderen Tage die

Taxi mit ungeraden Nummern in Berlin fah-
ren dürfen, will er nur noch die Hälfte ſeiner
Chauffeure beſchäftigen. Die anderen ſitzen
nun ohne Arbeit da. Das iſt alles.“

Sie hätte ihn gern tröſten mögen. Jhm viel
leicht ſagen, er würde ſchon wieder etwas an
deres finden. Aber das wollte er garnicht.
Seine Mitteilung war ihm eine Pflicht. Da-
mit war der Fall für ihn erledigt. Jrgend-
eine Gemeinſchaft gab es nicht. ein Tröſten-
laſſen vom anderen. Was konnte es ſie, die
Frau, ſchon intereſſieren, was er tun wollte
und was er dachte?!

Eva vermißte das ſchon immer. War das
ſo eine richtige Zuſammengehörigkeit? Sollte
ſo das ganze Leben ſein? Sie ſchwieg, wie er
das wünſchte. Dann gab ſie ihm die Hand und
trat in die Wohnung der Mutter. Die ſtand
am Herd und nickte ihrer Tochter entgegen.

„Du biſt gut“, meinte das Baby müde. Dann
ging es in das Wohnzimmer hinüber, deckte
den kleinen Tiſch und legte Meſſer und Gabel
auf.

Man aß ſchweigend. Jeder ſchien mit eige-
nen Gedanken beſchäftigt. Erſt nach einer gan-
zen Zeit fiel es Eva auf, daß die Mutter heute
wie verwandelt war, Jhr ſtand eine Sorge
im Geſicht geſchrieben. Jrgendein undefinier-
bares Etwas bewegte ſie. Auf eine diesbezüg-
liche Frage bekam das Baby keine Antwort.
Erſt nach einer ganzen Zeit raffte ſich die Mut
ter zuſammen. Es war eine merkwürdige Er-
kundigung Eva ſchien ſie jedenfalls von der
Mutter aus merkwürdig die nun an ihr
Ohr klang.

„Sag mal Ev, wie ſteht es eigentlich um
Ar Fühlſt du dich wahrhaft und ganz glück

ich?
Das ausgerechnet heute? Was war in die

Mutter gefahren, die doch ſonſt nie daran ge
zweifelt hatte? Da war auf einmal das Ge
ſpräch, das ſich Eva noch auf dem Heimweg ſo
gewünſcht hatte. Was hielt ſie davon ab, nun
alles zu ſagen, was ſie ſo bewegte?

Sie konnte das einfach nicht. Seit Jahren
gehörte ſie zu Hein Gieſeler, und heute, da ihan
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Parteibuchbürgermeiſter
mit gefälſchten Papieren.

Heringen (Helme), Auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft in Stendal iſt hier
unſer Bürgermeiſter Werner verhaftet wor
den. Vor vier Jahren kam er, nachdem er
vorher im Verſorgungsamt in Stendal eine
Büroſtelle innegehabt hatte, auf Grund ſeines
ſozialdemokratiſchen Parteibuchs in die hieſige
Bürgermeiſterſtelle. Jn nationalen Kreiſen
hatte man ſehr bald Bedenken gegen dieſen
Herrn. Aber Vorſtellungen beim Regie-
rungspräſidenten hatten keinen Erfolg und
auch eine Anfrage im Landtage brachte keine
Klärung. Jetzt wird Werner beſchuldigt, ſich
ſein Amt durch gefälſchte Papiere und durch
falſche Angaben über ſeine Perſonalien er
ſchlichen zu haben. Die Staatsanwaltſchaft
in Stendal hat die Sache geprüft und nun-
mehr die Verhaftung angeordnet.

Das Pfund Brok 16 Pfennig.
Leipzig. Vom Nachrichtenamt beim Rat

der Stadt Leipzig wird mitgeteilt: Der all-
gemeine Brotpreis wird ab 8. Auguſt herab-
geſetzt. Jnfolge davon wird bei Abgabe der
gelben Verbilligungsausweiſe vom gleichen
Zeitpunkt ab das Pfund Brot um 1!4 Pef.
unter dem Ladenpreis, mithin das Drei-
pfundbrot zum Preiſe von 44 Pf. und das
Vierpfunöbrot zum Preiſe von 58 Pf. ver-
kauft. Wie von der Bäcker-Zwangs-
innung. zu Leipzig hierzu mitgeteilt wird,
beträgt der allgemeine Brotpreis in Leipzig
nunmehr 16 Pf. für das Pfund.

Verbrechen an einem Skagaksanwalt?

Leipzig. Seit dem 29. Juli wird der
32 Jahre alte Staatsanwalt Dr. Gerhardt
Ziſchang, der zur Staatsanwaltſchaft beim
Landgericht in Leipzig gehört, vermißt. So-
wohl ſeine perſönlichen wie auch ſeine dienſt-
lichen Verhältniſſe ſind vollkommen georoönet.
Es läßt ſich deshalb keinerlei Grund dafür
annehmen, daß Selbſtmord vorliegt. Man
rechnet damit, daß an dem Staatsanwalt ein
Verbrechen begangen worden iſt.

Drei Kinder beim Drachenſteigen

verunglückt.
Mühlbeck. Am Sportplatz an der Ber-

liner Straße hatten einige Kinder ihren
Drachen ſteigen laſſen, zu dem ſie als Schnur
Klingelleitungsdraht verwandt hatten. Der
Drachen geriet in die Hochſpannungsleitung,
eine Stichflamme ſchoß herab und verbrannte
drei Kinder ſchwer am Kopf und an den
Händen.

Der Selbſtſchuß krifft die eigene Frau.
Nordhauſen. Von einem nicht alltäglichen

Unfall wurde die Familie eines Garten-
beſitzers am Kuhberg betroffen. Die Frau
kam einem Selbſtſchuß, den ihr Mann zum
Schutz gegen unerwünſchte Beſucher gelegt
hatte, zu nahe. Ein Schuß löſte ſich, und die
Frau wurde von drei Schrotkörnern ge-
troffen, zwei gingen in den rechten Unter-
ſchenkel, eines traf den rechten Fuß. Die
Verletzte wurde in eine Privatklinik ein-
geliefert, wo die Körner entfernt wurden.

Bernburg. Einführung des Kreis-
oberpfarrers.) Am Sonntag nachmittag
wurde der neue Bernburger Kreisober-
pfarrer, Ernſt Kluge aus Köthen, feierlich
von Kirchenrat D. Pfennigsdorf (Deſſau) in

verluſt.

Aus der Machteretedt Halle

Ein Tankſtellenprojekt
und ein paar beirogene Bauunkernehmer.

Anfangs 1930 hatte hier der 36jährige
Kaufmann Johannes F., der inzwiſchen nach
Hamburg übergeſiedelt iſt, wieder mal ein
gutes Projekt Er wollte Großtankſtellen
bauen. Dazu gehörte Geld, und das hatte
er nicht. Dafür hatte er aber ein anderes
Talent, nämlich das, „Verträge zu ſchließen“.
Mit dieſem Talent beſorgte er ſich Geld, aber
die Tankſtellen ſind nicht gebaut, und die
Geldgeber und Bauhandwerker hineingelegt.
Die liefen zum Staatsanwalt und F. iſt um
dieſes Tankſtellenprojektes willen ſchon be-
ſtraft worden.

Es blieb aber jetzt noch ein Fall des Be-
truges übrig, mit dem ſich noch nachträglich
das Schöffengericht Halle zu beſchäftigen
hatte, denn F. hat niemals nur von einer
Seite Geld genommen. Diesmal war es ein
Schornſteinbauer, der etwas über 2500 Mark
hingegeben und eingebüßt hatte. Er hoffte,
auch bei den Bauten beſchäftigt zu werden.
Und dies veranlaßte ihn, nachdem er anfangs
ſchon abgelehnt weil ihm ein Auto des F.
als Sicherheit ebenſowenig genügte wie eine
Hypothek auf ein Grundſtück der Mutter des
Vermittlers dieſes Geſchäftes, doch zuzuſagen,
wenn ihm noch mehr Sicherheiten gegeben
würden.

Dieſen Wechſel beſorgte wieder B., der
Vermittler, der ſich ab und zu in Nietleben
aufhält aus Gründen der Verantwortlich
keit von einem Bohrunternehmer aus
Roitzſch bei Bitterfeld. Der hatte auch kein
Geld, im Gegenteil noch Schulden, aber er
hatte ſein Bohrwerkzeug, das er mit vielen
tauſend Mark bewertete, und das unpfänd-
bar war. Der hoffte, auch beim, Bau der
Tankſtellen Beſchäfiigung zu finden und gab
darum einen Wechſel über 1800 Mark.

Auf dieſe „Sicherheit“ gab der Schorn
ſteinbauer 1500 Mark Ob F. alles behalten,
oder ob der Vermittler B. den Löwenanteil
davon bekommen, darüber ſtreiten ſich die
beiden. Der Schornſteinbauer gab aber dann
an F. noch weitere 1080 Mark ſo nach und
nach, denn er ſagte ſich ſehr richtig, daß mit
1500 Mark die Tankſtellenprojekte nicht zu
ver wirklichen ſeien Dies weitere Geld
zahlte er damit F. bei der wohlhabenden
Braut 20000 Mark ſollte ſie haben, die
ins Geſchäft geſteckt werden ſollten auch
ſtandesgemäß auftreten könne

Nun hatte F. tatſächlich damals eine
Heiratsvermittlerin in Berlin beauftragt,
und man konnte ſowohl dieſe, als auch die
Braut als Zeuginnen in Halle vor Gericht
ſehen. Die Heiratskandidatin hate renom
miert; ſie hatte kein Geld, und daher zer
ſchellte auch dieſes Ehe-Projekt.

Es bleibt noch übrig zu ſagen, daß der
Wechſel des Roitzſcher Bohrunternehmers
platzte. Dieſer ließ Verſäumnisurteil gegen
ſich ergehen. Zu holen war aber bei ihm
nichts. Er kam auch auf die Antklagebanuk
wegen Beihilfe zum Betruge, wurde aber
freigeſprochen, denn er rechnete mit der An
ſtellung bei des Tankſtelle und hat daher das
Gefälligkeitsakzept gegeben. Er hat von dem
Gelde nichts erhalten, iſt alſo ſelbſt in ſeinen
Hoffnungen getäuſcht

Herrn F. verurteilte das Gericht aber in
Anbetracht ſeiner Vorſtrafen zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis und dreijährigem Ehr-

Von dem ihm gegebenen Gelde hatte
er für den verſprochenen Zweck zum Bau
der Tankſtelle nichts ausgegeben, das ließ er

Gegenwart der geſamten Geiſtlichkeit des von andern zahlen vder blieb es ſchuldig.
Kreiſes in ſein Amt eingeführt.

gekündigt worden war, wollte ſie ſagen: „Hein,
es iſt doch wohl nicht das Richtige zwiſchen uns
beiden!“ Ausgeſchloſſen! Nichts war ein-
facher, als einen Menſchen in ſchwerer Zeit zu

rlaſſen. Für das Baby gab es ſo etwas
Wenn es dem Hein beſſer ginge, dann

man gewiß darüber ſprechen können.
ſo? Jetzt hatte ſie Pflichten.
illſt du mir nicht antworten, Baby?“

Das Mädel ſtrich ſich mit der Hand über die
Stirn.

„Ach fo, ja. Ob ich glücklich bin? Wie kommſi
dat ſo plötzlich darauf? Und warum ſollte ich
es nicht ſein?

So umging ſie die Frage. Die Mutter
direkt belügen, das konnte Baby nicht. Und
die war heute nicht hellhörig, um zu ſpüren,
was hinter den Worten ihresMädels ſteckte.
Sie nickte vor ſich hin und brütete weiter.
Was bedrückte ſie nur? War etwa die Kün-
digung hierher nach Hauſe gekommen und der
Mutter in die Hände gefallen? Nicht aus-
zudenken!

Zum Abendbrot kam Hein hinüber. Er hatte
Pläne mitgebracht und breitete ſie vor ihr aus.

„Heute habe ich ſchon wieder den ganzen Tag
dahintergeſeſſen. Es müßte klappen. Sieh' dir
das einmal an. Haſt du 'ne Ahnung von einem
Automotor?“

Das Baby hatte ſie nicht. Und es war baß
exſtaunt. Das was Eva noch vorher bemängelt
hatte, daß er ſie nicht an ſeinen Jntereffen teil-
haben laſſen wollte, das tat er jetzt. Und ſie
hätte ihm ſo gerne geholfen!

Er aber hatte keinen Gedanken für ſie. Und
ſtarrte nur immer wieder auf die Zeichnung.
Das iſt eine Entdeckung, die die ganze heutige
Autoinduſtrie über den Haufen wirft.
Der Gedanke war ihm ſo plötzlich gekommen,
ſo auf einmal hatte man ihn! Weiß Gott,
den Seinen gibt's der Herr im Schlaf! Eva
blieben die Kritzeleien je mehr ſie ſich darin zu
vertiefen fuchte, ein Rätſel. Schließlich fand
ſie einen

„Weißt du was, Hein, bau' doch einfach ein
Modell. Dann ſiehſt on gleich, ob es geht.

Zur Vorbereitung der Ausführung des Pro-

Und dann kannſt du es den Jntereſſenten vor-
führen.“
Er horchte auf. „Du haſt recht. Ein Modell.
Jch werde gleich mal zu dem Schloſſer gehn,
vielleicht kann der mir Einzelteile machen.“

„Sieh' dich aber vor, Hein. Zeig ihm nicht
die ganze Erfindung. Jch habe gehört, daß
ſolche Sachen gern geſtohlen werden. Wie
willſt du dann beweiſen, daß ſie dein Eigentum
war?“

Er ſtockte einen Augenblick, wiegte den Kopf
hin und her, raffte dann die Pläne zuſammen
und verſchwand, ohne ein weiteres Wort. Das
Baby ſah ihm ein wenig traurig nach. Das
war nun das Glück? Schön, daß Hein dieſe
Erfindung gemacht hatte hoffentlich ging
alles in Ordnung. Aber ſie hätte ſich ſicherlich
mehr darüber gefreut, wenn er ſelber ihr da-
bei näher verbunden wäre Sie machte eine
ſchmerzlich abwehrende Bewegung mit der
Hand. Durſte man danach fragen als Frau?
Man mußte ſich eben anpaſſen!

Die Mutter war inzwiſchen mit der Markt-
taſche nach unten gegangen, um ſchnell vor Ge
ſchäftsſchluß noch einzukaufen. Merkwürdig
zerſtreut war ſie heute. Eva erhob ſich und
blickte durch die Fenſter auf den Michaelis-
kirchplatz hinunter. Jhre Blicke waren weſen-
los. Dann ſtand ſie vor dem großen Nuß-
baumſpiegel, kämmte ſich und ſah plötzlich un
ter der Schale einen weißen Brief hervor
ſchauen. Da! Die Kündigung. Alſo doch!
Merkwürdig, wie man das Herz plötzlich bis
zum Halſe hinauf ſchlagen fühlte!

Nein, es war ein an die Mutter gerichtetes
Schreiben. Die Schrift kam dem Baby fremd
vor. Nanu? Es war Büttenpapier, weiß,
in breitem Herrenformat. Komiſch! Man
hatte kein Geheimnis voreinander und das
Baby hielt es für ſelbſtverſtändlich, das Schrei-
ben herausnehmen zu dürfen. Aber Eva
mußte es drei- bis viermal lefen, ehe ſie den
Jnhalt begriff. Ehe ſie begriff, was es damit
auf ſich hatte. Liebe Eliſabeth! war die An-
rede. Liebe Eliſabeth! Wer durfte es wagen,
der Mutter ſo zu ſchreiben? Unterzeichnet

jektes verwendete er es nur inſoweit, als er
als „künftiger Generaldirektor“ ſtandesgemäß
auftrat.

Diphkerie unker der Schupo
Am Verfaſſungstage findet nach Gottes-

dienſten für die Behörden im Stadtſchützen-
haus eine Feier ſtatt, bei der Polizeiſchulrat
Dr. Nitſche die Feſtrede halten wird. Das
an dieſem Tage geplante Sportfeſt der Schutz-
polizei Halle muß verlegt werden, da der
Verdacht einer infektiöſen Erkrankung unter
den Beamten der Schutzpolizei es ſoll ſich
um Diphterie handeln ſo weitgehende Ab-
ſonderungsmaßnahmen erforderlich gemacht
hat, daß ein großer Teil der für die ſportlichen
Vorführungen vorgeſehenen Beamten noch
nicht verfügbar iſt.

Lebensmüder bedroht Polizeibeamten
Am Heidefriedhof verſuchte ein Landwirt

aus Dölau wegen eines unheilbaren Leidens
Selbſtmord durch Erſchießen zu verüben. Ein
Polizeibeamter, der ihm den Trommelrevol-
ver abnehmen wollte, wurde von dem Lebens-
müden bedroht. Der Beamte gab einen
Schreckſchuß ab und holte Verſtärkung herbeti.
Der Lebensmüde wurde zunächſt dem Polizei-
gefängnis zugeführt, ſpäter aber in die Ner-
venklinik geſchafft.

Polizeihund „verhaftet“ Felddieb.
Am Freitag abend wurde ein Arbeiter auf

einem Haferfelde zwiſchen Heideweg und
Weinbergweg beim Abrüffeln von Haferähren
von einem Polizeihund aufgeſtöbert. Da der
Arbeiter nicht ſtehen blieb und den Hund mit
einem Sack abwehren wollte, wurde er vom
Hunde zu Boden geworfen und in den linken
Oberſchenkel ſowie in die linke Schulter ge-
biſſen. Die Verletzungen ſind leichter Natu-

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungstommiſſion
am NHädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 8. Auguſt, für0 Kilogram m Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 64,

niedrigſter Preis 44. haufigſter Preis 61 Reichsmark;
8ullen 62 54. 60; Kühe 61. 42. 54; Färſen 65. 61, 63;
Jungrinder 56. vi, 55; Maſttälber (einſchi. Lunge
und Leber) 72. 65, 70: Saugkälber (do.) 66, 60. 64
Lämmer, Maſthammel (do.) 75. 72, 72; Schafe (do.)
65. 60. 60; Schweine (etinſchl. Mittel und Geſchlinge
70 62 67. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz,

Eröffnung der Luthergkademie.
Sondershauſen. Die Lutherakademie

wurde am Sonntagvormittag mit einem
Gottesdienſt eröffnet. Die Feſtpredigt hielt
Profeſſor Jhmels- Dresden. Die eigentliche
Eröffnungsfeier fand im Anſchluß an den
Gottesdienſt im Schloß als geſchloſſene Ver-
anſtaltung ſtatt, während ſich zu dem Be-
grüßungsabend im „Haus Tanne“ außer den
Teilnehmeyn an der Tagung vom 8. bis
20. Auguſt auch kirchliche und an der Religion
intereſſierte Kreiſe eingefunden hatten. Die
Lutherakademie iſt ein eingetragener Verein
zur Pflege der Wiſſenſchaft und des geiſtigen
Lebens im Rahmen lutheriſcher Oekumenizi-
tät und hat ihren Sitz im Schloß zu Son-
dershauſen. Die Akademie wird in drei
Sektivnen eingeteilt. Die erſte Sektion hat
die Aufgabe, alljährlich einen mehrwöchigen
Lehrkurſus für lutheriſche Theologen der
verſchiedenen Länder zu veranſtalten, der
dem Austauſch und der gegenſeitigen An-
regung der theologiſchen Arbeit in den ver
ſchiedenen Ländern dienen ſoll. Die zweite

Sektion veranſtaltet alljährlich eine chriſtliche
Hochſchultagung von in der Regel zehn-
tägiger Dauer, bei der alle Fragen der
chriſtlichen Weltanſchauung von Vertretern
der verſchiedenen Fakultäten in allgemein
verſtändlicher Weiſe behandelt werden. Die
dritte Sektion veranſtaltet Freizeiten für
äußere und innere Miſſion, Diaſporafragen,
Religionspädagogik ſowie Arbeitsgemein-
ſchaften zum Studium der Trheologte
Luthers. Die lutheriſche Kirche wünſcht auch
Konferenzen zur Verſtändigung mit den
anderen evangeliſchen Hirchengruppen. Mit
glieder der Lutheriſchen Akademie können
Kirchen, theologiſche Fakultäten, Pfarrer-

Religionslehrervereine uſw. wer
en.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

1. Ziehungstag 8. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 370052
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je 500000, 2 Gewinne zu je 5090 000, 2 zu je 300000,
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war der Brief mit Paul. Wer war Paul? Der
Jnhalt war genau ſo merkwürdig, wie die bei-
den erwähnten Tatſachen:

„Liebe Eliſabeth!
Nachdem wir zwei Jahrzehnte gelebt ha-

ben, ohne uns zu ſehen, geht es mir merk-
würdig. Jch bin alt geworden. Wie die-
ſes Altwerden in mir ausſieht, vermag ich
nicht in Worte zu kleiden. Kann man dich
nicht einmal wiederſehen? Und dann:
Wie ſteht's um unſer kleines Baby? Zum
letzten Mal hörte ich etwas von ihm, als
es ein Jahr alt war. Was iſt aus ihm ge
worden

Jch mache jetzt Schluß, damit ich dieſen
Brief nicht wieder zerreiße und in den Pa-
pierkorb werfe. Dir zu ſchreiben, iſt ſo
furchtbar ſchwer. Wenn du kannſt, gib

Antwort. Paul.“Es war etwas Seltſames und Merkwürdi-
ges, was das Baby aus dieſem konfuſen, durch
einandergewürfelten Satzgebilde herauslas, zu
ſammen mit der Erkenntnis, daß der Urheber
dieſes Schreibens ſein Vater ſei. Es war Ah
nung oder Gefühl, das die ſteif auf dem Pa
pier ſtehenden Worte von einer großen inne-
ren Leere und von einer großen Sehnſucht
ſprachen. Daß dieſer Menſch etwas ſuchte. Die
Mutter? Und dann war da der Satz: Wie
ſteht's um unſer kleines Baby? Dieſes kleine
Baby war fſie, Eva. Jhr wurde ſchwindelig,
wenn ſie daran dachte, daß ſie einen Vater
hätte. Einen ganz richtigen Vater, der ſolchen
ſehnſüchtigen Brief ſchrieb. Warum hatte ihr
die Mutter nur davon nichts erzählt. Und daß
man ihm helfen würde. daran gab es doch
keinen Zweifel. Eva ſtellte den Begriff des
Helfen-Müſſens über alles andere

Jetzt verſtand ſie auch der Mutter ſeltſames
Gebaren. Die Umſtände waren nicht ſo leicht
für ihre zarte, ach ſo zarte und weiche Mutter.
Sie, die wie ein feines, koſtbares Porzellan
figürchen in die geſchnitzten Nußbaummöbel
ihrer Umgebung paßte. Sie, die mit ganz gro
ßen und überraſchten Augen in die Welt

ſtarrte, wenn ſie von Schlechtigkeit und Ehr
loſigkeit hörte. So etwas gab es für ſie gar-
nicht. Sie begriff nicht, wie derartiges über
haupt auf der Welt ſein könne.

Baby horchte auf. Da kamen ſchon Schritte
die Treppe hinauf. Schnell wanderte der Brief
in den Umſchlag und dieſer wieder an ſeinen
Platz. Warum das Babhy ſich die Adreſſe ge
merkt hatte, die oben links auf dem Bütten-
bogen ſtand, das wußte es ſelber nicht. Nun
ſchrieb es ſich dieſelbe in ſein kleines rotes No-
tizbuch ein: Paul Burger, Wannſee, Plata-
nenweg 17. Eine leichte Röte flog über ihr
Geſicht die Röte einer ertappten Sünderin

als die Mutter wieder ins Zimmer trat.
„Jſt denn Hein nicht mehr ber dir? Jch

wollte gerade mit euch beiden ſprechen.“
Baby ſah die Mutter voll an.
„Warum denn?“
„Na, ihr müßt euch doch ſchließlich überlegen,

wann ihr zu heiraten gedenkt. Es wird lang
ſam Zeit.“

„Heiraten, ach ſo“, ſagte Baby abwehrend
und dachte an Kuckucksheim. Und dachte an
Wölfchen. Nun ja, ſie würde eben Hein heira-
ten. Aber um Gottes Willen, nicht jetzt! Erſt
wenn ſie ruhiger geworden war. Und das
würde ſie ſchon noch! Sie nahm die feinen,
dünnen Porzellanhände der Mutter:

„Warte noch, nicht wahr? Es braucht ja
nicht in dieſem Jahr zu ſein.“

Die Mutter ſah erſchreckt auf.
„Kind, was haſt du? Liebſt du ihn nicht?“

inee hatte ein ſchmerzliches Lächeln um die
ppen.„Lieben, Mutter, ich weiß nicht recht was

Liebe iſt. Sag: Herzliche Zuneigung.“
Die Frau ſchüttelte den Kopf. Sann.

Räuſperte ſich.
„Vielleicht iſt das auch beſſer. Jhr neue Ju

gend denkt ja anders, als wir früher. Jch heit
ratete mit himmelſtürmender Liebe und hatte
nach einigen Jahren das Chaos. Jhr heiratet
mit herzlicher Zuneigung, vielleicht habt ihr
ſpäter die Liebe.“

(Fortſetzung folgt.)

e
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bbau der humaniſtiſchen Gymnaſien?
Vom Geheimen Konſiſtorialrat D. v. Dobſchütz, Profeſſor an der Aniverſikät zu Halle.

In den verſchiedenen Teilen Deutſchlands
macht ſich mehr oder weniger ſtark eine Strö-
mung geltend, die auf Beſeitigung des hu-
maniſtiſchen Gymnaſiums drängt. Gerade in
unſerer Provinz und in Anhalt haben wir
davon ſehr ſchmerzliche Beipiele. In Magde-
burg iſt das alte Kloſtergymnaſium. das eine
anerkannt tüchtige Bildungsſtätte war, ver-
ſchwunden. Das humaniſtiſche Gymnaſium zu
Ballenſtedt iſt in ein Reformrealgymnaſium
umgewondelt worden; ein gleiches Schickſal
droht den Gymnaſien zu Torgau und Zeitz.

Am meiſten Aufſehen hat wohl die Auf-
hebung des ſtaatlichen Luthergymnaſiums
zu Eisleben gemacht, das eine große Ge-
ſchichte hiner ſich hatte, das neuerdings noch
ſeitens der Kirche durch die Errichtung eines
Jnternats geſtützt worden war.

Was ſind die Gründe, die zu dieſen Auf-
hebungen oder Umwandlungen führen? Sie
ſind teils in der oberen Schulverwaltung
teils in den Stadtverwaltungen zu ſuchen.
Dort in der Schulverwaltung ſchwärmt
man für die verſchiedenen neuen Schultypen
mit denen uns die Neuzeit beſchenkt hat;
es iſt eine ſolche Mannigfaltigkeit, daß kaum
zwei Schulen ganz den gleichen Lehrplan auf-
weiſen und jede Umſchulung für den Schüler
bzw. ſeine Familie eine Kataſtrophe bedeutet.
Hier in den Magiſtraten und ſtädtiſchen
Körperſchaften läßt man ſich von nüchtern
praktiſchen Erwägungen leiten: wozu ſollen
die Jungen mit den alten „toten“ Sprachen
geplagt werden, für die ja doch im Leben ſich
keine Verwendung findet! Wer redet heute
noch Latein und was kann man mit dieſem
Griechiſch anfangen, das nicht einmal die heu-
tigen Neugriechen verſtehen! Wenn es ein-
zelne Fachſtudien gibt, bei denen dieſe
Sprachen notwendig ſind, ſo mögen ſie an den
Univerſitäten in Sprachkurſen nachgeholt
werden. Die Schulen, ſo ſagt man, ſollen für
das praktiſche Leben vorbilden, und da ſpie-
len die Realien eine Rolle. Iſt das wirklich
verſtändig geurteilt?

Wer einen Einblick in die Wiſſenſchaften
hat, der weiß, daß man nirgends ohne ein
gewiſſes Maß klaſſiſch-ſprachlicher Bildung
auskommt.

Die Ausdrucksweiſe aller Wiſſenſchaften iſt
mit griechiſchen und lateiniſchen Wörtern und
Wortbildungen durchſetzt. Juriſt, Mediziner
ſind nur vom Lateiniſchen, jus das Recht
und medica die Arznei, zu verſtehen
„Phyſiologie“, „Pſychologie“, „Mathematik“
„Zoologie“, „Botanik“ ſind alles griechiſche
Wörter und dieſe Fachnamen
Menge Fachausdrücke. Der Juriſt hat es mit
„Hypotheken der Mediziner hat es mit
„Eptidemien“, der Mathematiker mit „Hypo-
tenuſen“ und „Katheden“ zu tun. Auch der
„Chemiker“ doziert vom „Katheder“ und ex-
perimentiert mit „Retorten“. Ja dies greift
auf die Technik über. Der „Mechaniker“ und
der „Maſchinen“bauer arbeiten. vielleicht ohne
es zu wiſſen, mit griechiſchen Begriffen. Der
Arzt ſpricht am Krankenbett. um den Kran-
ken zu ſchonen, abſichtlich eine lateiniſche
Geheimſprache. Der Apotheker muß latei-
niſche „Rezepte“ leſen und herſtellen können.

Bei der Theologie iſt es von vornherein
klar, daß ſie ohne die alten Sprachen nicht
anskommen kann.

Das Alte Teſtament iſt hebräiſch, das Neue
griechiſch geſchrieben. Die Väter der Kirche.
die Reformatoren, ſchrieben meiſtens latei-
niſch. Auch die beſte Ueberſetzung das iſt
heute wohl allgemein klar kann nie das
Original erſetzen. Sie bietet immer eine ein
ſeitige Wiedergabe des Sinns, viele ſprach-
liche Schönheiten und Feinheiten müſſen bei
jeder Ueberſetzung verlorengehen. Ebenſo
klar iſt es bei der klaſſiſchen Philo-
logie; wer ſich mit der Antike abgeben will.
muß Griechiſch und Latein können. Auch der
Orientaliſt und der Sprachvergleicher wird
dies verlangen. Es iſt aber durch Umfrage
feſtgeſtellt und durch die Studienordnung der
einzelnen Fakultäten feſtgelegt, daß auch die
Juriſten und Mediziner mindeſtens
Lateiniſch können müſſen, nicht nur um die
römiſchen Rechtsquellen leſen zu können. Man
erwartet vom Mediziner kaum, daß er Hippo-
krates und Galen lieſt. Er muß doch wiſſen,
was „Anamneſe“ und „Auskultieren“ bedeu-
tet. Er kann ein modernes Lehrbuch der Pſy-
chiatrie nicht verſtehen. wenn er nicht weiß
was „ſchizophren“, was „pykniſch“ u. òögl. iſt.
Heute iſt man für die modernen Sprachen be-
geiſtert. weil ſich der Kaufmann davon un-
mittelbar praktiſchen Nutzen im Verkehr mit
dem Ausland verſpricht.

Nun kann man gewiß eine lebende Sprache
einfach durch Uebung erlernen, aber ver
ſtehen kann man ſie nur, wenn man ihre
ſprachgeſchichtliche Ableitung kennt, und da
ift für alle romaniſchen Sprachen und auch
für das Engliſche Latein die Voransſetzung.

Kann man Geſchichte ſtudieren, ohne die
lateiniſchen Quellen des Mittelalters leſen
zu können? Ja das Latein ragt als Gelehr-
tenſprache bis tief in die Neuzeit hinein. Es
beſteht jetzt eine Bewegung, das Latein wieder
zu einer internationalen Gelehrtenſprache zu
erheben, da man ſich mehr und mehr über-
zeugt, daß wiſſenſchaftliche Veröffentlichun-
gen in tſchechiſcher, polniſcher und ungariſcher
Sprache von vornherein zur Wirkungsloſig-
keit verurteilt ſind, und zur Zeit keine der
enden Sprachen den unbedingten Anſpruch

decken eine

auf allgemeine Anerkennung durchzuſetzen
vermag.

Aber dies iſt das Entſcheidende
nicht. Daß wir humaniſtiſche Bildung for-
dern müſſen, iſt in einem Doppelten begrün-
det. Erſtens: nur die klaſſiſchen Sprachen
ſind grammatiſch ſo durchgebildet, daß ſich an
ihnen das ſprachlich-logiſche Denken entwickeln
läßt. Wie kann man an einer ſo abgewaſche-
nen Sprache wie dem modernen Engliſch
Sprachlogik ſtudieren

Daß das Gefühl für guten Stil in weiten
Kreiſen ſo nachgelaſſen hat, hängt mit dem
Rückgang der Kenntnis der klaſſiſchen
Sprachen eng zuſammen.

Durch nichts lernt man die eigene Sprache ſo
ſehr meiſtern als durch den Zwang, aus einer
fremden Sprache in die eigene zu überſetzen.
An dem jetzt verpönten lateiniſchen Aufſatz
zaben ältere Generationen einſt Deutſch
ſchreiben gelernt. Zweitens: viel wichtiger
iſt noch das Vertrautwerden mit dem eigen-
tümlichen Geiſt des Humanismus. Es iſt nun
einmal von Griechen und Römern in ihrer
klaſſiſchen Literatur ein Typus menſchlichen
und geiſtigen Weſens ausgeprägt worden, wie
wir ihn ſonſt nicht leicht wiederfinden, und
wie wir ihn doch unbedingt für unſere Kultur
brauchen. Jedes Volk hat ſeine beſonderen
Gaben und damit ſeine beſonderen Aufgaben
in der Menſchheitsgeſchichte. Den Griechen
war der Schönheitsſinn verliehen, den Rö-
mern der Rechtsſinn. Mag durch verkehrte
Darſtellung der griechiſchen Staatsverfaſſung,
durch ungeſchichtliche Uebertragung antiker
Jdeen auf neuzeitliche Verhältniſſe auch
manche Verwirrung angerichtet ſein: es bleibt
dabei daß die einzelnen Typen ſich nirgends
ſo klar und rein darſtellen als im Griechen-
tum.

An dem Verſtändnis für die ganz der Ver
gangenheit angehörende und doch in un
ſerer Seele wieder lebendig werdende An-
tike iſt uns Deutſchen überhaupt der Sinn
für das Geſchichtliche, für das Verſtändnis
anderer Zeiten, für das Nachwirken der
Vergangenheit in der Gegenwart aufge
gangen.

Endlich hat man mit Recht geſagt: Das
iſt das Große an dem humaniſtiſchen
Gymnaſium, daß der Schüler lernt ſich
mit ganzer Liebe an Dinge hinzugeben, von
denen er einen praktiſchen Nutzen fürs Leben
inmittelbar nicht ſieht. Dies weckt den Jde-
alismus, und wenn etwas für deutſches
Weſen charagkteriſtiſch iſt, iſt es dieſer. Selbſt-
verlorener, ganz an die Sache hingegebener,
den Nutzen nicht berechnender Jdealismus!

Mit allem iſt ſchon geſagt: es kann ſich
nicht um ein Lernen der alten Sprachen,
des Lateiniſchen und Griechiſchen, handen, wie
man neuere Sprachen zu praktiſchen Zwecken
raſch erlernt. daß man etwas darin Ge-
ſchriebenes leſen oder ſich ſelbſt darin einiger-
maßen verſtändlich machen kann. Die an
allen Univerſitäten jetzt eingeführten
Sprachenkurſe, dieſe Schnellpreſſen für
Ablegung der erforderlichen Nachprüfungen.
ſind nur ein kümmerlicher Notbehelf.
Mag der Unterricht dabei noch ſo gut ſein,
es kann nicht in ein. zwei Jahren ein inneres
Beherrſchen der Sprachen, ein organiſches
Sicheinleben in den Geiſt der betreffenden
Literatur erzielt werden. Das ſetzt eine lang-
fährige, ſagen wir ruhig nach altem Schema
neunfjährige Beſchäftigung damit auf einer
ganz auf dieſen Geiſt eingeſtellten Schule
voraus.

Es mag einzelne geben, die bei vorhande
ner Begabung durch große Energie huma-
niſtiſche Bildung ſich nachträglich erwerben,

Ausnahmen beſtätigen die Regel.

Für den Durchſchnittsſchüler iſt es das Ge-
gebene, daß er, wenn er überhaupt „ſtudieren“
ſoll, mit humaniſtiſcher Bildung an die Unf-
verſität kommt.

Die Hochſchullehrer ſpüren auf
Schritt und Tritt die Schwierigkeiten, die der
Mangel an humaniſtiſcher Vorbildung bei
ihren Zuhörern mit ſich bringt. Nicht nur,
daß den Anfängern die ganze wiſſenſchaftliche,
Terminologie eben wegen ihrer Fremdſprach-
lichkeit ſchwerer eingeht; daß die Studenten
vor dem Leſen von Quellenwerken in den
alten Sprachen zurückſchrecken: es fehlt denen,
die von Schulen realiſtiſchen Typs kommen,
die Fähigkeit zu wiſſenſchaftlichen Denken, zu
geſchichtlichem Verſtehen, zur Hingabe an
ſcheinbar unfruchtbare Aufgaben. Dieſe Be-
obachtung iſt nicht etwa nur die Behauptung
der um ihre Geltung beſorgten klaſſiſchen
Philologen. Auch die Profeſſoren der techni-
niſchen Hochſchulen ſprechen fie offen aus. Auf
einer Rektorenkonferenz. wo über die Frage
der Vorbildung verhandelt wurde, erklärten
gerade Rektoren der techniſchen
Hoch ſchulen „Wir wünſchen humaniſtiſche
Vorbildung; das techniſche Denken können
wir den Studenten ſelbſt beibringen.“ Die
unſchätzbaren Vorteile die humaniſtiſche Bil-
dung gewährt, laſſen ſich durch nichts anderes
erſetzen.

Unſere Jngend fühlt das ſelbſt. Sie emp
findet die ſogenannten Sprachenſemeſter
als eine ihr anferlegte ſchwere Laſt; ſie emp
findet das Ungenügende dieſes ſprachlichen
Drills.

Sie möchte humaniſtiſche Durchbildung haben
Sie ſteht ſolchen Beſtrebungen, wie ſie jetzt

wieder in Gang kommen, die Anforderungen
an die Vorbildung für das Univerſitäts-
ſtudium zu ſteigern und z. B. für die Theo-
logen unbedingt Abſolvierung eines huma-
niſtiſchen Gymnaſiums zu verlangen, durch-
aus verſtändnisvoll gegenüber. Aber was
kann ſie machen? Was kann man von ihr
fordern, wenn die notwendigen humaniſtiſchen
Bildungsanſtalten nicht vorhanden ſind, wenn
gar die Zahl der vorhandenen durch die man-
gelnde Einſicht ſtaatlicher und ſtädtiſcher Be-
hörden noch verringert wird? Man kann bei
den heutigen Verhältniſſen den Eltern nicht
zumuten, daß ſie ihren Sohn oder ihre Toch-
ter in eine Nachbarſtadt ſchicken nur um der
humaniſtiſchen Schule willen. Dann geht
eben der Junge oder das Mädel auf die Ober
realſchule am Ort und wenn ſie doch Theolo-
gie oder Philologie ſtudieren wollen, dann
mögen ſie eben die Sprachen „nachmachen“.
Daß das den Verluſt mehrere Semeſter be-
deutet und dementſprechend viel Geld koſtet,
überlegt man dabei nicht.

Die eigentliche Schuld aber trägt die Ver
waltung, die keine ärtliche Möglichkeit hu
maniſtiſcher Ausbildung darbietet.

Man kann weder die Eltern noch die Schüler
verantwortlich machen, ſie haben es zu büßen,
was die Kurzſichtigkeit der Verwaltung ver-
ſchuldet hat. Darum geht an alle, die es an-
geht, der warnende Ruf: Haltet ein mit der
Beſeitigung des humaniſtiſchen Gymnaſiums,
mit der Umwandlung in realiſtiſche Schulen.
Es kommt noch einmal die Zeit, wo ihr oder
eure Nachkommen das, was in dieſer Hinſicht
ſchon geſchehen iſt, bitter bereuen werdet!

Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß die
Bewegung zur Verdrängung des humaniſti-

e

ſchen Gymnaſialkyps in katholiſchen
Landesteilen Deutſchiands ſich weniger vder
faſt gar nicht bemerkbar macht. Die katho-
liſche Kirche hält eben ſtreng daran feſt, daß
humaniſtiſche Bildung unerläßliche Vorbedin-
gung für das Studium der Theologie iſt.
Sind auch die Jeſuiten unter den erſten För-
derern der Realien zu nennen, ſo bleibt doch
immer die lateiniſche Kirchenſprache ein ſtar-
ker Antrieb zum Humanismus. Es wäre
nun

ganz gegen den Geiſt der Reformatoren,
der Wittenberger ſo gut wie der Genfer,
wenn man proteſtantiſcherſeits den Huma-
nismus der katholiſchen Kirche überließe,
um ſich ſelbſt fortſchrittich ganz dem Rea
lismus hinzugeben.

Luther hat nicht nur die Lateinſchule ge-
fordert; ſondern auch auf Einführung des
Griechiſchen und Hebräiſchen in den Schukun-
terricht gedrängt. Melanchthon, ber „Prae-
ceptor Germanige“, war Humaniſt. Calvin
und Beza legten Wert auf die Eleganz latei-
niſchen Stils und Beherrſchung der griechi-
ſchen Rhetorik. Es iſt ein Abfall vom Geiſte
der Reformation, wenn man heute bei uns
auf den Humanismus verzichten zu ſollen
meint.

Die großen Entſcheidungskämpfe
der Menſchheit werden nicht mit Hilfe der
Technik ausgefochten, ſondern auf geiſtigem
Gebiet. Es gilt nicht ein mechaniſches Köv-
nen, ſondern ein moraliſches Wollen.
Nur wer gelernt hat; ſich an klaſſiſchen Jde-
alen zu vrientieren, wird in dieſen Kämpfen
ſeinen Mann ſtehen. Das neue Deutſchland
braucht das alte humaniſtiſche Gymnaſium
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Aufruf des Akademiſchen Senaks
der Aniverſikät Halle-Wittenberg.

Der Akademiſche Senat der Univerſität
Halle-Wittenberg hat folgenden Aufruf be-
ſchloſſen:

„Die Univerſität Halle-Wittenberg, die
alle geiſtigen Bewegungen in unſerem
Volke und ſonderlich in ihrem mitteldeutſchen
Bereich beobachtet, hat die ſchmerzliche Feſt-
ſtellung machen müſſen, daß die Tendenz,
humaniſtiſche Schulen zu ſchließen oder in
realiſtiſche umzuwandeln, ſich in unſerer
Provinz und in Anhalt ſtärker ausgewirkt
hat, als in anderen Landesteilen Deutſch-
lands. Jn den letzten 20 Jahren ſind alt-
berühmte, teilweiſe bis in die Tage der Re-
formation zurückreichende Stätten humaniſti-
ſcher Bildung geſchloſſen oder zu Realgym-
naſien und Oberrealſchulen umgewandelt
worden. Im ganzen haben die Provinz Sach-
ſen und Anhalt in dieſer Zeit nicht weniger
als 12 humaniſtiſche Bildungsſtätten ver-
loren.

Die Univerſität fühlt ſich verpflichtet, ge-
gen dieſen Abbau gymnaſialer Anſtalten
warnend ihre Stimme zu erheben. Es be-
ruht auf einer Verkennung des Tatbeſtan-
des, wenn in weiten Kreiſen unſeres Volkes
die Meinung herrſcht, der Typus des huma-
niſtiſchen Gymnaſiums habe ſich überlebt und
die Kenntnis der antiken Sprachen ſei nutz-
los, weil ſie für das heutige praktiſche Leben
nicht unmittelbar brauchbar iſt.

Der humaniſtiſchen Bildung kommt auch
in unſerer Gegenwart ein hoher Wert zu,
und das Beiſpiel anderer Länder zeigt, daß

ihre zeitweilige Unterſchätzung bald einer
neuen Würdigung Platz machen wird. Bei
der Anerkennung anderer Bildungsarten darf
die humaniſtiſche es doch für ſich in Arſyruch
nehmen, daß ſie durch die von ihr verlangte
gründliche Befaſſung mit der lateiniſchen und
griechiſchen Sprache einen beſonderen hohen
Grad logiſcher Schulung, die Vorausſetzung
aller wiſſenſchaftlichen Arbeit, zu erreichen
und daß ſie den Geiſt für die auch in der
Antike wurzelnden Jdeale unſerer Kultur
empfänglich zu machen vermag.

So haben denn auch verordnete Vertreter
aller fünf Fakultäten unſerer Univerſität
ihre Ueberzeugung dahin ausgeſprochen,
daß humaniſtiſche Bildung für jegliches Uni-
verſitätsſtudium, wenn nicht die unerläßliche,
ſo doch die erſtrebenswerte Grundlage iſt.
Von der Theologie und der geſamten Alter-
tumswiſſenſchaft und Sprachvergleichung, bei
denen die Kenntnis der alten Sprache ſelbſt-
verſtändlich iſt, ganz zu ſchweigen, erweiſt ſich
die humaniſtiſche Vorbildung auch für Rechts-
geſchichte, Medizin, Geſchichte, neuere Philo-
logie und nach dem Urteil maßgebender Ver-
treter in weitem Umfang für die Natur-
wiſſenſchaft als die beſte Vorbereitung.

Nur die ernſte Sorge um die Erhaltung
des Kulturſtandes in unſerem mitteldeutſchen
Lebensbezirk hat die Univerſität HalleWii
tenberg beſtimmen können, aus ihrer Zurück-
haltung herauszutreten und nachdrücklich auf
die Gefahren aufmerkſam zu machen, der der
Abbau der humaniſtiſchen Bildungasarbeiten
in ſich birat.

Schützt die Ratur!
Ein Aufruf des deutſchen Jagdſchutzvereins.

Trotz zahlreicher Veröffentlichungen in der
Tages- und Fachpreſſe wird teils aus Un-
kenntnis, teils aus Unaufmerkſamkeit, viel-
fach aber leider auch mit Abſicht immer noch
mancher Natur- und Wildfrevel begangen.
Das Aus nehmen von Gelegen jagd-
barer und nicht jagöbarer Vögel, vor allem
von Faſanen und Rebhühnern, das Berüh-
ren oder gar Mitnehmen von Rehkitzen und
Junghaſen kommt immer noch vor und ver-
urſacht ſchweren volkswirtſchaftlichen
Schaden. Vielfach wird dabei, wenn es ſich
um Rehkitze handelt, angenommen, daß dieſe,
wenn die Ricke nicht zugegen iſt, dem Ver-
hungern preisgegeben ſind. Dies iſt falſch!
Gerade in den erſten Wochen nach der Setz-
zeit läßt die Ricke das Kitz bei Annäherung
von Menſchen ruhig in der Wieſe ſitzen, da
ihr das kleine, noch unbeholfene Geſchöpf
nicht ſchnell genug folgen kann. Sobald aber
keine Gefahr mehr beſteht, nimmt die Ricke
das Kitz ſofort wieder an und bringt es in
Sicherheit. Ebenſo verfährt Rotwild. Des-
halb dürfen aufgefundene Kitze nicht gefangen
werden. Wer es doch tut, verſtößt gegen die
Jagdgeſetze und ſetzt ſich der Beſtrafung
aus.

Beſonders beim Mähen werden zahl-
reiche Gelege zerſtört, und große Mengen
Jungwild vernichtet. Es kann deshalb
nicht ernſtlich genug darauf verwieſen wer-
den, dem Jungwilde die erforderliche Scho-
nung angedeihen zu laſſen. Das iſt nicht nur
Aufgabe der Revierinhaber, ſondern über-
haupt aller verſtändigen Menſchen, die die
Natur erhalten wiſſen wollen und deshalb
ihre Aufmerkſamkeit ſolchen Elementen zu

wenden mögen, die abſichtlich Schaden anrich-
ten. Was nützt es, wenn der Landwirt ein
Gelege ſchont und es beim Mähen umgeht,
wenn es tagsdarauf von Frevlerhand zer-
ſtört und beraubt wird! Was nützt es, wenn
mit vollem Recht wildernde Hunde
und Katzen ferngehalten werden, aber
Bubenhände das hilfloſe Jungwild aufneh-
men, um es in der Gefangenſchaft zugrunde
gehen zu laſſen. Die Verödung der Natur iſt
wahrlich ſchon weit fortgeſchritten, als daß
nicht jeder, der Freude hat am freilebenden
Tier, Anſpruch darauf erheben kann, daß
ſolchem Treiben Einhalt geboten wird.

An alle Natur- und Heimatfreunde ergeht
daher die Bitte, bei Spaziergängen, Wande-
rungen und allen ſonſtigen Gelegenheiten ihr
Augenmerk auf jeden derartigen Natur- ad
Wildfrevel zu richten und ertappte Tä
ter rückſichtslos und ſofort zur Anzeige
zu bringen, insbeſondere auch ſolche, die
Hunde außerhalb der öffentlichen Wege frei
umherlaufen laſſen. Gern wird fich der Re
vierinhaber, der ſolchermaßen Unterſtützung
findet, erkenntlich zeigen. Und überall im
Lande gibt es Lendes- und Bezirksvereine
des Allgeminen Deutſchen Jagdſchutzvereins
die bereit ſind, für ſolche Anzeigen, die zur
Beſtrafung der Täter führen, Belohnungen
zu zahlen.
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BaumwollSkühzung.

Jn Kreiſen des Bauwoll-Börſenhandels
verlautet, daß die amerikaniſche Regierung
einen neuen Plan zur Stützung der ameri
kaniſchen Baumwolle in Erwägung gezogen
habe. Mit einem Kapital von 90 Mill. Doll.
ſoll ein Syndikat gebildet werden, das 3 Mill.

Ballen Baumwolle aufkaufen
ſoll. Das neue Syndikat ſoll der Kontrolle
des Federal Farm Board unterftehen. Die
aufzukaufende Banmwollen, die nicht weiter
veräußert werden darf, ſoll von der Baum-
wollinduſtrie innerhalb Jahresfiſt abgenom-
men werden.

Atzepkbank-Hilfe für den Privak-
bankier.

Die ſeit längerer Zeit zwiſchen der Akzeptbank
und dem won Zentralverband des Deutſchen Bank-
und Bankiergewerbes ernannten Komitee geführten
Verhandlungen haben jetzt zu einem Ergebnis ge
führt. Es iſt eine grundſätzliche Einigung darüber
zuſtandegekommen, daß Banken und Bankiers in
Berlin und in der Provinz größere und erleichterte
Kreditmöglichkeiten als bisher von dem Inſtitut er
halten, und zwar danyn, wenn es ſich dabei um

produktionsfördernde Geſchäfte
handelt. Eine Finanzierung alter Poſitionen ſcheidet
aber aus, ſie kommt lediglich für neue Geſchäfte in
Frage. Die Reichsbank hat, wie ſchon berichtet
wurde, der Akzeptbank einen Rediskontkredit von
zunächſt 50 Mill. RM. zugeſagt. Die Kreditgewäh
rung an die Banken und Bankiers erfolgt grund-
ſätzlich nur in Wechſelform unter Stellung von Sicher-
heiten. Eine Lombardierung von Effekten iſt ſeitens
der Akzeptbank aur in Ausnahmefällen und für
geringe Beträge zugelaſſen worden. Was die Provi
fionsſätze für die Jn anſpruchnahme des Wechſelkredits
anlangt, ſo wird ſich ihre Höhe nach dem Einzelfall
richten. Je nach Qualität der Wechſel dürften ſie
ſich im Rahmen von 1 bis 16 Proz. bewegen. Ein
Ausſchuß der Privatbankiers wird das Inſtitut
generell beraten und u. a. über die von Privatban
kierſeite aus eingereichten Kreditunterlagen ſein Ur
teil gabgeben. Eine weſentliche Aenderung der Orga
niſation der Akzeptbank wird durch die Erweiterung
ihrer Finanztätigkeit kaum erforderlich werden.
Ueber die Einzelheiten des Abkommens werden die in
Frage kommenden Banken- und Bankijervereinigungen
ihren Mitgliedern ſohald wie mögliſt nähere Mit
teilungen machen.

die deutſchen Kohlenlieferungen
nach Jrland.

Die auf Grund der iriſchen Kampfzölle gegen
England bis jetzt zur prompten Lieferung ab
geſchloſſenen Verträge für Ruhrkohle dürften ſich auf
insgeſamt 35 000 To. belaufen. Es handelt ſich in
der Hauptſache um Gasflammkohle. Eine weſentliche
Wirkung hat die Boykfottierung der engliſchen Kohlen
induſtrie durch Jrland für den Ruhrbergbau alſo
noch nicht gehabt. Für die Weiterentwicklung iſt ent
ſcheidend, ob Jrland bei ſeinen Maßnahmen bleibt
oder ob nicht doch eine Einigung zwiſchen beiden
Regierungen erfolgt.

Wie aus Dublin gemeldet wird, trafen dort die
erſten Zchiffskadungen deutſche r
Kohle nach Jnkrafttreten der neuen iriſchen Kampf
zölle gegen England ein; es handelt ſich um eine
Geſamtmenge von 2750 To., deren Preis nicht höher
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Aukarkie auf unſere Koſten.
Eine anſchauliche Vorſtellung von der zu-

nehmendenn wirtſchaftlichen Abriegelung
der Völker gegeneinander gaben die in den
letzten Wochen bei der Auslands-
abteilung des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen- Verbandeseingelaufenen Berichte aus Belgien, Frank-
reich und Spanien. Jhr gemeinſames Merk-
mal iſt Schrumpfung der Einfuhr,
Schrumpfung der Geſchäftstätigkeit insge-
ſamt. Und dieſe Schrumpfung bedeutet in
erheblichem Umfange auch Stellenloſigkeit
auslandsdeutſcher Kaufmannsgehilfen.
Belgien hat ſich gegen ſeinen Willen
immer mehr den wirtſchaftlichen Abſchlie-
ßungstendenzen anbequemen müſſen. Es hat
insbeſondere die Seideneinfuhr kontingen-
tiert und bei verſchiedenen Nahrungsmitteln
und Textilien die Einfuhr durch Zollerhöhun-
gen erſchwert. Mit dieſen Kontingentierun-
gen und Zollerhöhungen ſind aber die Ab-
ſchließungsbeſtrebungen keineswegs er
ſchöpft. Außerdem geht Hand in Hand damit
eine verſtärkte Propaganda für die Bevor
zugung belgiſcher Waren. Die Kontingentie
rungsmaßnahmen anderer Staaten wirken
ſich beſonders gegen den belgiſchen Kohlen
bergbau aus. Der Verſuch, durch
Lohnkürzungen wettbewerbsfähig zu bleiben, iſt geſcheitert.Man erreichte damit nur eine weitere Läh-
mung der inländiſchen Kauſkraft. Die har
ten Lohnſenkungen, denen trotzdem große
Entlaſſungen folgten, trieben Mitte Juli im
belgiſchen Kohlenrevier zum inzwiſchen be-
endeten) Streik.

Jn Frankreich hat die Kontingentierungs-

politik Ausfuhr und Einfuhr zu nie gekann-
ter Tatenloſigkeit verurteilt, ſo daß jetzt eine
Handelskammer nach der anderen die Auf-
hebung der Kontingentierungen verlangt.
Import und Export liegen darnieder; viele
ausländiſche, vor allem deutſche Kaufmanns-
gehilfen ſind dadurch arbeitslos geworden.
Was man bis vor kurzem nicht für möglich
hielt, iſt eingetreten: Ausländer müſſen
Frankreich verlaſſen, obgleich ſie die Arbeits
erlaubnis beſitzen.

Spanien ſieht ſeine Ausfuhr zuſehends
geringer werden, und es droſſelt ſeine eigene
Einfuhr. Am ſchwerſten in Mitleidenſchaft
gezogen ſind wohl die ſpaniſchen Eiſenerz-
gruben. England und Deutſchland ſind als
Abnehmer faſt ganz ausgefallen. Durch die
Sportpolitik des Staates leidet die Schwer-
induſtrie, bei der ſich vor allem das Fehlen
von Eiſenbahnaufträgen empfindlich bemerk-
bar macht. Umgekehrt bemüht ſich Spanien
zurch Subventionierung nen Kohlenmarkt
ausſchließlich ſeinem heimiſchen Kohlenberg-
bau vorzubehalten; ebenſo ſtärkt es durch
Zollerhöhungen die Eigenerzeugung künſt
ſiſcher Düngemittel. Die Einfuhr von Dünge-

mitteln iſt faſt ganz unterbunden. Die
Textilinduſtrie iſt von der Kaufarmut der
früheren ſüd amerikaniſchen Großabnehmer
ſchwer getroffen; die landwirtſchaftliche Aus
fuhr Spanniens ſtößt, namentlich von fran
röſiſcher Seite, auf verſtärkte Schwierig-
keiten. Aus dem bisher vorliegenden ſtatiſti

en Material für die erſten ſechs Monate
dieſes Jahres muß man ſchließen, daß der
deutſcheſpaniſche Güteraustauſch ſich erheblich
verringert.

Ghallische b0rse von 9. August
heuſe Vortaq

Ahngem. Deutsche Credit-A. 22,75 G 22,75 G
Hallescher Bankverein 32 6 32 GGewerbe- und Handelsbank 36,5 6 36 G
landeredit-Bank 36 G 36 6ZAörbiger Bankverein 20 6 22 b B
Mansfeld Bergbau A. G. SPrehlitzer Braunkohlen 92 G 92 G
RKiebech'sche Montanwerke SWerschen-Weihent. Braunk. 46 B 46 B
Bruckdorf-Nietleb Bergbav S S
Ammendorker Papier S SCröllwitzer Papierfabrik S SCönnerner Malzfabrik. SFilenburg. Kattun-Manufakt. S
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik S
Malzfabrik Reinicke Co. 60 G 60
Halle-Hettstedter Eisenbahn JHall. Maschinen u. Eisengieß. 39 6 39
Hallesche Röhrenwerke 22 B 22,5
Hildebrand Muhlenwerke 26 G 29
Gebrüder Jentzsch m SKaiserdad Schmiedeberg

Kvfthäuserhütte SGottiried Lindner 20 6 20Schraplauer Kalkwerke B 8Stadtmuhle Alsleben 48,25 G 45
G. Vester Spedition 8 B 8Wegelin Hübner 116 11Zeitzer Measchinen u. Efsen S
Zucherrasftinerte Halle S

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungstommiſſion

Abwarkend.
Berlin, 9. Aug. An der heutigen Vorbörſe iſt

das Geſchäft bisher nur langſam und ſchleppend in
Gang gekommen. Man glaubt aus dem Verlauf der
geſtrigen Neuyorker Börſe, die unter Schwankungen
immer noch ſehr feſt war, den Schluß ziehen zu kön
nen, daß an den amerikaniſchen Böärſen bald eine Be
ruhigung eintreten wird. Teilweiſe befürchtet man
ſogar einen Rückſchlag. Die innerpolitiſchen Ver
hältniſſe Deutſchlands zwingen im übrigen zu ſtarker
Zurückhaltung. Die Frage der Regierungsumbildung
findet ſtärkſtes Jntereſſe. Man ſieht den Ereigniſſen
mit großer Spannung entgegen. Bei dieſer abwar-
tenden Haltung der Vorbörſe wurden Kurſe noch
kaum genannt. Man taxiert Farben mit 87 bis 88.

Der Geldmarkt liegt unverändert ruhig. Der
Satz für Tagesgeld war unverändert 5 bis 6. Am
Valutenmarkt hat ſich das Pfund weiter befeſtigt.
Lodnon- Kabel war mit 3,464 zu hären. Die nor-
diſchen Valuten liegen ebenfalls etwas feſter. Der
Lira war auf geſtriger Baſis zu hören. Kahel-Mai
land 5,113 Die Mark liegt international weiter feſt.

Norddeutſcher Lloyd in Bremen.
Von der Verwaltung wird mitgeteilt, daß in der

Paſſagierfahrt die Saiſon bisher gut geweſen ſei
und der Norddeutſche Lloyd in den Monaten Juni

Berliner Produktenbörſe vom 8. Aug.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſag en

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 220--222 Futtererbſen 14.00 15,50
Roggen märk. 161-163 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 159--171 Wicken 17,00 19,00
Hafer, märk. 164-4169 Lupinen, blau 11,00 12,00
Weizenmehl 29,00-—33,00 Lupinen, gelb 16,00- 17, 00
Noggenmehl Seradella, neu70 Proz. 23,15--26,15 Leinkuchen 10,20--10,40
Weizenkleie 11,50--11,80 Erdnußkuchen 11.20--11,80
Roggenkleie 10,25--10,50 Trockenſchnitzel 9,40-9,60
Vitt. Erbſen 17,00 23,00 Soja-Schrot 10,40
Kl. Speiſeerbi. 21,00 24,00

Magdeburg, 8. Aug. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldAuguſt 5,90 5,75 November 6,35 6,20
September 6,05 5,90 Dezember 6,50 6.40
Oktober 6.15 6,00 Mai 7,10 6,965

Berlin, Auguſt. Eierpreiſe, Feuage von der
amtl.Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
e Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 7,50, über 60 Gr. 7,00. über 53 Gr. 6.50,
jher 48 Gr. 5,75: friſche Eier über 53 Gr. 6,25,
ausſortierte kleine und Schmutzeier 4,75.

Auslandseter; Dänen und Schweden 18Ser
7.25 17er 6,75, 15* 16er 5,75, leichtere 5,26 Eſtländer
er 17er 6,50, 15 16er 5,50, leichtere 5.25;
Holländer 68 Gr 60-62 Gr. 6,00, 57-58 Gr. 5,75
Rumänen 5. 5,25; Ungarn Ruſſen normale

abweichende S kleine u. Schmutz-
Witterung veränderlich. Tendenz ruhig.

v Bern s Amtl. Preisfeſtſtellung für
Jink.

eier 4.25
Aug.

Tendenz Stetig
Geld Brief
19,25 19,00
19,50 19.,00
20,256 19.50
20,756 20.00
t 59 20.50
21,50 21,25

Geld
22,50
23.00
23.,00

23,25
23,50
23,75

Brief
21,50
21.75
22.00
22.,00
22,50
22,50

Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli

Aug
Sept.
Dkt.
Noy
Dez

Jan
Berlin, 9. Aug. Amtliche BPutternotierungen.

1. Oualità 1,03. 2. Qualität 0.93. 3. Qualität 0.86
e Pſund. Tendenz: Ruhig.

Produktenvörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 9. Aug.

heute vorher
222-225 227 22875 kq

o. o 77 kgRoggen, Durchſchn. ſtetig 73 kg

do. neuer do. 173--176Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N. 195 200
Wintergerſte, Durchſchn.-Ou. ruhig 165 160
Futtergerſte. Abfallgerſte ruhig 155--160 155--160
Hafer, Durchſchn.-Qual. ruhig 164-168 164 168
Viktorigerbſen. gefragt 23,00 24,00
Weigenklete (mittelgrob ruhig 10,50 11,50 10,75 11,25

zem Durchlhn. ruhig

173 176
195 200
155 160

Roggenkleie ruhig 10,00--10,50 10,00 10,50
Trockenſchnitzel ruhig 8.00 8,50 8,00 8,50
Heu (loſe) ruhig ,00 4,50 4,00 4,50
Wetzenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,80 1,80
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 1.30

Allgemeine Tendenz
war das Angebot ſtärker
etwas nachgebend,

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Jn'olge günſtigen Wetters
und dadurch die Preiſe

iſt als der der britiſchen Kohle.
Ueber die Auswirkung des beſchloſſenen General

Kohlenbergbau
Es

ſtreiks im
keine Prognoſen

größere
auf eine gewiſſe

induſtrie

belgiſchen
aufſtellen

werden, daß auch die belgiſche Kohleninduſtrie über
Lagerbeſtände verfügt,

Zeit ermöglichen:
ſteht die Gefahr, daß der Streik auch auf die Metall

übergreift,
naturgemäß eingeſchränkt würde

wodurch

laſſen ſich noch
muß berückſichtigt

die ein Durchhalten
zum anderen be

Kohleverbrauchder

am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 8 Auguſt, für

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 64
niedrigſter Preis 44. hauſtgſter Preis 61 Reichsmart
Bullen 62 54. 60; Kilhe 61, 42, 54; Färſen 65. 61, 63
Jungrinder 56
und Lebaer)
Lämmer. Maſihammel (do.) 756. 72, 72;

(etnſchl. Mittel und Geſchlinge
67. Ausgeluchte Poſten aller Arten über Nottz.

65, 60. 60;
70. 62

55;
70;

51,
72, 65.,

Schweine

Maſtkälber (einſchl. Lunge
Saugkälber (do.) 65, 60, 64,

Schafe (do.)

und Juli mehr Paſſagiere gehabt habe
als zur gleichen Zeit des Vorjahres.Die Paſſagierraten ſeien aber zur Zeit erheblich Waſſerſtande. bedeutet über. unter Null
niedriger als im vergangenen Sommer. Das Geſchäfts Saale W. F. Elbe W. F.erträgnis dürfte deshalb doch nicht ſo bedeutend ſein, Grochliiz 9.0,80 08) Außig 90,98 03daß man davon in den ſtilleren Wintermonaten Trotha 9. 1,82 02 Dresden 9. 0,62 is
zehren könne. Für die Herbſtmongte werde mit einem Bernburg 8.0,95 13 Torgau 9.1,54 24
guten Ergebnis des Rückreiſegeſchäfts gerechnet ent Calbe, O. P. 9.-1,47 s Wittenberg 8.42,89 39
fprechend der guten Beſetzung der Lloyd-Paſſagier- S Unterpeg. 9. 0,27 31 Roßlau 9. 2.1205ſchiffe im Juni und Juli auf der Fahrt Amerika rizehne 9.0.34 Aken 2.2.38
Bremerhaven. Brandenb avei Barby z TMagdeburg, 8. Aug. Zuckermarkt. Preiſe für Spewegei s 2,0403 e nrs 9 a
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für Unterpegel 9. 82 o münde 9.2,2085
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg Rathenow o ittenberge 9.4166 de

r Melis bei prompter Lieferung 32.85., Oberpegel 9.1,4802 Lenzen 8. u 02guſt 32.66-- 32,70. Tendenz: Ruhig. Unterpegel 9.0.26 Dömitz 9. 04
Berlin, 9. Aug. Elektrolyt kupfer 51.75. Havelbero 9. 1.6203 Darchau 8. 84 05

deren Deimler-Benz 1170 11,871Grau2iger Zucterf 60,5011 naensch. Metan m hönnrrrggreworr reBerliner Börse ren n Biere 200 Siege nneb. Wachabi. 48,00. Ssiine Hoiaangen 32 a
u rn t J 6vom 8. Aug. do. Babeock W. Tun Goldschmidt 17,50 en. r W e emer.

1AG. 7 sDeuteche Anteiden Inäusfrie-ARtien 8 86 25 86 26Hallesche Masch do GHergwerit rein 60.25 80,00 Vorwohler Portl, 87,50 86,00e n wer r ne ne do. Erdöl- A. J '12 71 Hamburg. Elektr. 98,62 03.251 do. Mühlenw 78,00 78.00 ihr u i 87 Wanderer Werke 24,00 28,62
6 Dtsch. W ertbest. Adler Portl.-zem. 18,00 18,26 do. Jute-Spinner. Hammersen A. G. 42,00 Mannesmannröh. 40, 00) 32,00 ren ſtieg 450,0 Warstein a. Hzgl.

e 3enmen Gige 30700 3000 40. Kebehrerke 16,75 16, 50Hlardurger Eisen, 37,501 Nansfeid Bergb. 15.50 13.00 S eiger Hago z chisw.- Hoist.-
6 do. für 2. 9. 35 81,251 Zlexanderwerk o. Tinoleumwu. 36100 86. 60ſtar Wnrs. 7790 37 70 M sehib. Buchau San et FBenwerke
6 Dt. Reichsanl. 29 69,60 66,60] Alg. Kunstzijde U. 40,50 38.60 do. Post u Eb. V. Harpen. Bergbau 51,261 do Kappe Schubert Salzer 136 00 136 87asser Gelsenk 97,60
6 D. Reichsanl. 27 6210 68.20 Allg. Elekir. Ges. 28.75 28.50 do. Schachtban Heine e do e. 20 1.87 her e Co. 66700 6a. 96 v tag 305Dit.Reichssch K“ Alsen Portl. Cem. do Spiegeigias. 23. h an 2 a0 *8ooätteld. Stohtwrk. Schulth.- Patzenh. 56,00) 57,00 egelin Kuötabr. 8,00 2,87Voung-Anteſhe 89,50 60,001 Ammenadt. Papier 48,50 41,50 do. Steinzeug 66.,00 r 29,00 Neckarwerke Ziegen Sol. Guß Megelin &ubner
e 71,75 71,76 Anhalt. Kohlenw. 48,50 47,76 do. r Kab. g3 0 fillberi Magen 35 25 Niederl Kohlenwv. 8 127 Siegersdrf. Werke 83 n i t 27,25

r. Staatssch. 29 do. do. Vorrz- S do Ton-u. Steinz. 43,00) 33,00 6 Nordd. Eiswerke 35,00 WVWersch.-Weißent 46,45II. Folge u. 81 I. F. 97,50) 97,25 Ankerwerke A. G. C Disch. Eisenhal. 1275 15,50ſHirsch Kupfer 6,501 r. Kabeiwern Bewe n 122 25 122 76 W esteregein Alk. 104,601
6 do. 1950 l. Folge 87.20 57.37 Annaburg. Stein o. Meiallhandei r do 46 z Nordd. Wollkäam. e e ne6 Thür. Staatsa. 26 49,00 Augsb. Nbg. Mbr.. Dommitzsch Ton 74,00 Hochtie! Akt. Ges. 46,00) 48.2 Sono A St WittenerGußstahlz do. Rm. 27u. La, B. 48,50 48,60 Doornkaat A. G Hoesch-Köin AG 287 26.75Oberb Ueperi. 2. 17.00 77, S ger T Wittkop, Tiefbau6 D. Reichsv. Schtz 8180 8199 Bachm Ladewig 44,50 43,50 scar Dörfer Hofimann, Stärke 5420 Oberschl. Els.- Bd. 65,50 6 d Sprengst. Carbon. Wrede Mäalzere i
6 i Reichsp zor P. J. Bemberg 33,60 38,00 Dortmund. A. -Br D s Hohenlohewerk do. Kokswerke 31.75) 31,2. Stader Lederfabr 59,00 615 Wunderiſch e Co 272s 28 00
6 do do. Foigeil 91.30 91,371 Berger Tiefbau 122,26 120,25 Dresden. Chromo 300 21 Holstenbrauerei 53,87) do. do Genus 50 29 7 Stadtberger Hütte
6 Pr. .ds. Rent. Bk 6676 68 70 Bergmann Elektr. 20,67 Dürener Metaliw S Notelbetriebsges. 900 38,50 Odenw. Hartst. Ind Staßfurt. Chem. Fb S Zentzer Maschſbk, 38,60 81,50
Deuische Anleihe SZert. Suben Hut Duvnamit A Nobei 4180 41, s Hubertus Braunk. Oeking. Stahlw. Steatit-Magtſesia Zelstoti-Vereiv

Auslos Schein 40 rol 48 g0] Berlin Holz-Kont. 12.60 14.00 »MHutea Breslau 36,00 86,00 Orenst à Konpel 26,12 24, Steinturt Waggon do WValdhotf 28,87 26,75
c do. -Karlsruh. Ind. 34,12 84,12 Eilenvurg. Kattun Lorenz Hutschen 32 b p 1 „ZStickeret Planen Zuchkkb. Rastenbg. 81,00 80, 25pr a do. Maschinenb. 14,87 14,00 Eintracht Braunk. 138,80 132, Pnön Bergbau 16,60 162 R Stock Co. nohne Ausl.-Sch. 5,45 4.,56 53, r z a '66 i se Bergban 40,00 131,00) do. Braunkohlen Stönr Kamm 34 50) 34 (0 ans ARAnh. A Berthold, Mess. L. 9,26 Eisenb. Verk.- M. 65,00 68,00 u. P mmgarn 34, 4,00 ennh. Anl.-Auslos. 2 02' o indust. Werke AG. 38,76 ul. Pintsch. A.-G. Stolverger 2zin k. red. A. 75Thu Bösperde Walzw. Elektra Dresden 101,00 102,0 8 Allg. ODt. Cred.-A. 76,20 70, 26r. Anl. Auslos- S S I ief Jülich Zuckerfabr. Pittler Lpz. Werk Gebr. Stollwerch 73 xDi. Wertbest. An ſt T Brauhaus Nürnbg. 98,00 Elektr.-Liet.-Ges. 60,76 60,50 Plauen Gardinen 27.801l r. Bank f. Brau-Ind. 72,00 70,764Dt. Schutzg. Ani. z0 8.,30 Braunk. &Brik. Ind 145,60 188,75 Elektr, W. Liega.. Kahla Porzellan 7,601 7,70 do. Tun u. G J g Svenske Tändst Berl. Handelsges. 6937 89,60
e Braunschw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 73,75 72,00 Kaiser-Keller AG. polv wut C 42 75 do. Hypoth. Bankv olvphonwerke 35,75 84,00] Sonr. Iack a Cie. 42,76 ido. Jute-Spinn, Engelhardt- Brau- 3., 50Kaliw. Ascherslb. 5,60 96, 00 Porzenant. Tetta Tat. Sal. a. Spgl. 43,76 1076 do. Kassenverein 40,00

Verhehrs- Akten do. Maschinen Eschweil. Bergw. I75 20Klöckner- Werke 44,87) 24 00 Preusenqrub T Trempelhofer Feld 1076 Brnschw.-Hl. Hyp.
7 7 Ereitenb. Portl.-C. 39, 00 42,26 Excelsior Fahrrad C. H. Knorr A. G. ar Teutonia Misburg Commerz- u. Pr. B. 68 C 53,50Brovwn, Boveri Co. 17871 Fahlb. Saccharin 8,37 Kdin. Gas- u. Elxtir.. Fadeberg Eaport 182,00 134,50 Fhale El Danz Priv. A. B.
A. G. Verkehrsw. 92.87 32.50 37 Rasquin Farbwri, ale EisenhütteAn Lokal u Kr. 9970 69 50 Brüning Sohn Falkenstein Gard. 46,60 Körbisd. Zuckertb. auin Parbwrk Thür Bieiweisfo Darmst. u Nat.-Bkße chen. u Buderus Eisenw.. 28,00 G. Farbenindust. 5787 88.0. Körling. Gebr Bathgeb. Waggon 31,000 Eſertr. a Gas C Dess. Landesbank 16 76 16.80briatteae. 2Bvb-Guidenwerk. 26,75 26.76 Feibisch A-6G. Erattw- Tharingen Bauch Walter 440 Gasg. Leipzig 83.00 89 o0 Deutsche Bank a.

n e e e erte e eeghete 39 22 e e 200Schr. 9, 4 r l t kt. B.Dt. Eisenb-betr, Sarionnagen-ind. S 8 4 I hanmever Co. a6,00 87, o Rhein Braunkonl. 170,00 166,7e e 2122 r 60,00 60,00
Reicheb. S 77.62 Chari, Wasserwi. 99.72 Fiensb. Schifiban »aurahätte 13,001 o do. Chamotte Tuütfabriv tet 16,60 r Hvp. B. Berlin 1450 44100

Gr. Casseler Strvov. I.G. Chemievoilg. 119,78 120,00 a tät Zu er BLeipz. Br. Riebeck 490. Elektrizität 60,60 68,57 a 25,2 Ueberseebank 2080 28 00do do. V Chem Fr. Buckau. Ftſearichsräiſe h0ao. Landkraftw. ao. Spiegelgias- 1g0. flanschenfor. hDresäner Bank 91760 61.75Halb. Blankenbg. 17,00 18,00) do. do. Grünau 42,00 do Pianof. Zimm. 1,00] 1,00 do. Stahlwerke 60,00 40,87 Ver. Glanzstofft. hHallescherBanko. 3200Halle-Hettsfedt 9e0 9.00 do. do. v. Heyden, 85,00 36,37 B. Frister Co. LeonhardBraunk.. R. -Westt. Kalxw. ao. Gothaniawern hHbg.-Amer. Pack. 12.75 1326 do. ind Gelee C fFroebeln Zuckert. 60,00 60. of eopodsgrube. 21,50 21,00 do. do. Spreng st. (a9o. Harz. Portl. C. 32 80 i l
Hamburg. Hochb. 46,62 46,00) do. Werke Albert 26,50 26,60 Sebhardt Co. P»Lichtenberg. Terr. David Richter A. G. 21,76 20,50 do. Laus. Geaw. Meculb. Strel. Hyp 7do. Südam. Dpfsch Chromo Nafork 22,60) Gebhardt& König Lindener Brauerei A. Riebeck Mont. s 60 do. Märk. Tuchfbi Meining. Hyp. Bl. s8, oo1
Hansa Dampfsch. 17,75 Concordia Berg. (GSGelsenkirch. Berg 86,00 86, 00 Linde s Eismasch. 66, 50 68,60 Rockstroh-Werbe do. Prii. Schimisch Nſiteld bod Cr. A
B. Lausitz. Elsenb. Concord. chem. F. GermaniaPortl. 28,50 28.00Lindström A.-G.. C NRoddergrube T ao. Schunſb. Bern. 926 900 o 3Nordaiss. Uoyä 14,25 14,57 do Spimnereij Sefürei-doewe 61163, 60. 12 Tingel SQuhiabr. 20,000 Ph.Rosentn. Porz. 3000 o. Smyrna Ferry r 26. 422770
Nordh.-Werniger. Contin. Gummiw. 84,25 86,57 GildemeisteräCo.. Rositz.Zudkerratf. 26 80 do. Stahlw. v. d. Z r ß xGiadbacher Woll r0, z Sächsische Bank 105,75Suddtsch. Eiaend c Linoleum 81,50 Gladbacher Wolle A- G. ERuscheweyn do. Thür. Meta do. Bodencredit 51,00 61.00
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Dienskag, den 9. Auguſt 1932

Aus der Umgebung. Haften unſere Schulverwalkungen
für die Geſundheit der Schulkinder?Vorgeſchichkliche Gräberfunde

Locke wickeln letzter Modeſchrei
vor 3000 Jahren.

Leuna. Am Monktagmorgen wurden bei
Arbeiten in den Schrebergärten im Gebiete
von Leuna vorgeſchichtliche Gräber angeſchnit-
ten. Dank der Fürſorge des Gemeindevor-
ſtehers konnte die Fundſtelle ſofort geſichert
und von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
ſachgemäß freigelegt werden. Es waren zu-
nächſt bei Grabungen Leichenbranhreſte auf

einer Steinpackung unter der Erdoberfläche
gefunden worden. Die Steinpackung hatte
im ganzen ein Ausmaß von 3,50 mal 1,20
Metern und enthielt außer den Leichenbrand-
reſten auch mehrere Bronzeringe uſw. Es iſt
bemerkenswert, daß alſo ein Grab hergerich-
tet worden iſt, wie es normalerweiſe für
Skelettgräber erforderlich geweſen wäre. Die
drei Bronzeringe zeigen ein Flechtbandmuſter

EEEEEEEEEEEEEEEEEEEIIIE
Letate Prahtmeldung-

Drakoniſche Maßnahmen
gegen den Terror!

Heute nene Notverordnnung.

Berlin, 9. Auguſt.
Nachdem ſämtliche Miniſter wieder in Ber

lin anweſend ſind, tritt das Reichskabinett
am heutigen Dienstag, um 12 Uhr, zu einer
Sitzung zuſammen, um ſich abſchließend mit
den drakoniſchen Maßnahmen gegen
den Terror zu beſchäftigen. Da die Notver-
ordnung zur Wiederherſtellung der Sicherheit
und Ordnung der Genehmigung des Reichs-
präſidenten bedarf, ſo iſt mit der Veröffent-
lichung der Notverordnung und des Erlaſſes
über Sondergerichte erſt für den Spätnach-
mittag zu rechnen.

IIIIIIIIXIIIxIII11IIIIIIIIIIIIWCuI,C,CC.GCBE
in ſehr ſauber ausgeführten Strichen. Da-
neben fand man Reſte eines kleinen, vermut-
lich zweihenkligen Tongefäßes und eines
Halsringes und ſchließlich auch Reſte einer
Art Lockenwickel, kleinen Spiraldrähten, die
vermutlich im Haar getragen wurden.

Das Grab gehört in die vierte Periode der
Bronzezeit, etwa 1200 bis 1000 v. Chr. und
entſtammt der Kultur eines Volkes, deſſen
Wohnſitze in Thüringen lagen und deſſen
äußerſte öſtliche Grenze etwa die Saale ge

Die Steinpackung iſt charakteri-
ſtiſch für dieſes Volk. Dagegen ſind die Arm
ringe Kulturerzeugnis eines Volkes an der
Elbe, alſo öſtlich der Saale; ſie müſſen alſo
durch Handelsbeziehungen über die Saale ge-
kommen ſein. Der Schmuck läßt darauf
ſchließen, daß in der bei Leunag freigelegten
Grabſtätte eine „wohlhabende“ Frau beſtattet
wurde. Das Grab ſchließt ſich einer Anzahl

von Gräbern gleicher Epoche an, die bereits
in der Gegend von Leuna freigelegt wurden,
ſo am Gänſeberg, am Röſſener Hügel, bei
Bahnbauten uſw. Bei den Arbeiten wurde
übrigens auch ein Schädel gefunden, der ver-
mutlich ebenfalls zu einem vorgeſchichtlichen
Grab gehört.

Die täglichen Diebſtähle.
Leunna. Jn der letzten Nacht wurde beim

Kaufmann G. ein Einbruch verübt.
Diebe gelangten durch das Dach in den
Laden. Was geſtohlen worden iſt, muß erſt
feſtgeſtellt werden. In derſelben Nacht
wurde im Garten eines hieſigen Obermeiſters
Obſt geſtohlen.

Die

Räumt die Gräben,.
Horburg. Nach der Bekanntmachung des

Amtsvorſtehers ſind die Anlieger an öffent-
lichen Abzugsgräben in der Flur aufgefor-
dert, ihrer Räumungspflicht bis zum 15. Aug.
zu genügen.

kommk der Schütz gezogen.
Lützkendorf Mit einem Zapfenſtreich wur-

de am Sonnabend abend das hieſige Schützen-
feſt eröffnet. Schützenmafor Wolf hielt die
Begrüßungsanſprache und wünſchte dem
Feſt einen harmoniſchen Verlauf. Jm Laufe
des Sonntags trafen die Schützengilden aus
Mücheln, Eptingen, Neumark, Stöbnitz und
Eichſtädt ein. Nach dem Umzug ließen die
Grünröcke eifrig ihre Büchſen knallen und
gegen 7 Uhr wurde Gaſtwirt Nummer
Senior als Schützenkönig ausgerufen.
Ritter wurde Herr O. Blauſchmidt, 2. Ritter
Ritter Herr O. Neuholz.

Wer wird Schützenkönig
Mücheln Bei der am vergangenen Sonn-

abend ſtattgefundenen Generalverſammlung
der Schützengilde fand eine Ausſprache über
das Schützenfeſt ſtatt. das am 21. bis 23.
Auguſt abgehalten werden ſoll. Am Sonn-
abend abend beginnt es mit dem tradionellen
Fackelzug mit anſchließendem Kommers. Am
Sonntag iſt u a. Kirchgang, Platzkonzert,
Aufziehen der Wache, Konzert und Schießen.
Am Dienstag iſt das Schießen auf die Königs-
ſcheibe mit Ausrufung des neuen Königs,
abends Königsball.

Aufbau der evangeliſchen Kirche

Mücheln. Morgen, 20 Uhr et im Ge-
meindeſaal wieder ein evangeliſcher Männer-
abend ſtatt. Vikar Hergt ſpricht über „Ein
Blick in Aufbau und Arbeit unſerer Kirche“.

Es gibt wohl keinen Vater und keine
Mutter, die es nicht ſchon wenigſtens ein
mal erlebt hätten, daß ihr Kind mit aufge
ſchlagenem Knie oder mit einer Beule am
Kopf aus der Schule nach Hauſe gekommen
iſt. Die Sache hat meiſt ſolange nichts auf
ſich, als der Junge oder das Mädel noch
allein nach Hauſe laufen können. Leider
bleibt es aber nicht immer bei dieſen kleinen
Unfällen.

Häufig kommt es zu ernſteren Verletzun-
gen, Arm- oder BVeinbrüchen nſw., die ſich
die Kinder beim Spielen auf dem Schul
hof, im Turnunterricht oder auch aus
irgendwelchen Gründen im Schulgebäude
ſelbſt zuziehen.

Dann erhebt ſich die Frage: Wer kommt
für den Schaden auf ?2 Haftet die Schu-
le für die Geſundheit der Kinder?

Der Artikel 131 der Reichsverfaſ-
fung beſtimmt: „Verletzt ein Beamter in
Ausübung der ihm anvertrauten öffentlichen
Gewalt die ihm einem Dritten gegenüber ob-
liegende Aintspf icht, ſo trifft die Verantwort-
lichkeit grundſätzlich den Staat oder die Kör-
perſchaft, in deren Dienſte der Beamte ſteht;
der Rückgriff gegen den Beamten bleibt vor-
behalten. Der ordentliche Rechtsweg darf nicht
ausgeſchloſſen werden. Die nähere Regelung
liegt der zuſtändigen Geſetzgebung ob.“

Das Reichs gericht hat dieſe Beſtim
mung der Reichsverfaſſung in ſtändiger Recht
ſprechung für unmittelbar anwendbares Recht
und nicht nur für ein „Programm“ er-
klärt. Das bedeutet: Es tritt bezüglich der
Haftung an die Stelle des Beamten das
Gemeinweſen, in deſſen Dienſt er ſteht.

Der Staat oder die Gemeinde haftet aber
nicht ſchlechthin für jeden durch einen Un
fall entſtandenen Schaden, ſondern nur
dann, wenn der Beamte ſeine Amtspflicht
ſchuldhaft, d. h. vorſätzlich oder auch nur
fahrläſſig verletzt hat.

Wann das der Fall iſt, iſt generell nicht
zu beantworten. Es ſind jedesmal die beſon-
deren Verhältniſſe daraufhin zu unterſuchen,
ob ſie eine Pflichtwidrigkeit erkennen laſſen
oder nicht. Trotz dieſer Unmöglichkeit, einen
Schlüſſel für die Löſung ſämtlicher Fälle
zu geben, läßt ſich jedoch ſoviel ſagen: Die
Schutzgewalit, der die Schüler in einer
öffentlichen Anſtalt unterworfen ſind, um-
ſchließt die Pflicht des Schulvorſtandes, dafür
zu ſorgen, daß ſeine Schutzbefohlenen vor
Geſundheits- oder Vermögensſchädigungen be-
wahrt bleiben. Daraus folgt weiter die
Pflicht, Mißſtände abzuſtellen, die geeignetſind, eine derartige Schädigung herbeigufüh-

ren.
Der Schnulvorſtand hat alſo dafür zu ſor-

wird, und auch daß es genügend verſchloſ-
ſen bleibt, damit nicht Unbefugte Zutritt
erhalten, die etwa auf den Fluren abge
legte Mäntel der Kinder ſtehlen könnten.

Die Aufſichtspflicht liegt aber nicht nur
dem Direktor, ſondern auch den einzelnen
Lehrern ob. Daß hier wiederum von den
Turnlehrern ein beſonderes Maß von Auf-
merkſamkeit verlangt werden muß, iſt ver-
ſtändlich. Es dürfte daher nichts dagegen
einzuwenden ſein, daß das Reichsgericht ein
Verſchulden einer Turnlehrerin in folgenden-
Fall angenommen hat: Eine 12 jährige Schü-
lerin ſollte auf Anordnung der Lehrerin zu-
ſammen mit einer anderen Schülerin eine
etwa 25 Pfund ſchwere Reckſtange von 1,80
auf 1,30 Meter herabſetzen. Die Mädchen

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

gen, daſß das Schulgebände inſtand gehalten

konnten, da ſie hierbei die fußhoch über dem
Erdboden an den Pfoſten angebrachten ſchma
len Tritte beſteigen und ſich mit der einen
Hand ſeſthalten mußten nur die andere Hand

i bewegen. Die zweite Schülerin, die denolzen zuerſt gelöſt hatte, konnte das Reck

nicht halten: die Stange fiel herunter und
quetſchte dabei der erſten Schülerin ein Fin-
gerglied ab. Das Verſchulden der Turn
lehrerin iſt hier darin erblickt worden, daß
ſie, obwohl ſie in der Nähe des Recks ſtand,
ihr Augenmerk nicht derart auf die Han-
tierungen ihrer Schülerinnen gerichtet hatte,
daß ſie ſofort zugreifen konnte. Umſicht und
Vorſicht ſeien ſo heißt es in dem Urteil
aber um ſo mehr geboten geweſen, als ſich
ſchon kurz vorher gezeigt habe, daß die Kin-
der mit der Stange nicht fertig wurden.
Durch dieſen Vorfall ſei die Lehrerinn ge-
warnt geweſen, ſo daß ihr die Pflicht zu
erhöhter Vorſicht erwachſen ſei. Die Gefah-
venmomente ſeien ſo greifbar geweſen, daß
die Lehrerin ſie bei gehöriger Sorgfalt hätte
erkennen und berückſichtigen müſſen.

Die Aufſichtspflicht darf andererſeits na
türlich nicht überſpannt werden.

Es muß ſtets berückſichtigt werden, daß ein
gewiſſes Maß von Sorgfalt auch von den
Schülern ſelbſt übernommen werden muß.
Jnfolgedeſſe t hat ſich das Reich h in ei-
nem anderen Falle zu Recht auf den Stand-
punkt geſtellt, der Turnlehrer habe ſeiner
Aufſichtspflicht genügt, wenn er die Schüler,
denen er die Technik des Kugelſtoßens gezeigt
habe, wiederholt auf die mit dieſer ſport-
lichen Uebung verbundenen Gefahren hinge-
wieſen habe. Es konnte ihm daher kein Vor-
wurf daraus gemacht werden, daß er die
Schüler die übrigens 16 bis 18 Jahre alt
waren zeitweiſe ſich ſelbſt überlaſſen hat-
te und daß es dann beim Kugelſtoßen zu
einem Unfall gekommen war.

Die Haftung des Staates oder der Ge
meinde ſetzt aber nur ber ſtädtiſchen oder
ſtaatlichen Anſtalten ein.

Jn der Erteilung von Unterricht an Privat-
ſchulen iſt auch, wenn ſie von ſtaatlichen
oder ſtädtiſchen Beamten erfolgt, Ausübung
öffentlicher Gewalt in Sachen der Staatshaf-
tungsgeſetze nicht zu finden, und zwar ſelbſt
dann nicht, wenn der Lehrer, wie das Reichs
gericht einmal entſchieden hat, mit der aus-
drücklichen Verpflichtung als ſtädtiſcher Be
amter angeſtellt worden iſt, auf Anordnung
des Magiſtrats auch an den Privatſchulen
der Gemeinde Unterricht zu erteilen.

Die Unmöglichkeit, den Umfang der Haft-
pflicht von vornherein in einer für alle
möglichen Fälle paſſenden Art abzugrenzen,
hat nun dazu geführt, daß ſehr viele Schul-
verwaltungen Unfallverſicherungen abgeſchlof-
ſen haben, durch die jede Unfallbeſchädigung
der Schüler ohne Rückſicht auf die geſetzliche
Haftpflicht gedeckt wird.

Die Schulverbände können und wollen
aber die übrigens nicht hohen Verſiche-
rungsgebühren nicht mehr allein zahlen.

Es iſt demnach von vielen Schülern nament-
lich in den größeren Städten bei Beginn des
letzten Schuljahres ein Verſicherungsbeitrag
gefordert worden. An ſich iſt natürlich nie-
mand zur Entrichtung dieſes Beitrags ver-
pflichtet. Auch ohne dieſe Verſicherung bleibt
die Schule oder der Schulvorſtand weiter
haftpflichtig im Rahmen der geſetzlichen Vor
ſchriften. Nur die bisher darüber hinaus-
gehende, auf der Verſicherung beruhende
Schadloshaltung von Verletzten fällt bei
Nichtzahlung des Beitrages fort. Wer
alſo auf den weitergehenden Schutz nicht ver-
zichten will, tut gut, ſich an der Verſiche-
rung zu beteiligen. Dr. G. P.

Schützenfeſt.
Schkenditz. Das hieſige Schützenfeſt nahm

am Sonntag ſeinen Anfang. Mit Muſikbe-
gleitung holten die Schützen ihren König
Emil Bringezu jun. ab, um darauf zum
Schützenfeſtplatz am „Waldkater“ zu mar-
ſchieren, wo eine kleine Budenſtadt errichtet
war. Einige Leipziger Schützen waren hier
zu Gaſt und reger Betrieb herrſchte auf den
Schießſtänden. Auch der Feſtball im Wald-
katerſaal war recht gut beſucht.

Spinale Kinderlähmung.
Schkeuditz. Vor etwa zehn Tagen erkrankte

hier eine in den zwanziger Jahren ſtehende
Einwohnerin unter verdächtigen Symptomen
der ſpinalen Kinderlähmung. Die Kranke
wurde ſofort nach Halle in die Klinik über-
führt, wo ſich der Verdacht beſtätigt hat.
An Diphterie iſt hier ein dreijähriges Kind
erkrankt.

Ein Fahrgaſt, der nicht zahlte.
Schkeuditz. Ein hieſtger Kraftdroſchken-

beſitzer fiel am Freitag einem gemeinen
Schwindler in die Hände. Ein „Fahrgaſt“,
der ſich zunächſt hier von Lokal zu Lokal
und ſchließlich nach Leipzig fahren ließ, ver-
ſchwand dort in einem Lokal, ohne das Fahr-
geld zu bezahlen. Nachforſchungen nach dem
unbekannten Betrüger blieben leider er-
folglos,

Goldenes Ehejunbilänm.

Erhtenditz. Das Ehepaar Zmuyſlon ke,
am Schloßgraben wohnhaft, konnte am geſtri-

gen Sonntag das Feſt der goldenen Hochzeit
in ſeltener geiſtiger und körperlicher Friſche
feiern.

Neue Schleuſe.
Schkenditz. Der im Vorjahr beſchloſſene
Neubau der Schleuſe von der Leipziger nach
der Leſſingſtraße wurde jetzt fertiggeſtellt und
in Betrieb genommen. Es wird erwartet,
daß die neue Schleuſe allen Anforderungen
genügt und Ueberſchwemmungen vermieden
werden.

Neuer Stadtverordneter
Schkenditz An Stelle des aus dem Stadt-

verordneten Walter Kretzſchmar, iſt Kürſchner
meiſter Max Ulb richt in Ausſicht ge-
nommen.

Obſktverpachkungen.
Zweimen-Göhren Am Sonntag fand hier

die Verpachtung des diesjährigen Gemeinde-
Hartobſtanhanges an Gemeindeangehörige
ſtatt. Die Verpachtung wurde in Parzellen
durchgeführt und brachte einen Geſamter-
trag von etwa 150 Mark gegen 450 Mark
im Vorjahre.

Kriegsdorf Die Verpachtung des Hartobſt-
anhanges der hieſigen Gemeinde fand am
Sonntag ſtatt. Die Verpachtung erfolgte
nur an hieſige Einwohner in Parzellen.
Die Gebote waren durchſchnittlich befriedi-
gend.

Löſſen' Laut Gemeindebeſchluß wurde ein
Teil des Hartobſtanhanges an hieſige Ein
wohner koſtenlos verloſt.

mm
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Zu hohe Wohlfahrkslaſten
Burgſtaden. Der Gemeindehaushalt ſchließt

in Einnahme und Ausgabe mit rund
Mark ab. Die alten Steuerſätze bleiben be-
ſtehen.

Oberkriegſtedt. Die Jahresrechnung der
Gemeinde verzeichnet eine Einnahme von
7894 Mark und eine Ausgabe von 7944 Mark.
Die Wohlfahrtslaſten betragen 1100 Mark,
die Schullaſten 775 Mark. Der Haushalts-
plan konnte ſo ausgeglichen werden und
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 6272
Mark ab.

Netzſchkan. Der Haushaltsplan der Ge-
meinde konnte nicht ausgeglichen werden. Die
Einnahme beträgt 6920 Mark und die Aus
gabe 7451 Mark. Die Grundvermögens- und
Gewerbeſteuer erfahren eine Erhöhung von
je 50 Prozent.

Vater Böhme
Burgliebenan Am Sonnabend n

einer unſerer älteſten Einwohner, der Rent-
ner Auguſt Böhme, im Alter von 82 g ren
Bekannt und beliebt war „Vater Böhme“
durch ſeine langjährige Tätigkeit als Nacht-
wächter. Er war langjähriges Ehrenmitglied
beim Radfahrerverein „Veilchen“ Bürg-
liebenau, ſowie beim Turnverein in Lochau.

Flurhüter angeſtellt
Wegwitz Der Erwerbsloſe Einwohner St.

von hier iſt nun entgültig als Flurhüter
für unſere Gemeinde angeſtellt worden.

Probefliegen für Jungtauben.
Pretzſch Der Brieftaubenverein „Heimat-

liebe“ Merſeburg veranſtaltete am Sonn
tag ſeinen erſten diesjährigen Probeflug
für Jungtauben, an dem ſich auch wieder
hieſige Züchter beteiligten. Der Flug der
trotz ungünſtiger Witterung von Brehna
bei Bitterfeld ausging, kann als wohlge-
P lungen bezeichnet werden. Jn kurzer Zeit
wird ein zweiter Probeflug veranſtaltet
und dann werden die z Peggpiloten vor dem
Preisrichter zu beſtehen haben.

Verendeter Rehbock aufgefunden.
Lochau Rittergutsarbeiter fanden beim

Hauen in einem Roggenfeld einen veredete
Rehbock. Es iſt anzünehmen, daß er von
Wilderern, die ſchon lange hier ihr Un-
weſen treiben, angeſchoſſen wurde und dann
ſpäter ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Durch Hufſchlag verletzt.

Lochau. Der auf dem hieſigen Rittergut
beſchäftigte Arbeiter Pok wurde von einem
Pferde derartig geſchlagen, daß er eine
Knöchelverletzung davontrug.

Getreidediebe am Werk.
Ammendorf. Auf einem Haferfelde an der

Silberhöhe wurden mehrere Getreidegarben
geſtohlen. Bei einem verdächtigen Arbeiter
wurden mehrere Hafergarben beſchlagnahmt.
Bisher noch unbekannte Täter haben auf
einem Weizenfeld in Radewell von etwa
30 Mandeln die geſamten Aehren etwa 10
Zentner abgeſchnitten. Bei einem Arbei-
ter wurden in der Regensburger Straße
etwa vier Zentner Kartoffeln geſtohlen.

Verkehrseinſchränkungen.
Schafſtädt. Der Durchgangsverkehr über

den Topfmarkt für Kraftfahrzeuge aller Art
und durch die Straße von Marktſtraße Ecke
Müllerſtraße Köckeſtraße Langeſtraße--
Kantorplatz für Fuhrwerke und Kraftfahr-
zeuge aller Art iſt verboten.

Jm Overbruch angeſtellt.

Reichardtswerben. Das Pfarrhaus iſt in
der vergangenen Woche geräumt worden.
Pfarrer Nahrgang iſt von der Gemeinde
Neulewin im Oderbruch, Provinz Branden-
burg, zum Pfarrer gewählt und vom Kon
ſiſtorium auch beſtätigt worden.

Frauenabend.
Großkayna, Durch den neuen Geiſtlichen,

Pfarrer Mahruhn, iſt eine evangeliſche
Frauenhilfe ins Leben gerufen worden. Jn
der letzten Verſammlung, in der 60 Frauen
zugegen waren, ſprach Dr. Merker-Frank-
leben über Krankenpflege. Demnächſt ſpricht
Pfarrer Mahruhn über das Sektenweſen.
Die Verſammlung findet im Werksgaſthofe
ſtatt. Gaſtwirt May hat das Vereinszimmer
unentgeltlich ohne Verzehrzwang zur Ver-
fügung geſtellt.

80 Jahre alt.
Lützen Geſtern konnte Frau Auguſte verw.

Mahler, Schützengaſſe wohnhaft, ihren 80.
Ceburtstag feiern.

Keiner will mehr nach Amerika.
Die Einwanderung nach den Vereinigten

Staaten von Nordamerika iſt faſt zum Still
ſtand gekommen. Während nämlich insge-
ſamt 153 831 Einwanderungsgenehmigungen
hätten erteilt werden können, wurde nur in
11542 Fällen die Genehmigung zur Einwan-
derung beantragt. Für Deutſchland war von
der amerikaniſchen Einwandezungsbehörde
eine Einwanderungsziffer in H von 25 975
vorgeſehen. Davon ſind jedoch ebenfalls die
meiſten Einwanderungsgenehmigungen un-
benutzt geblieben. Es wurden nur 1274 Ein-
wanderungsgenehmigungen beantragt und
gewährt.
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Leichtathletik-Länderkampf

Deutſchland Schweiz
am 18. September in Weimar.

Den Abſchluß der diesjährigen mitteldeutſchen und
thüringer Leichtathletikſaiſon wird am 18. September
ein Sportkampf bilden, der alle bisherigen derar-
tigen Ereigniſſe weit übertreffen wird.

Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik hat
ſich zum erſten Mal entſchloſſen einen Leichtathletik-
Länderkampf nicht nach einer der deutſchen Großſtädte
zu vergeben, ſondern hat unter den zahlreichen Be-
werbern für dieſen Kampf Weimar herausgeſucht.

Das lebhaftene Jntereſſe wird dieſer Kampf, bei
dem ſich die beſten Leichtathleten beider Länder gegen-
überſtehen werden, in allen Sportlagern finden, zu-
mal in der deutſchen Mannſchaft vorausſichtlich auch
einige Angehörige der Deutſchen Turnerſchaft ſtar
ten werden.

MSs. ſiegt
im Klubzweikampf gegen SV. Leuna.

Am Sonntag nachmittag trug die Merſe-
burger Schwimmerſchaft aus Anlaß ihres 13-
jährigen Beſtehens gegen den SV. Leuna
in der Sternbergſchen Badeanſtalt einen
Klubzweikampf aus, der für den Veranſtalter
in jeder Hinſicht zu einem vollen Erfolg
wurde. An den Waſſerballſpielen beteiligte
ſich erſtmalig auch der Polizeiſportverein.
Die ſchwimmeriſchen Wettkämpfe entſchied
zum großen Teil die Schwimmerſchaft für ſich
Jn der Eröffnungslagenſtaffel ſtellte Henke-
Leunga als Schlußmann in einem ausgezeich-
neten Spurt den Sieg für ſeinen Verein
ſicher. Jn der Knabenkraulſtaffel verlor die
MSS. um Handſchlag. Humoriſtiſche Ein-
lagen in Form von Kleiderſchwimmen und
Springen wurden mit viel Beifall aufgenom-
men.

Die Erxrgebniſſe: Eröffnungslagenſtaffel 3
mal 100 Meter: SV. Leunag 4,21,88, MSS.
4,25,2 Minuten; Knabenbruſtſtaffel 3 mal
66 Meter: MSS., 3,20,2; SV. Leuna 3,24,7
Minuten; Jugendlagenſtaffel 3 mal 667
Meter: MSS. 2,49,6, SV. Leung 3,06,9 Mi-
nuten; Mädchenbruſtſtafel außer Konkurrenz:
MSS. 3,48,2 Minuten; Herrenbruſtſtaffel 9
mal 100 Meter: MSS. 4,30 Minuten, SV.
Leunga 4,32,3 Minuten; Knabenkraulſtaffel 8
mal 66* Meter: SV. Leunga 3,00, MSS.
3,01 Minuten; Jugendkraulſtaffel 3 mal 66
Meter: MSS. 2,28,8, SV. Leunag 3,18,9 Mi-
nuten.

Waſſerballſpiele.
MSS. 2. Polizeiſportverein 6:1.

Die Stürmerreihe des PSVBV, obwohl mit
ſchwimmeriſch guten Kräften beſetzt, vermochte
ſich nicht durchzuſetzen. Schillinger im Tor
des PSV. parierte oft prächtig. Jm übrigen
machte der PSV. eine durchaus gute Figur
und würde bei intenſiven Training einen be-
achtlichen Gegner ſtellen.

MSS. 1. SV. Leunaga 1. 8:1
Obwohl die MSS., zuerſt gegen die

Strömung ſpielend, Mühe hatte, ſich zu be-
haupten, ſchälte die 2. Halbzeit die klare
Ueberlegenheit der Hieſigen immer mehr her-
aus. (Halbzeit 3:0). MSS. Knaben gegen
SV. Leunaga Knaben 2:4

C DT. DsB.
Kötzſchen-Benna--Sportring-Mücheln 5:4 (4:1)

Schon in unſerer Vorſchau wieſen wir
daraufhin, daß der Müchelner Platz ſchon
mancher Elf zum Verhängnis geworden iſt,
am Sonntag wäre es den Beunagern bald
ebenſo ergangen; denn es langte nur zu ei
nem knappen Siege. Der Kampf war jederzeit
flott und anſtändig. Schiedsrichter Block
(VfL.) pfiff korrekt. Bereits in der 8. Min.
kann Beuna 1:0 in Führung gehen. Hüben
wie drüben ſpannende Momente, bis dann
Mücheln den Ausgleich erzielt. Durch gutes
Zuſammenſpiel kann Beung bis zur Pauſe
auf 4:1 erhöhen. Gleich nach dem Wechſel
verkürzt Mücheln auf 4:2. Doch im Anſchluß
hieran ſtellt Beuna das 5:2 her. Jetzt taut
Mücheln auf, wird überlegen und kommt bis
auf 5:4 heran. Ein Endſpurt der Beunger
et nichts ein, denn der vorzügliche Tor

üter Müchelns hält alles.

Kötzſchen-Beunag 1.--VfL. (Liga)
Beung hat ſich für kommenden Sonntag

die Handball-Liga des VfL. eingeladen. Man
vird geſpannt ſein, wer nach den letzthin
zrzielten Erfolgen beider Mannſchaften den
Sieg davontragen wird.

Schwummeiſterſchaften des Heeres.
Am 20. und 21. Auguſt werden im erweiterten

Tchwimmbad des Pionier-Batls. 4, Magdeburg, die
Neiſterſchaften bes Reichsheeres und der Marine aus

getragen, für die jetzt das genaue Programm vor-
fiegt. Jm Beiſein des Chefs der Heeresleitung,
Seneral r. Hammerſtein, wird folgendes Programm
zur Erledigung kommen: Kraulſchwimmen über 100,
200, 400, 1500 Meter, 100 Meter Rücken, 200 Meter
Bruſt, Kunſtſpringen, Mehrkampf (100 Meter Kraul
end Springen), Staffeln und Waſſerballſpiel. Um
kahmt werden dieſe Wettbewerbe von einer 20 mal
50 Meter-Staffel unter Beteiligung von Mannſchaf-
jen aus Magdeburg, Hannover, Leipzig und Braun
ſchweig, Vorführungen im Rettungsſchwimmen,
Ueberſchreiten eines Waſſerlaufes durch Infanterie
Patrouillen uſw.

vereinsnachrichten 7
MTBV. 1861. Mittwoch, dem 10. Auguſt,

29,80 Uhr, Vergnügungsausſchuß im „Kaſino“
wart. ZugendTieabend: Mittwoch

Uhr. Turnplatz am Stadtpark.

Stand der Nalionen.
Das Geſamtklaſſement ſtellt ſich jetzt folgender-

maßen:

1. USA. 19 16 12 1012. Finnland 5 7 7 363. Schweden 7 3 4 315. Frankreich 7 3 2 293. Jtalien 5 4 8 36. Deutſchland 2 6 4 227. England 2 6 3 218. Kanada 1 4 5 169. Japan 2 2 2 1210. Oeſterreich l 1 3 811. Tſchechoſlowakei l 2 l a12. Polen 2 S 1 713. Jrland 2 S 6Ungarn 2 2 2 615. Holland 1 1 S 516. Auſtralien 1 S 1 4Dänemark S 1 2 418. Argentinien 1 S S 319. Lettland S 1 S 220. Philippinen S S 1 1Südafrika S S 1 1
Zabala-Argentinien Marathonſieger.

de Bruyn Fünfzehnker.
Kurz bevor zur Entſcheidung der 45100-Meter-

Staffel geſtartet wurde, ſtarteten die Marathon-
läufer, 28 an der Zahl. Die Läufer legten zunächſt
noch zwei Runden im Stadion zurück und verließen
es dann. Hier lag der Argentinier Zabala an der
Spitze vor Fanelli, Jtalien, Banes, Mexiko, und
de Bruyn. Zabalga behauptete die Spitze zunächſt
bis zur 5. Kontrolle. An der fünften Kontrolle
(nach 31,38 Kilometern) lag Virtanen knapp vor
Zabala, dem Toivonen-Finnland, Wright-England,
Tſuda und Ferris-England folgten. An der ſieben
ten Kontrolle lautete die Reihenfolge Wright Za
bala Teuvonen. Aber kurz hinter der Kontrolle
ging dann Zabala wieder auf den erſten Platz. Aus
bisher unbekanntem Grund gab Virtanen auf.

Mit 100 Meter Vorſprung vor dem Engländer
Ferris lief Zabala in das Stadion ein. Die wei-
tere Reihenfolge war Toivonen, Wright. Alle mach-
ten noch einen verhältnismäßig friſchen Eindruck.
Als Fünfzehnter endlich traf der deutſch-ameri-
kaniſche Marathonläufer Paul de Bruyn ein.

de Bruyn hatte nach 25 Kilometern an 20. Stelle
gelegen und von da ab langſam aufgeholt, für die
Entſcheidung war er aber nie in Frage gekommen.

Ergebnis: 1. Zabala (Argentinien) 2:31:36,
2. Ferris (England) 2:32:12, 3. Toivonen (Finn-
land) 2:32:12, 4. Wright (England) 2:32:42, 5.
Tſuda (Japan) 2:35:42, 6. Kin (Japan) 2:37:28, 15.
de Bruyn (Deutſch'and) 2:52:39.

UsA. läuft 40 Sekunden
in der 4 mal 100 Meter-Skaffel.

Deutſchlands Staffel Zweite.
Nach dem Ergebnis der beiden Vorläufe des

Vortages, in denen die Vereinigten Staaten bereits
den Weltrekord auf 40,6 verbeſſert hatten, waren ſie
natürlich Favorit.

uSA. trat wieder mit Kieſel, Toppino, Dyer,
Wycoff an, Deutſchland mit Körnig, Hendrix, Borch-
meyer und Jonath. Körnig ſtartete gut, und auch
der Wechſel zwiſchen Körnig und Hendrix klappte aus
gezeichnet Dagegen war die Stabübergabe zwiſchen
Hendrix und Borchmeyer ziemlich mäßig und der
Wechſel zwiſchen Borchmeyer und Jonath war ſogar
recht ſchlecht, ſo daß allein durch ihn die Deutſchen
2 Meter verloren. USA. führte vom Start bis zum
Ziel ſeinen Vorſprung ſtändig vergrößernd, und lief
die bisher unerreichte Zeit von 40 Sekunden, alſo für
jede 100 Meter durchſchnittlich 10 Sekunden!

Ergebnis: 41. USA 40 Sek. (Weltrekord), 2.
Deutſchland S Meter zurück, 41,2 Sek., 3. Jtalien
weitere 3 Meter zurück, 4. Kanada dichtauf, 5. Japan
dichtauf, 6. England.
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Us5A.-Damenſtaffel Weltrekord
in 47 Sek. Deutſchland an letzter Stelle.

Sechs Länderſtaffeln ſtarteten, und zwar (von
innen nach außen) Jopan, Holland, Kanada. USA.,
England und Deutſchland.

Die deutſche Staffel lief in der Aufſtellung Heub
lein-Braumüller-Fleiſcher-Dollinger. Es war natür
lich von vornherein klar, daß dieſe Vier niemals in
die Entſcheidung ingreifen konnten. Sie ſtarteten
auch nur, um den für den 6. Platz der Mannſchafts-
wertung zu vergebenden Punkt zu retten. Und ſie
kamen auch über den letzten Platz nie hinaus. Die
Schlußläuferin Fri. Dollinger holte gegenüber der
letzten Läuferin Japans noch tüchtig auf, blieb aber
trotzdem um Bruſtbreite geſchlagen.

Vorn liefen die Amerikanerinnen ein ſchnelles Ren-
nen, mußten aber auch gegen Kanada alles heraus-
holen, und wurden ſo zu einer neuen Weltrekord-
leiſtung getrieben.

Ergebnis: 1. USA. 47,0 (Weltrekord), 2. Kanada
1 Meter zurück, 3. England weitere 3 Meter zurück,
1. Holland weitere 5 Meter zurück 5. Japan Bruſt-
breite zurück, 6. Deutſchland Bruſtbreite zurück.

Dollinger Vierte.
Photographie korrigiert.

Das Klaſſement, das die Richter für den 100-
Meter-Lauf der Frauen gaben, war bekanntlich:
Siegerin Frl. Walaſiewiecz, 2. Strike (Kanada), 3.
von Bremen (USA.), 4. Hiſoock (England), 5. im
toten Rennen Wilde (USA.) und Dollinger Deutſch
land). Die Zielphotographie hat jetzt bewieſen,
daß nur die Reihenfolge der erſten drei Läuferinnen
ſtimmt. Als vierte kam Frl. Dollinger ein. Auf
dem 5. Platz die Engländerin Hiſoock vor der Ameri-

kanerin Wilde.
Noch ein Welkrekord.

Shiley- USA. gewinnt den Damen-Hoch-
ſprung.

Die letzte Entſcheidung der leichtahletiſchen Frauen
Wettkämpfe in Los Angeles brachte auch noch einen
Weltrekord. Jm Hochſprung für Frauen kam die
Amerikanecrin Shiley auf 1,67 Meter.

Neben der Siegerin überboten aber auch Frl.
Didrickſen- USA. mit 1,64 Meter und Frl. Dawas-
Kanada mit 1,63, den bisherigen Weltrekord, den
offiziell Frl. Shiley noch mit 1,61 Meter innehat.

Frl. Braumüller hörte ſchon bei 1,40 Meter
auf, weil ſie zur 4 mal 100 Meter-Damenſtaffel an-
treten mußte. Frl. Notte kam über die Höhe
1,55 Meter glatt, dagegen warf ſie bei der nächſten
Höhe dreimal und ſchied damit aus.

Eregbnis: 1. Shiley- USA. 1,67 Meter (Welt-
rekord),, 2. Didrickſon- USA. 1,64, 3. Dawes- Kanada
1,63. 4.--6. Giſolf-Holland, Clark-Südafrika, Rogers-
USA. je 1,58 Meter.

Weltrekord über 4 mal 400 Meter.
Wieder U5 A. Deutſchland Vierter.
Die letzte Staffel der Olympiſchen Spiele, die
über 454400 Meter, brachte dann noch einen Welt

Als die Erntſcheidungskämpfe im griechiſch-
römiſchen Ringkampf ausgetragei wurden, war das
Haus ſo gut beſucht wie ſelten zuvor. Bis auf den
Schwergewichtler Gehring, der gänzlich verſagte,
haben ſich unſere Ringkämpfer gegen die ſtärkſte Kon-
kurrenz geradezu fabelhaft behauptet Nach den
Leichtathletik-Enttäuſchungen des Sonntags, wo
man wenigſtens ſo ganz insgeheim auf Paul de
Bruyn gehofft hatte, ſchlug die Stimmung im
Auditorium plötzlich in helle Begeiſterung um, als
Brendel im Bantamgewicht die Goldene Medaille
errang, Sperling im Leichtgewicht und Ehrl im
Federgewicht Zweiter wurden.

Bei den Entſcheidungskämpfen konnte zunächſt im
Leichtgewichtstreffen der Schwede Malmberg einen
klaren Punktſieg über den Dänen Kurland erringen.
Malmberg wurde damit Sieger vor dem Deutſchen
Sperling und dem Dänen Kurland. Jm Schwer-
gewichtskampf gab der Oeſterreicher Hirſchl gegen
den ſtarken Tſchechen Urban ſchon nach 8 Minuten
auf. Jn dieſer Gewichtsklaſſe ſiegte der Schwede
Weſtergreen, Zweiter wurde Urban (Tſchechoſlowa-
kei), Dritter Hirſchl (Oeſterreich). Jm Bantam-
gewicht kamen wir zu unſerem größten Erfolg. Der
vorzügliche Nürnberger Brendel, der im letzten
Kampf den Jtaliener Nizzola in imponierender
Weiſe überaus ſicher nach Punkten ſchlug, holte mit
dieſem Sieg die zweite Goldmedaille für Deutſch
land. Zweiter wurde Francois (Frankreich), Dritter
Nizzola (Jtalien). Jm Weltergewicht kam der
Schwede Johannſſon zu einem überlegenen Punktſieg

rekord der USA., die in 3:08,2 den erſt in den Vor
läufen erzielten Rekord weiter verbeſſern. Für

alt liefen Foucqua, Ablowich, Warner Und
Carr.

Deutſchland ſtellte Büchner, Nehb, Metzner, Dr.
Peltzer in dieſer Reihenfolge.

Büchner lief gut. Er gab den Stab an zweiter
Stelle ab. Doch klappte der Wechſel mit Nehb ſehr
ſchlecht. So ſehr ſich Nehb auch anſtrengte, mußte er
dann den zweiten Platz den Engländern überlaſſen.
Wetzner trug dann mit dem dritten Engländer,
Lord Burghley, ein hartes Duell aus, in dem er
aber zum Schluß nicht durchhielt und von dem
Kanadier Edwards paſſiert wurde. Dazu warf ein
ſehr ſchlechter Wechſel zwiſchen Metzner und Dr.
Peltzer die deutſche Staffel auf den 5. Platz. Durch
einen energiſchen Spurt vermochte Peltzer den Ja-
paner Niſhi mit Meter niederzukämpfen.

Carr lief 46,2, alſo die gleiche Zeit, die er bereits
im 400-Meter-Endlauf als Sieger erzielt hatte.

Ergebnis: 1. USA. 3:08,2 (Weltrekord), 2. Eng
land (5 Meter zurück), 3. Kanada weitere 5 Meter
zurück), 4. Deutſchland weitere 5 Meter zur.,
3:14,6), 5. Japan Meter zurück), 6. Jtalien.

Franzöſiſcher Sieg auch im Degen.
Nachdem die Franzoſen das Mannſchaftsfechten

im Florett gewonnen hatte, galten ſie auch als Fa
voriten für das Degenfechten. Jmmerhin mußten
die Franzoſen ihr beſtes Können zeigen, um die
Italiener auf den zweiten Platz zu verweiſen. Jn
der ausſchlaggebenden Begegnung unterlagen die
Italiener mit 7:9.Ergebnis: Olympiſcher Sieger: Frankreich, 2
Jtalien, 3. USA., 4. Belgien.

Vier Meduillen für Deutſchlands KRinger!
Brendel erringt die zweite Goldmedaille. Sperling und Ehrl

erhalten die Silberne.

über den Finnen Kajander. Auf den zweiten Plotz
kam der Finne ajander, Dritter wurde der
Italiener Gallegati. Jm Federgewicht kamen wir
durch den kleinen Ehrl, neben Behr der Benu-
jamin der deutſchen Expedition, zu einem weiteren
Erfolg. Ehrl konnte über den Finnen Koskela einen
überlegenen Punktſieg erringen und kam damit hin
ter dem Sieger Gozzi (Jtalien) auf den zweiten
Platz. Dritter wurde der Finne Koskela.

Mit dem Platz im Mittelgewicht von Földeak
haben unſere Ringer insgeſamt ein goldene und dre
ſilberne Medaillen erkämpft.

Behr ſegelt ausgezeichnet.
Deutſchland an dritter Stelle.

Jn Long Beach wurden zwei weitere Segelwetd
fahrten ausgetragen. Bei beiden Fahrten ſchaitt
der junge Deutſche Behr vorzüglich ab, konnte aber,
obgleich es ſich immer nur um wenige Sdunden
handelte, den Holländer, der bei beiden Fahrten vor
ihm lag, nicht ſchlagen. Jn der Geſamtwertung
hat ſich Deutſchland nach 4 Fahrten von Fahet zu
Fahrt die Poſition verbeſſernd hinter Holland und
Großbritannien auf den 3. Platz geſchoben.

Die Punkttabelle weiſt nunmehr folgenden Stand
auf: 1. Holland 40 Pkt., 2. Großbritannien 34 Pkt.,
z. Deutſchland 31 Pkt., 4. Spanien, 5. Frankreich,
6. USA., 7. Schweden.

Deutſchlands dritte Goldmedaille.
Paul Bauer erhält den Literaturpreis.

Jn Los Angeles iſt am Montag der Literaturpreis
des olympiſchen Wettbewerbs verteilt worden. Die
Goldene Medaille erhielt der Deutſche Paul Bauer
für das Buch „Am Kangehenzongha“ mit dem Unter-
titel Kampf um den Himalaya“.
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Myaſaki- Japan.
100 Meter Kraul.

Kaum war das Startkommando gegeben, ſo ſchnell
ten ſechs Schwimmer gleichzeitig ins Waſſer. Kopf
an Kopf eilten ſie dem Ziel zu. Noch bei 50 Meier
war das Feld dicht beiſammen. Der Amerikaner
Kalili erreichte als Erſter die Wende, dicht gefolgt
von den beiden Japanern Takaiſhi und Kawaiſhi.
Kurz darauf kam aber der junge Japaner Myaſaki
auf, ging an den Führenden vorbei und gewann ſicher
das Finale in der Zeit von 58,2 Sekunden.

Ergebnis: Olympiſcher Sieger Myaſaki-Japan
58,2, 2. Kawaiſhi-Japan 58,6, 3. Schwartz- USA. 58,8,
1. Kalili- USA. 59,2. 5. Takaiſhi-Japan 59,2, 6. Thom
ſon USA. 59,5.

100 Meter Damen-Kraul-Zwiſchenläufe.

Wieder neuer Olympiag-Kekord.
Die Schwimmer begannen mit der Durchführung

der Zwiſchenläufe für das 100-Meter-Damen-Krau
len. Erſt am Vortage war der Olympia-Rekord
von der Amerikanerin Saville auf 1:08,5 verbeſſert
worden, und ſchon wurde im erſten Zwiſchenlauf
dieſer Rekord durch die Holländerin den Ouden
unterboten, die in 1:07,6 vor der Amerikanerin Meo
Kim und der Olympia-Rekordſchwimmerin des Vor
tages gewann. Teilnehmerinnen am Endlauf ſind:
Madiſon (USA.), Mac Kim (USA.), Saville
(luSA.), den Ouden (Holland), Bult (Auſtralien),
Makaal (Südafrika).

Ergebniſſe: 1. Zwiſchenlauf: 1. den Ouden
(Holland) 1:07,6 (olymp. Rekord), 2. Mac Kim
(USA.) 1:08,8, 3. Saville (USA.) 1:08,8, 4. Cooper
(England) 1:09,2, 5. Godard (Frankreich) 1:14,1.

2. Zwiſchenlauf: 1. Maodiſon USA. 1:09,9, 2.
Bult (Auſtralien) 1:10,2, 3. Makaal (Südafrika)
1:10,8, 4. Laddé (Holland) 1:11,8.

Deulſcher Waſſerballſieg.
Braſilien geſchlagen.

Das Olympiaprogramm des Montags war ver-
hältnismäßig ſchwach. Vor allem wurden die
Schwimmwettkämpfe fortgeſetzt. Deutſchland ge-
wann das Waſſerballſpiel gegen Braſilien, wobei die
Polizei infolge ſkandalöſen Verhaltens der Braſi-
liganer Ruhe ſchaffen mußte.

Us A. ſchlägt Japan 10:0 (3:0).
Jm Schwimmſtadion wurde das Waſſerball-

turnier mit dem Treffen USA. Japan fortgeſetzt.
Die Amerikaner zeigten ein flüſſiges Spiel. Die
Japaner gaben ſich redliche Mühe, waren ihren Geg-
ner aber beſonders körperlich unterlegen. N
fairem Spiel ſiegte USA. etwas zwmerwartet
mit 10:0.

Programm am Dienstag.
Turnen, Rudern, 400 Meter Freiſtil (Männer,

Halbfinale), 100 Meter Bruſt (Frauen, Vorkämpfe),
Waſſerball, Segeln, Rudern, Degenfechten, Boxen,
42200- Meter (Männer, Entſcheidung), Waſſerball,
Boxen.

Ergebniſſe
vom Turnfeſt in Lützen.

Geräteturnen: Zwölfkampf Oberſtufe. 1. M. Gerſten
TSV. Neuröſſen 200 P., 3. Schrödter HTSV. 183 P.,
4. O. Jacob GTV. 173 P., 6. K. Vollnhals GTV.
169 P. Mittelſtufe: 1. W. Jliſch MTV. Weißenfels
170 P., 2. Schulz KTV. Halle 164 P. Unterſtufe:
1. H. Reinhold HTSV. 188 P., 2. G. Holdefleiß
TV. Cröllwitz 178 P., 6. Rauſch TV. Cröllwitz 159 P.

Zehnkampf: Oberſtufe: 1. Max Henze GTV. Halle
166 P., 2. Böhm HTSV. 160 P., 4. W. Mühlberg
HTSV. 156 P. Mittelſtufe: 1. H. Funke HTSV.
160 P., 2. O Hirſemann TV. Nietleben 154 P., 6.
A. Etzold Jahnſcher TV. Halle 145 P., 7. W. Leh
mann HTSV., 9. W. Opitz HTSV., 10. W. Opitz
HTSV., W. Fiſcher KTV., P. Treiber KTV. Unter
ſtufe: 1. G. Steinbeiß TV. Jahn Löbejün 165 P.,
3. H. Fuchs GTV. 151 P., 4. O. Zander GTV.
149 P. (Von Hallenſern wurde noch eine Reihe
weiterer Plätze belegt.

Gerätewettkämpfe der Jugend: Siebenkampf Jahr-
gang 16/17. 1. H. Müller Neuröſſen 109 P. Jahr-
gang 14/15, 1. W. Becker HTSV. 116 P., 2. H. Henze
GTV. 115 P., 3. G Wieder GTV. 110 P., 10. E.
Schmidt GTV. 101 P., 12. H. Grieſer HTSV.. 14.
K. Wagner GTV.

Volksturnen: Fünfkampf Oberſtufe: 1. W. Vetter
Neuröſſen 82 P., 3. R. Ulich GTV. 78 P. Mittel-
ſtufe: 1. A. Werny Frieſen Weißenfels 77 P., 2. W.
Löbel KTV. Halle 74 P., 3. Storz KTV. Halle 68 P.,
4. K. Bürki TV. Jahn Trotha 67 P. Unterſtufe:
1. Valenda Frieſen Naumburg 73 P., 2. E. Theuer-
kauf GTV. und E. Bryks GTV. 71 P., 4. P. Berwald
KTV. Halle 67 P., 7. G. Stummer HTSV., 8. W.
Dahlitz HTSV., 9. J. Rosmann KTV. Halle und W.
Schubert Jahnſcher TV. Halle.

Dreikampf Jugend 16/17. 1. Alfred Braßler Jahn
Gräfendorf 56 P., 9. O. Plätz TV. Morl und G.
Schäfer HTSV. 45 P. Jugend 14/15. 1. Bietzſch
TV. Moöckerling, 2. H. Jeklitze HTSV. 57 P., 3. G.
Etz GTV. und K. Enkhardt TV. Zſcherben 55 P., 4.
W. Weigel HTSV. 54 P.

Dreikampf ältere Turner Jahrgang 92 und früher.
1. E. Hoppe TV. Granſchütz 49 P., 2. O. Müller
HTSV. 48 P. Jahrgang 93/99. 1. O. Böker TVg.
Merſeburg 50 P., 4. E. Henze GTV. Halle 41 P.

Staffeln. 4 mal 100 Meter Turner Sonderklaſſe.
1. KTV. 47,2 Sek., 2. St. TV. Weißenfels 47,9 Sek.,
3. TSV. Nemröſſen 48,5 Sek. Klaſſe A. 1. TVg.
Merſeburg und GTV. Halle 48 Sek. Klaſſe B.
1. TV. Gr.-Lehna 48,7 Sek., 3. GTV. 2. 49,7 Sek.
Klaſſe C. 1. Jahnſcher TV. Halle. Die 10 mal einhalb
Rundenſtaffel konnte der Bezirk Halle in der
Zeit von 4:11,5 Min. gewinnen.

Fechten: Fechter: 1. Römiſch TV. Schkeuditz
7 Siege, 2. Troſchka HTSV. 5 Siege, 5. Ruffert
HTSV. 3 Siege, 7. Hammer HTSV. 1 Sieg, S.

HTSV. Fechterinnen: 1. Frl. Huhn HTSV.
6 Siege, 3. Frl. Bickel HTSV. 3 Siege.

Berückfichtigt iſt bei der Wiedergabe der Ersebniſe
Linie das Abſchneiden der halliſchen Teil-

nehmer.
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Jahrestagung der Sporkwereine
des Saalegaues. Von 93

Der Saalegauvorſtand im VMBV. hatte für
Sonntag die Vereine zu der fälligen Jahrestagung
nach Ammendorf eingeladen. Wohl noch nie bisher
iſt es vorgekommen, daß nicht einmal die Hälfte der
dem Saalegau angehörenden Vereine anweſend war.
Dieſe Tagungen Seanſpruchten bei den Vereinen
immer ein ganz beſonderes Jntereſſe; aber die wirt-
ſchaftliche Notlage der Sportvereine kam hier ſo recht
zur Geltung. Verfehlt war allerdings auch, daß man
Ammendorf als Tagungsort auserſehen hatte. Die
vielen ländlichen Vereine kommen wohl ganz gern
einmal nach Halle; zu einem Gautag noch weiter zu
fahren, kann man aber kaum verlangen. Begrüßens-
wert war daher der am Schluß der Tagung von
Herrn Lindig Wacker, eingebrachte Antrag, in Zu
kunft Gau Fußball- und ordentlichen Gautag an
einem Tage ſtattfinden zu laſſen und dieſen nur in
Halle abzuhalten.

Vorweg mag geſagt ſein, daß dieſe Tagung in
ſeltener Harmonie und Freundſchaft verlaufen iſt.

Herr Riemer begrüßte als Gauvorſitzender die
Vertreter der Vereine. Von 93 Vereinn waren nur
45 Vereine vertreten mit 110 Stimmen.

Aus dem vorliegenden Jahresbericht war zu ent-
nehmen, daß der Gauvorſtand und die dazu gehören-
den Ausſchüſſe außerordentlich gut gearbeitet haben.
Der Saalegau war immer der drittgrößte Gau im
Verbandsgebiet, und er ſcheint es auch noch lange
bleiben zu wollen. Jm neuen Geſchäftsfahre ſind
nicht weniger als 13 Vereine neu aufgenommen und
zugeteilt worden. Als Abgang hat der Gau nur
zwei Vereine zu buchen. Die Mitgliederzahl ſcheint
auf 11 000 geſtiegen zu ſein. Die 93 Vereine ſind auf
nicht weniger als 66 Orte des Gaugebietes verteilt.
Am 31. Dez. 1931 (Stichtag) wurde feſtgeſtellt, daß
von den damals 85 Vereinen Sportplätze haben: ſechs
Vereine in Eigentum, 77 Vereine in Pacht, davon
48 Vereine in eigener Benutzung.

Beſonders zu erwähnen iſt. daß
49 Vereine ihre Sportplatzanlagen den Schulen koſten-

los zur Verfügung ſtellen,
daß aber andererſeits die Vereine die Benutzung der
Turnhallen in den Schulen bezahlen müſſen. Hier
Abhilfe zu ſchaffen, iſt eine dringende Notwendigkeit.
Bei der heute verhältnismäßig mangelhaften Unter-
ſtützung der Vereine durch die Behörden, ſtellen die
Vereine ihre Plätze der Jugend zur Verfügung, da-
mit dieſe zu geſunden, körperlich reifen und tüchtigen
Menſchen heranreifen kann. Dies ſollten die Behör-
den erkennen lernen.

Der Spielbetrieb im Gaugebiet war äußerſt rege.
Es wurden insgeſamt etwa 7000 Spiele durchgeführt.
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Ende dieſer Woche findet die größte tennisſport-
liche Veranſtaltung Mitteldeutſchlands in Halle ſtatt.
Der Bezirk XIII des Deutſchen Tennisbundes ver-
anſtaltet hier das ſeit vielen Jahren weit über die
Grenzen der ſportlich intereſſierten Kreiſe hinaus be-
kannte Vierverbandsſpiel. Beſondere Bedeutung ge
winnt dieſes Turnier dadurch, daß nicht ein einzelner
als Sieger hervorgehen kann, ſondern es gewinnt
eine ganze Mannſchaft. Es ſpielen je 6 Herren,
3 Damen, 2 Junioren und 1 Juniorin. Beſonders
auf die Förderung des Nachwuchſes wird größter
Wert gelegt; dies kommt auch darin zum Ausdruck,
daß unter Umſtänden das Gewinnen des Turniers
davon abhängig wird, in welchem Maße ſich der Ver
band der Jugendpflege gewidmet hat. Derartige
Mannſchaftsſpiele ſind in der heutigen Zeit beſon
ders zu begrüßen, da es hier nicht ſo ſehr auf Einzel
leiſtungen, als auf das harmoniſche Zuſammenwirken
einer Gemeinſchaft ankommt. Mit dem Aufblühen
der Mannſchaftsſpiele beginnt der deutſche Tennis-
ſport emporzublühen: da ſind zunächſt die Medem-
ſpiele, die die Bezirke des Deutſchen Tennisbundes
gegeneinander beſtreiten und dann die Länderſpiele
um den Davis-Cup, von denen in letzter Zeit ſoviel
die Rede war. Die deutſchen Siege ſind hier nicht
zuletzt als ein Erfolg der Pflege des Mannſchafts-
tennis zu buchen.

Der Leiter des Tennisverbandes der Provinz
Sachſen, Herr Kobe, richtete vor 6 Jahren die Ver-
bandsſpiele ein, die ſich einer ſehr großen Beliebtheit
erfreuen. Vor einigen Jahren trafen ſich zum erſten
Male drei Tennisverbände des Bezirkes XIII zum
„Dreiecksſpiel“, nämlich die Verbände Provinz Sachſen
(Halle), Anhalt und Thüringen. Hierzu geſellte ſich
vor drei Jahren der Tennisverband Mittel-Elbe
(Magdeburg). Dieſes Zuſammwentreffen erhielt den
Namen „Vierverbandsſpiel“ und wurde ſeit der
Gründung jährlich abgehalten. Jm letzten Jahr ſiegte
in Magdeburg der Verband Thüringen.

Das wichtigſte Tennisereignis Mitteldeutſchlands
findet dieſen Sommer am 13. und 14. Auguſt in
Halle auf den Plätzen des Tennis- und Hockey-Clubs
ſtatt, der ſchönſten Platzanlage des ganzen Bezirkes.
Daß dieſe Spiele hier ausgetragen werden, iſt umſo-
mehr zu begrüßen, da in den letzten zwei Jahren das
allgemeine des T H. C. H., das aus ganz Mittel
deutſchland und von Berlin ſtets ſehr gut beſchickt
wurde, den ſchlechten Zeiten zum Opfer gefallen iſt.
In den Ausſcheidungs- und Uebungsſpielen wurde
eine ſorgſame Auswahl getroffen, um den Tennis
verband Provinz Sachſen erfolgreich bei dem Vier
verbandsſpiel zu vertreten. Näheres über die Mann
ſchaftsaufſtellung folgt.

99 ATC. Halle 11:16.
Jn dem am Sonntag in Halle ausgetra-

genen Freundſchaftswettſpiel zwiſchen der TA.
des SV. 99 und einer Auswahlmannſchaft des
ATEC. Halle ſiegte Halle mit 16:11 Pkt.,
39:26 Sätz. und 338:284 Spielen! Während
die Merſeburger ſich in den kombinierten Spie-
len ſtark verbeſſert haben, bemerkte man ein
Zurückgehen der Einzelleiſtungen. Dr. Ull-
rich wurde von Dr. Jakobi ſehr ſicher mit 6:3
und 6:2 geſchlagen. Nachſtehend die Einzeler-
gebniſſe (Halle zuerſt genannt):

Herrenern zel: Jacobt-Ullrich 6:3,
6:2; Killenberg--Mey 1:6, 5:7; Reim--Meiß-
ner 10:8, 1:6, 7:5; Scharfe--Heſſe 6:2, 3:6,
2:6; Neumeier--Hübener 6:4, 5:7, 6:3; Bröm-
me--Kallenberg 6:1, 6:3; Michel--Löbus 6:0,
6:2; Gabriel--Eggebrecht 6:4, 6:0.

Damenein zel: Scharfe Thormann
4:6, 6:0, 6:1; Brömme-- Wachsmuth 6:2, 6:1;
Großmann--Krütgen 7:5, 4:6, 6:3: Knoche--
Schmidt 0:6, 3:6;: Willigmann--Eiermann 6:3,
4:5; Siekermann-Kallenberg 6:3, 1:6, 4:6.
„Damendoppel: Großmann,Scharfen
Thormann Krütgen 7:9, 6:4, 6:2; Brömme
Knoche W achsmuth/ Schmidt 8:6, 1:6, 16;
Spiekermann R nan Meißner 7:5, 8:6.

Don e

Vierverbandskennisſpiel in Halle

Vereinen nur 45 anweſend.
Ein beſonderes Kapitel bildet immer die Finan-
zierung des geſamten Gaubetriebes. Der Gauvor-
ſtand hat ſtets den beſten Willen, die Vereine von
der Erhebung einer Kopfſteuer zu verſchonen. Nie
wird der Gau in Geldverlegenheit kommen. wenn
die Spielſtärke unſerer Spitzenvereine gut iſt. Be-
ſonders Wacker und Sportfreunde haben durch ihre
Teilnahme an den Pokal- und Meiſterſchaftsſpielen
dem Gau Mittel zugeführt, die dem altbewährten
Kaſſierer Sternatz Sorgen abnahmen. Wacker konnte
am Gautage wieder vier Diplome in Empfang neh-
men. Wacker errang die Meiſterſchaft in der Liga
klaſſe, in der Reſerveklaſſe und zum rierten Male
hintereinander in der Damenklaſſe. Außerdem ver
mochte Wacker von zehn Vereinsmetſterſchaften in
dieſem Jahre die ſiebente zu erringen.

Jn der 1bKlaſſe ſicherte ſich Preußen Merſeburg
die Meiſterſchaft und damit den lange erſehnten
Aufſtieg in das Oberhaus. Sportklub Schiepzig
wurde Meiſter der 2a-Klaſſe, VfR. Wansleben in der
2b- Klaſſe. Als Abteilungsbeſte wurden ferner feſt
geſtellt: 96 3. Mannſchaft, Kayna 2. Mannſchaft,
Preußen Merſeburg 2. Mannſchaft. 96 4. Mannſchaft,
Weiſe 2. Mannſchaft, Sportluſt Teutſchenthal 2. M.,
Querfurt 2 M. Quetz 2 M., Wansleben 2. M. und
Kayna 3. Mannſchaft.

Nach der Entlaſtung wurde einmütig die Wahl des
Gauvorſtandes durchgeführt. Einſtimmig wurden die
Herren Riemer (Bor.) 1. Vorſ., König (Reichs-
bahn) 2. Vorſ. Sternatz (98) Kaſſierer, Groß-
mann (96) Schriftführer und Jänicke (Sportfr.)
(Beiſitzer) wiedergewählt. Vom Gauvorſtand wurden
die Herren Wie gel, Gold (Wacker), Lehmann
(Sportfreunded, Kleiber (Neumark), Renner
(Dölau), Pagenhardt VfL. Merſeburg), Bier-
mann, Hänze (Zöſchen) und Wagner (Ammen-
dorf) die Gau-Ehrennadel verliehen. Die Gau-
ausſchüſſe wurden beſtätigt. Als Kaſſenprüfer wurden
wieder die Herren Lindig (Wacker) und Leib
rich (Weiſe) gewählt. Das Gaugericht wurde er-
weitert. Anſtatt bisher ſechs wurden nunmehr zehn
Herren gewählt.

Es lagen drei Anträge und zwei Dringlichkeits-
anträge vor. Hier handelte es ſich in erſter Linie um
die Verteilung der Plätze anläßlich der Gau- und
Städteſpiele. Dieſe Anträge ließen den Jdealismus
am Sport völlig vermiſſen.

Ein von Herrn Lindig (Wacker) vorgelegter
Entwurf zum Voranſchlag 1932/33 fand Annahme.
Der Gauvorſitzende erklärte, ſo ſparſam wirtſchaften
zu wollen, wie dies die Notlage der Vereine erfordere.
Mit einem dreifachen Hipp-hipp-hurra endete die
Tagung.

Herrendoppel: Killenberg Reim--Ull-
rich Meißner 0:6, 4:.6; Neumeier Michel--Mey/
Heſſe 10:8, 2:6, 1:26; Scharfe Brömme--Hübe-
ner/ Eggebrecht 3:6, 6:1, 6:4; Brömme,Ga-
briel--Kallenberg/Löbus 6:3, 9:7.

Gemtſchte Doppel: Scharfe/Reim--
Thormann,/Ullrich 0:6, 2:6; Großmann Kil-
lenberg--Krütgen Mey 6:2, 2:6, 7:5; Bröm-
me/Michel Wachsmuth Heſſe 7:9, 2:6; Kno-
che/Scharfe-- Schmidt Meiner 2:6, 2:6; Wil-
ligmann Brömme Eiermann Hübener 6:8,
5:7; Spiekermann Neumeier-- Ehepaar Kallen-
berg 6:1, 8:6.

Endlich Union-Bahnrennen in Halle.
Von der Radfahrer-Union, Ortsgruppe Halle,

wird uns geſchrieben:

Die Leitung der hieſigen Ortsgruppe der Deut
ſchen Radfahrer-Union hat ſich entſchloſſen, am kom-
menden Sonntag, dem 14. Auguſt, mittags 3 Uhr,
auf der Radrennbahn am Böllberger Weg ihr erſtes
Bahnrennen abzuhalten.

Dieſer Schritt der DRU. iſt zu begrüßen, um ſo
mehr, als in den Kreiſen der halliſchen Sport-
gemeinde ſeit langem der Wunſch beſteht, auch ein-
mal die Spitzenfahrer der Union bzw. VDRV. auf
der Bahn kennenzulernen, nachdem die Straßen-
fahrer der DRU., die bekanntlich im Deutſchen Rad-
ſport eine Vormachtſtellung einnehmen, ſich oftmals
dem halliſchen Publikum präſentierten.

Am Start ſind außen den beſten halliſchen Ama-
teuren die bedeutendſten Spitzenfahrer der Vereinig
ten Deutſchen Radſport- Verbände (VDRV.). Ein
beſonderer Genuß wird es ſein, den jungen Ber-
liner Gerhard Huſchke am Start zu ſehen, der in
ſeiner knapp einjährigen Rennfahrerlaufbahn von
Sieg zu Sieg eilte. Eine beſondere Belebung er-
fährt das Rennen durch die Teilnahme des halli-
chen Berufſsfahrers Neuſtedt, der, eingeſchriebenes
Nitglied der DRU., einige Begrüßungsrunden ab-

ſolvieren wird und, wenn von der Sportbehörde kein
Verbot erfolgt, mit einem gewöhnlichen Rennrad
eine wohl noch nie geſehene artiſtiſche Leiſtung voll
bringen wird, indem er über 8--10 Perſonen hin
wegſpringt.

An Rennen ſelbſt werden geſtartet: Haupt-,
Punkte-, Jugend-, Vorgabe- und Mannſchaftsfahren
nach Sechstageart. Da die Eintrittspreiſe mit 20
bis 75 Pfennig volkstümlich gehalten ſind, dürfte
ſich ein Beſuch der Rennen lohnen.

Beſonderen Wert wird auf die Feſtſtellung ge-
legt, daß die Deutſche Radfahrer-Union, ebenſo wie
die VDRV., ein politiſch vollkommen neutraler Ver-
band iſt.

Fußball im Reich.

Tennis- Boruſſia Berlin--Boldklubben Kopenhagen
5:1 (2:0).

Holſtein Kiel-- Viktoria Berlin 4:2.
Eintracht Frankfurt-- Hertha Berlin 4:2.
DSC.--Köln Sülz 07 6:1.
Hannover 96 FV. Bonn 7:5.
1. FC. Nürnberg--Nürnb. Germania 2:1 (Verb.

Spiel).
SpV. Fürth--SpV. Erlangen 5:1 (Verb.-Spiel).
Bayern München SpV. Landshut 7:1 (Verb.

Spiel).
Stuttgarter Kickers--Normannia Gmünd 12:0.
Rapid Wien--Minerva Berlin 1:2.
Rapid Wien Preußen Magdeburg 11:1.
Vienna Wien Hamburger SC. 2:1.
Vienna Wien--Arminia Hannover 2:2.

Prüfung für das Turn und Sport-
abzeichen.

Auf dem Platze der Turneriſchen Vereini-
gung findet am Mittwoch, dem 10. Auguſt,
ab 18 Uhr, eine Prüfung für das Turn und
Sportabzeichen ſtatt. Bewerber haben ſich
pünktlich mit Prüfungsheft einzufinden.

viel Sonne wemg veſuch.
Zwei Renuntage auf der halli ſchen Pferderennbahn.

Ließ der Beſuch des Rennens am Sonnabend
trotz des ausgezeichneten Wetters ſehr zu wünſchen
übrig, ſo war er am Sonntag erfreulicherweiſe recht
gut, was in Anbetracht des gebotenen Sportes zu
begrüßen iſt. An Sonnabend gab es in dem
leider nur ſchwach beſetzten Hauptrennen, dem „Preis
von Schlenderhan“, einen ſcharfen Kampf um den
Sieg zwiſchen Machiavel und Pandur, den Machiavel
im Endſpurt noch leicht gewinnen konnte. Donner-
gott, auf dem man große Hoffnungen geſetzt hatte,
verſagte auf der ganzen Strecke. Jm „Preis von
Mydlinghoven“ enttäuſchte Piſtole, die man in Halle
ſchon beſſer ſah. Der ſtets vorn liegende Domfalke
gewann ſicher vor Himmelgeiſt, die ſich noch gut vor die
bis zur Hälfte an zweiter Stelle liegende Vela ſetzen
konnte. Jm „Preis von Graditz“ ſiegte erwar-
tungsgemäß Blankenſtein nach einem fabelhaften
Endſpurt. Aſtoria, die zum Schluß vorgeſtoßen war,
verlor im Ziel den zweiten Platz knapp an Wanda.
Beſonders intereſſant wurde der „Preis von Weil“,
in dem Beryll mit Donnerkiel und Sonnenſtrahl faſt
in einer Reihe durchs Ziel ging. Reihenfolge:
Beryll, Donnerkiel, Sonnenſtrahl, Richterſpruch:
Hals Kopf.

Am Sonntag bildete den Mittelpunkt das
„See-Jagdrennen“ Franzia führte lange Zeit vor
Antonius, im Teich ſetzte ſich Kern vor, der aber
ſeinen großen Vorſprung nicht zu halten verſtand
und die Spitze an Franzig abgeben mußte, hinter
der Suhle lief Jm Einlaufbogen ſtieß Suhle vor
und gewann ganz überlegen. Der „Preis von
Präswitz“ brachte einen knappen, aber ſicheren Sieg
von Komm voran vor der zum Schluß angreifenden
Fanfare; für Kamerad reichte es nur zu einem
dritten Platz. Jntereſſant wurde der „Preis
von Gutenkerg“, der Caeſarion und Roſenau im
toten Rennen ſiegen ſah, nachdem Caeſarion ſtets
geführt hatte teilweiſe bedrängt durch die ſonſt
enttäuſchende Rote Nelke. Der Hoffnungs-Preis war
eine ſichere Sache von Orenburg vor Zarentochter,
die ſtets leicht führte. Jm „Preis von Potsdam“
ſtürzten die führenden Fliederfee und Blankenberghe,
wodurch Hebe zu einem müheloſen Sieg kam. Das
„Feſta-Rennen“ gewann Musketier leicht vor Don-

gffo Se WEhk:

(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dragha-Orghidan wurde lebhaft. Eine

Urlaubsreiſe auf Staatskoſten, mehr wünſchte
er ſich wirklich nicht.

„Jch bin natürlich mit Vergnügen bereit,“
ſagte er, „und möchte für das mir erwieſene
Vertrauen herzlichſt danken dürfen.“

Fürſt de Lahovary griff lächelnd nach
ſeinem Scheckbuch und tauchte die Feder ein.

„Jch ſtelle Jhnen einen Scheck aus, mein
lieber Dragha, über 10 000 Mark. Sie reiſen
heute abend mit dem Schnellzug 11 Uhr
10 Minuten vom Anhalter Bahnhof ab und
ſind übermorgen früh an Ort und Stelle.
Nach Erledigung Jhres diplomatiſchen Auf-
trags ſteht einem Urlaub von ſechs bis ach!
Tagen meinerſeits nichts im Wege.“

„Euer Exzellenz ſind zu gütig.“
„Dann ſind wir einig. Jch werde Jhnen

die Dokumente fertigmachen laſſen und bitte
Sie, die Papiere erſt kurz vor Jhrer Ab-
reiſe in Empfang zu nehmen, ſie liegen hier
beſtimmt ſicherer als irgendwo anders.“

„Wie Euer Exzellenz befehlen.“
„Noch etwas, mein lieber Dragha-Orghi-

dan!“ ſagte der Botſchafter ernſt und griff
nach dem Zeitungsblatt. „Die Angelegenheit,
die Jhnen hiermit übertragen wird, iſt von
ganz ungeheurer Wichtigkeit. Jch darf nicht
einmal Jhnen über den genauen Jnhalt der
Papiere ausführliche Angaben machen und
muß mich auf Andeutungen ganz allgemeiner
Art beſchränken. Jch wiederhole aber, daß
der Verluſt der Dokumente die ſchwierigſten
Folgen nach ſich ziehen muß, daß womöglich
ein neuer Krieg heraufbeſchworen werden
könnte. Wohlgemerkt, mein lieber Dragha-
Orghidan, ich darf Jhnen über dieſen Punkt
nichts Genaueres verraten, ich möchte aber.
daß Sie über den Jnhalt der Dokumente
und die Tragweite ihrer Bedeutung genau
orientiert ſind. Jch glaube, Sie haben mich
verſtanden.“

„Durchaus, Exzellenz.“
„Gut, mein lieber Rittmeiſter, jetzt wiſſe

Sie auch, warum ich die Papiere nicht einem
gewöhnlichen Kurier anvertrauen will, ſon
dern dieſe verantwortungsvolle Miſſion
Jhnen übertrage. Hinzu kommt, daß ſich
noch etwas ereignet hat, was uns die größte
Vorſicht zur Pflicht macht. Jſt Jhnen ein
politiſcher Agent namens Sergius Pawel
Paſchkin bekannt?“

„Nicht, daß ich wüßte, Euer Exzellenz.“
„Vielleicht kennen Sie den Mann beſſer

unter dem Namen Svetisla Laſarevitz? Er
ſtammt aus Lescovatz in Serbien.“

„Dieſer Name iſt mir freilich bekannt.
Das iſt doch der Spion, den der Komman-
dant von Moldaſini vor zwei Jahren eſt-
nehmen ließ und deſſen Fall ich in der poli-
tiſchen Abteilung bearbeitete. Es gelang
Laſarevitz, ſoweit ich mich noch entſinne, bei
Nacht und Nebel auszubrechen und die
ſchützende Grenze zu erreichen. Meinen Sie
dieſen Menſchen

„Jawohl,“ antwortete der Botſchafter
lächelnd über die Erregung des Rittmeiſters,
„dieſen Menſchen meine ich.“

„Laſarevitz wurde, wenn ich recht im
Bilde bin, vor einigen Monaten in Frank-
furt am Main verhaftet.“

„Auch das ſtimmt, mon cher capitaine.
Was Sie aber nicht zu wiſſen ſcheinen, iſt
die Tatſache, daß ſich Herr Laſarevitz oder
Paſchkin wieder auf freiem Fuße befindet
und ſich aller Vorausſicht nach hier in Ber
lin aufhält. wurde vorgeſtern,

nerkiel, der nach dem Sturz des ausſichtsreichen
Feliciter in Führung gelegen hatte.

Als letztes Rennen wurde an beiden Tagen je
ein Trabrennen gelaufen, bas, dem halliſchen Pu
blikum bisher zumeiſt unbekannt, großen Anklang
fand. An beiden Tagen ſetzte ſich Golduffy ſicher
durch.

Ergebniſſe vom Sonnabend.
1. Preis von Wörbzig (Kl. B, 1200 Meter, Ehren

preis und 750 M.): 1. E. S. Fürſtenbergs Rhapſodie
(Mint); 2. Komm voran. Tot. 15; Pl. 15, 16.
Ferner: Goldenes Tor, Goldener Sporn, Prievluſa

2. Preis von Weſterberg (1600 Meter, 1200 M.
1. Stall Marks Feldpoſt (Streit); 2. Livius. Tot.
40; Pl. 13, 12. Ferner: Alecchino, Serva, Graditz.

3. Preis von Mydlinghoven (1400 Meter,
1150 M.): 1. F. Richters Domfalke (Schiemann);
2. Himmelgeiſt. Tot. 22; Pl. 20, 20. Ferner:
Piſtole, Vela.

4. Preis von Schlenderhan (Ausgleich II,
1800 Meter, 2100 M.): 1. E. Clauß Machiavel
(Jaekel); 2. Pandur; 3. Hitomi. Tot. 24; Pl. 23, 31.
Ferner: Donnergott.

5. Briſſago- Rennen (1000 Meter, 1500 M.
1. E. Guths Goldfiſcher (Pförtke); 2. Scävola, Tot.
18; Pl. 19, 87. Ferner: Glauca, Fremdling, Pro
greß, Lombardei.

6. Preis von Graditz (Ausgleich III, 2100 Meter,
1500 M.): 1. Graf C. A. Wuthenaus Blankenſtein
(R. Schmidt); 2. Wande; 3. Aſtoria. Tot. 23;
Pl. 13, 18. Ferner: Rohrpfeifer, Spitzweg, Elpi.

7. Preis von Weil (Ausgleich III, 1400 Meter,
1200 M.): 1. M. Starkes Beryll (Staroſta); 2. Donner-

Vorausſagen für Mittwoch, 10. Auguſt.
Horſt-Emſcher: 1. Schwarzwaldreiſe Schwert-

tinauf, 2. Befreiungsfreier Gralskönig, 3. Numa
Paſtete, 4. Feudal Orchilla, 5. Odillon Rau
gräfin, 6. Vialta Nab, 7 Gerlind Oh Yes.

Deauville: 1. Guiſe Wood Violet, 2. Pomara
White Roſe, 3. Saint Brigc Fog Horn, 4. Black

Opal Le Clown, 5. Macht Mia Enmerveilee.

Umſtände, zu einer Gefängnisſtrafe von drei
Jahren und vier Monaten verurteilt. Der
Wagen, der ihn nach der Strafanſtalt in
Preungesheim bringen ſollte, wurde unter-
wegs durch eine Anzahl maskierter Kerle
angehalten, der Kutſcher ſowie die Begleit
mannſchaften durch vorgehaltene Piſtolen
eingeſchüchtert und Paſchkin ſowie zwei
andere Strafgefangene befreit.“

„Und er iſt entkommen?“
„Selbſtverſtändlich, und ſpurlos ver-

ſchwunden. Die deutſche Polizei vermutet.
daß er ſich nach Berlin gewandt hat, eine
Vermutung, die einer gewiſſen Berechtigung
vielleicht auch nicht entbehrt, denn nirgends
kann ein Verbrecher leichter untertauchen
als im Dunkel der Millionenſtadt. Möglich
wäre es allerdings auch, daß ſich Laſarevitz
über die Schweizer Grenze bereits in Sicher-
heit gebracht hat. Wie dem auch ſei: Laſare-
vitz iſt der gefährlichſte internationale Spion
der Neuzeit, dem gegenüber größte Vorſicht
am Platze iſt. Da Sie den Mann verſönlich
kennen eine Photographie neueren Da-
tums liegt übrigens auch bei unſeren Akten

kann ſich die Regierung keinen vHeſſeren
Kurier denken als gerade ihren Militär
attaché bei der Berliner Botſchaft. Sie wer-
den vorſichtig ſein, mein lieber Dragha, die
Papiere wie Jhren Augapfel hüten und ſie
übermorgen unverſehrt in die Hände des
Herrn Miniſterpräſidenten legen. Jch beur-
laube Sie jetzt,“ ſchloß der Fürſt die Unter
redung und reichte dem Rittmeiſter über den
Schreibtiſch weg die Hand. „Treffen Sie
Jhre Reiſevorbereitungen und nehmen Sie
die Papiere heute abend um ſieben Uhr hier
auf der Botſchaft in Empfang. Au revoir, mon
cher capitaine.“

Zweites Kapitel.
Die Begegnung.

Nachdem Rittmeiſter Dragha-Orghidan im
„Rheingold“ zu Mittag geſpeiſt hatte, ging

ſeltſamerweiſe unter Zubilligung mildernder

er in ſeine Wohnung in der Viktoriaſtraße
und packte ſeinen Koffer. Er war dem Für-
ſten aufrichtig dankbar, daß er ihm zu einer
Urlaubsreiſe auf Staatskoſten verholfen
hatte. Eine unangenehme Zugabe, ein
bitterer Tropfen in den Freudenbecher be
deutete zwar die verantwortungsvolle Ueber-
mittlung der Dokumente, deren weittragende
Bedeutung Dragha wohl begriff, aber er
wollte ſchon dafür ſorgen, daß die Papiere
ſicher und verläßlich in die Hände des Mini-
ſterpräſidenten gelangten. Um drei Uhr er
ſchien Mihail, das Botſchaftsfaktotum, um
die Gepäckſtücke des Attachéss nach dem An
halter Bahnhof zu befördern. Dragha-Orghi-
dan trug ihm auf, den Gepäckſchein in der
Botſchaft abzugeben, wo er gegen ſieben Ihr
9 perſönlich in Empfang zu nehmen ge-
dachte

Dann ſchrieb er einige entſchuldigende uns
aufklärende Zeilen an Mademoiſelle Mar
guerite Viosca, Charlottenburg, Suarez
ſtraße 312, erklärte wahrheitsgemäß unter
Beifügung von drei Hundertmarkſcheinen
den Grund ſeines Nichtkommens mit einer
unvorhergeſehenen Dienſtreiſe und verſprach,
ihr ein hübſches Geſchenk mitzubringen als
Entſchädigung für das zweckloſe Warten am
Vormittag.

Jn beſter Stimmung betrat der Ritt-
meiſter gegen fünf Uhr eine Konditorei in
der Bellevueſtraße, die er des öfteren mit
ſeiner Anweſenheit beehrte.

Er beſtellte eine Taſſe Schokolade und
vertiefte ſich in eine franzöſiſche Tages-
zeitung, die er mitgebracht hatte.

(Fortſetzung folgt.
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Sonntag abend 7.30 Uhr verschied unsere liebe
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter

WOMn. Emil Maue

geb. Hoffmann

im Alter von 87 Jahren.
Frankleben, den 9. August 1932.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 4 Uhr.

Wupperweg 16

nunW Die glückliche Geburt eines gesunden
Mäd els zeigen in dankbarer Freude an

Merseburg, den 8. August 1932.

z. Zt. Privatklinik Dr. Wiegand.

ne

Hanna Zimmermann geb. Onnen

Dipl.-ing. Otto Zimmermann
Regierungsbaumeister a. D.

Gut erhaltenes

BMW.Motorrad
billig zu verkaufen.
d erragen in der

Nachruf.
Am 5. August verschied nach

Krankheit unser lieber Amtsfreund
Vereinsmitglied, Herr Lehrer l. R.

Traudgott Nenzin Schkopau im 68. Lebensjahre.
Als Vvorbildlicher Erzieher hat er

Gewissenhaftigheit und Fleiß die
Jugend während seiner
gesucht.

auch weit
und Verehrung.

Wir werden das Gedächtnis dieses heimgegangenen
Kollegen stets in Ehren halten.

Der Lehrerverein Mersehurg u. Umg.

ihm
ganzen Amtszeit zu fördern

Durch sein liebenswürdiges, stets hilfsbereites
Wesen genoß er nicht nur in seiner Gemeinde, sondern

darüber hinaus allgemeine Hochachtung

langer schwerer
und langjähriges

in Pflichttreue,

an vertraute

Nachruf
Am 5. d. Mts. verstarb der Lehrer i. R.

Traugott Nenz
Derselbe war lange Jahre Mitglied der

Gemeindevertretung. Als Lehrer und Gemeindevertreter
hat er sich in der Gemeinde große Verdienste erworben.

in Schkopau.

Wir werden sein Andenken stets in
Schkopau, den 9. August 1932.

Ehren halten.

Im Namen der Gemeindevertrefung
Ackermann, Gemeindevorsteher.

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

eichenautos e Sarglager
Geschäftertelled. deutſch Herolds

Todesfälle
Tagewerben

Karl Müller. Eiſenbahnober-
ſchaffner a. D., 68 Jahre

Kriechau
Paul Göhle, Gutsbeſitzer,

Naumburg
Max Beeck, 56 Jahre
Otto Blume, Dekorationsmaler,
Beerdigung 10. Auguſt, 15 Uhr
Minna Spieler geb. Schumann,
57 Jahre

Schkeuditz
Joſef Silberbach, Stellmacher-
meiſter, Beerd. 11. Auguſt, 10Uhr

96 J

Nicht umſonſt die
gewalkigen Amſätze

die heute meine Möbel Abteilung
tätigt! Meine Kunden wiſſen längſt,
daß ich das, was ich verſpreche,
auch ge Durch Kaſſagroßeinkauf
kaun ich

zu jeder Preislage Auolitäten
bieten, die einzig daſtehen, B.1 öchlafzimmer, echt Eiche mit

Nußbaum, Modell Herbſt 1932
beſtehend aus 1 Kleiderſchrank mit
Wäſcheabteil, durchgehend. Schar-
nieren und Jnnenſpiegel 160 cm br.
2 Betten mit beſten Sprungfeder-
matratzen, 2 Nachtſchränke mit Glas
und Buchniſche, 1 Waſchkommode

r echt Marmoru ashandtuchhalterzuſammen nur RM. 385.-
e rer Lieferung frei Haus

überall hin!

EmilsSchütze
Jnhaber: A. Gieſeler
Merſeburg, Bahnhoffſtraße 17

Sangerhauſen, Eisleben, Aſchersleben

Jn Halle u. Umgeg.
eingeführter

Bäckerei-
Vertreter

f. truſtfr. Margarine
geſucht. Offert. unt.
B. Z. 7184 an die
Expedition d. Blattes

Junger Verkäufer
für Kolonialwaren
und Feinkoſthandl.,
dekorieren, Führer-
ſchein 3b. für bald
geſucht.
freierſStation fordern
Off. unter C 2558
an die Exp. d. Bl.

Kontorlehrling
für Schiffbaubüro
ſtellt ein m. nur gut.
Schulk. Freie, volle
Penſion. Guſtav
Sonntag, Rogätz
a. d. Elbe b. Magde-
burg, Schiffswerft

Aufwartefrau
J ſucht Beſchäftigung.

Off. erb. unt. C 2559
an die Exp. d. Bl.

Wohnungen

Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-

gelaß, vermietet an
Werksfremde

Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

Tauſche
3-Zimmerwohng.
Preis 12.71) gegen
größere Altwohnung
Offert. unt. C 2560
an die Exp. d. Bl.

2 Milchzentrifug.
gebe unter Preis ab:
40 Ltr. Stundenleiſt,
10 Mk., 50 Ltr. Stdl.
55 Mark.
Otto Bretſchneider,

Merſeburg.
Kleine Ritterſtraße 5

Gutschein
usschneiden kinsenden

Verteile
1000 St. Fulltederhalter

n Verlmuttertarb. auch
n schwarz, m. 2Reserve-
edern, l4kar. Gold
lattiert, d. St. 1.50 A.
unter Nachn, eder Be
stellung wird ein eleg.
Drehstift i. gleich. Farbe

kostenlos beigefügt.

r re Bayeriein
Füllfederhalterzentrale

Nürnberg N 262
a enstr. 29ertr. u. Mifarb. gesucht

1

Gehalt bei

Bl.
Tango

Harmonika
von der Stadtkaffee-
Kapelle z. kauf. geſ.

Aufpolſtern

Zarniſch,
Oelgrube 1.

hege dann 8

Dienstags 6

Rath S
Herrſchaftliche

9 Zimmer mit reichl.
Zubehör, Ia Zuſtand,
u, mod. Komfort, nebſt

ruhiger Lage Weimars

Weimar,
Tiefurter Allee 3

20jähriges
Mädchen

welches Plätten u
Weißnäh. erlernt
hat, auch ſchon als
Stubenmädch. tät.
war, ſucht zum 15.
Auguſt Stell. als
Stuben- od. Allein-
mädchen. Angeb.
ſind zu richten anMarie Reinhardt,
Gut Gimritz bei
Naundorf a. S.

Tguverlüſſige

Kontoriſtin
22 Jahre alt, ſucht
Stellg. für ſofort
oder ſpäter. An-
gebote an

F. Sauwald,
Friedrichroda i. Th.

solide Arbeit von
RM. 17.50 an

20 rsol. Ausführung
von RM. 45.- an
Couches
in geschmackvoll
Formen u. solider

Verarbeitung
von RM. 41. an

Möbelfabrik
u
Halle a. 9., Kl. Ulrichstr. 36

23jähr. Mädchen ſucht

Kr. Sangerhauſen.

Led.
Schwerbeſch.

ſucht ruhiges Heim
bei einf., alleinſteh.
Frau (Rentnerin).
Ausführl. Angebote
(Altersangabe) erb.
unt. A 18863 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Mädchen
vom Lande, 1834 J.
ſucht Stellg. z. 15. 8
oder 1. 9. Annemarie
Kahle, z. Zt. Ritterg.
Bergſulza bei Bad

Sulza (Thür.). 8

Aelterer, alleinſt. Jn
valide auf d. Lande
ſucht

Wirtſchafterin
mit Rente. Offerten
unt. R 3850 an die
Exp. d. Zta. 8

Wirtſchaftsgebäude mit
Garage u. Wohnung
u. 7000 qm Obſt-, Ge
müſe u. Ziergarten mit
altem Baumbeſtand, in

wegzugshalber zu verk.
Max Wächter,

Von der Reise zurück!
Dr. med. Petsch

Leuna, Ebertstr. 57 Telephon 2137
Zu allen Kassen zugelassen

Aukofinanzierung!
Neuer Kleinwagen gegen angemeſſene An-
zahlung und Tilgung des Reſtes in 2 Jahren.

B. M. W. bevorzugt.
Deutſche Spar-Bank e. G. m. b. Ja Potsdam,
Landesdirektion Kurt Papſt, lle a. S.,

Liebenauer Straße 116.

Zuſchr.
unter T. 4374 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg. S

Gebildete Dame,
alleinſteh. 45 J.,
ev., große ſchöne
Figur, tadell. Ver
gangenheit, Her-
zensbildung, ſucht
tr. Lebenskamer.,
am liebſten Be
amten. Beſitze ein
mod., ſchuldenfr.
Einfamilienhaus

u. einige Tauſend
Mark Barvermög.,
Diskretion zugeſ.
Vermittler ausge-
ſchloſſen. Zuſchr.
unter T. 4372 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.

Landwirtstochter,
vermög., aus gut.
Familie, wünſcht
ſich gebildet., auf-

Muſik

3. Fichte's „Achte
geſprochen von
mann, Leipzig

1. Beethoven: Ouvertüre zu Egmont
2. a) „Bald prangt, den Morgen zu verkünden“,

b) „Wenn alle untreu werden“.
Dichtung

für die
Verfaſſungsfeier 1932

am 10. Anuguſt, 20,15 Uhr
in der Aula der Albrecht Dörer-

Schule in Merſeburg.

Soethe

Mozart
Volksweiſe,

M. v. Schenkendorf
Rede an die Deutſche Nation“
Vortragsmeiſter Bruno Tuerſch

richtigen 4. „Feiger Bedanken hungtiches Schwanken“. Goethe

Lebens- Muſik. e Schollf de 5. Schlußworte des kommiſſariſchen Regierungs
ameraden präfidenten, Miniſterialrat Dr. Sommer

bis zu 35 Jahren.
mit Bild Ea, v und

Geteilte Freude-
doppelte Freude

Ss0 war es schon immer und
so Wird es auch bleiben.
Ihre Freunde und Bekannten

wollen Anteil nehmen an
ihrer Freude unch wollen
schnell von über frohe

benach-
erreichen

Sie bequem, zweckmäßig und
fabelhaft billig durch

die Familien- Anzeige imI

Billiges Geld
200 bis 3000 Mark erhalten Sie durch einen
Darlehnsvertrag mit der Deutſchen Spar-
Bank e. G. m. b. H., Potsdam, Landes-

direktion Halle a S.
Kurt Papſt, Liebenauer Straße 116.

Sprechzeit: Montag bis Freitag 9--1 und
3—-7, Sonnabend u. Sonntag 9-3 Uhr.

Ihnen

Familienereignisse
richtigt sein. Dies

dazu

Die Ausführung der Zimmerer-, Dach
decker- und Klempnerarbeiten, der
Schloſſer-, Glaſer-, Tiſchler undInſtallationsarbeiten für das Wohn-
und Geſchäftshaus RoterBrückenrain23/25
ſollen vergeben werden.
Angebotsvordrucke können in unſerem
Büro Rathaus Zimmer 46 während der
Dienſtſtunden gegen Erſtattung von je
einer Mark ſoweit der Vorrat reicht ab
geholt werden. Die Angebote für deren
Ausfüllung nichts vergütet wird ſind ver-
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift

bezw. in unſerem Büro abzugeben.

verſehen bis Dienstag, den lö. Auguſt
1932, abends 6 Uhr an uns einzureichen

Die
Oeffnung der Angebote erfolgt Mittwoch,

den 17. Auguſt, vorm. 9 Uhr in Gegen-
wart erſchienener Bieter.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend

ausgefüllte Angebote bleiben unberück-
ſichtigt. Die Auswahl unter den Be-
werbern, die Abweiſung ſämtlicher An-
gebote bezw. die Teilung jeder Arbeit
in mehrere Loſe behalten wir uns vor.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1932.
Merſeburger Baugeſellſchaft m. b. H.

Ohne
Propaganda, doch vor
Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
nichts und hilft über die flaue Zeit hin

allem ohne

baden
in allerbeſter Ge-
ſchäftsl. Jlmenaus
ca. 9)24 Meter, und
Nebenraum, ſofort
vreiswert zu verm.
Angebote an
Frau Anna Zunge

Jlmenau,Poſtſtraße 23.

Selbſtinſerat.

1932, vormittags

6. Gemeinſamer Geſang des Deutſchlandliedes

Städtiſchen Mittelſchule
Mittelſchullehrers Scholl)

Am Verfaſſungstage ſelbſt, Donnerstag, den 11. Auguſt

polizei mit Vorbeimarſch auf dem RNulandtplatz.

Zu dieſen Veranſtaltungen ladet freundlichſt ein

Namens der Merſeburger Behörden:
Der kommiſſariſche Regierungspräſident

geſungen vom Schülerchor der
unter Leitung des

10,30 Uhr, Verfafſungsfeier der Schutz

Geb. Dame evang.
52 J. alt, tüchtige

Hausfrau, große,
ymp. Erſchein., ge
und. d. Alleinſeine
müde. w. älter., ge-

mütlich. Herrn,
Lehrer od. penſions
berecht. Beamt. zw
ſpäterer

Heirat
kennenzulernen

Durch eigen. Beru
ſelbſt. Eink. Ano-
nym. Vermittlh. ver-
bet Ernſtgemeinte
Zuſchrift. erbet. unt
A 18880 a. d. Geſchſt
dieſer Heitung

lung

Gottha dſtraße

Jch biete einer zu
verläſſig. Ehekame-

rer S S S S -DSſ--—Volanzeige m Deutſchen Tonfilm- Abend am Dienstag,

16. Auguſt, abends 15 Uhr, im „Kaſino“Adolf Hitler ſpricht!
UAuherdem laufen noch folgende Tonfilme:„Nationalſo ezialiſtiſche WMaſſenkundgebungen bei

einer Hitlerverſammlung“, „Die Umwandlung des
neuen Italien unter Muſſolini“,

im Oſten“Kulturpolitiſche Awteilun der Rationalſozialiſtiſchen Deutſchen

Arbeiterpartei, Artsgruppe Merſeburg

Eintrittspreis 0.60 RW.
Buchhandlung Pouch, BurgſtraßeLeunger Str. und Geſchäftsſt. d. N. S. D. A. P., Gotthardſtr. 6

D eutſche Sied 2

Vorverkauf: Geſchw. Planert,
Kaſino,

radin ſorgenfreie,
geachtete

Idealehe

e

umgeben.

Tr V
m. 800 Einw.Schwarzburgi. Th. en hiegel- er eitt:

Reine Luft, keine Fabriken. Flußbacder.

Bin Ter Schia h RAvom alten Schlag Pensronshaus Schwarzburgſolide, doch keines- Waldrest aurant Jagädschloß fasanerie Telefon 8

wegs kleinlich, Aka- Bestempfohlenes Haus für Sommergäste und Wochenck
demiker, venſionsbe- Schönste und ruhigste Lage Schwarzburgs. Anerkannte vor
rechtigter Staatsbe- zügliche Kiche. ADAG- Haus. Parkstation für Autos
amter Geldintereſſ., der Trippsteinbesucher.Nebenſache. Wald-Freitanzdiele Inh. H. BauratmegLagerkarte 300,
Berlin-Charlotten- Halle a. S,burg 2.

Fräufl., 32 J., von oauswärts, gute Er- Gelegendeitsaun
ſcheinung, geſchäfts- Zurück genommen.
tüchtig, ſucht die Be Küche, schwer el
kanntſch. ein. Herrn iodeil, 140 br., Stlg.
betreffs baldige mit Aufwaschtisch

z lugr iür Nr. 125.-er a t zu verkaufen
Würde auch als

Wirtſchafterin geh
Witwer m. Kindern
angen. Nur ernſtge-

Möbe!-Schieke
Kleine Ulrichstr. 14

Ab heute Dienstag, 5.45 u. 8.15 Uhr
Charlotte Suſa, Georg Alexander, ans J
Moſer, in dem entzückend. Tonluſtſp.

Lhe mit heſgräntter daftung

Olympia-Sonderſportfunk.
8.15: Dienſt der Hausfrau. Sind Pflan-

zenſchutzgifte geſundheitsſchädlich? Alfred
Helm, Kleinſteinberg.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt.
10.15: Was die Zeitung bringt und

OlympiaSonderſportfunk.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Stellung als s weg. Es kannZimmermädchen kein
im Hotel. Sehr gute
langjähr. Zeugniſſe. Kaufmann nur durch Qualitätswaren

Frieda Fiebrig, und ſchöne Dekorationen mit möglichſt
Bornſtedt Nr. 88 yhilligem

b. Eisleben, Preis
ſeine Waren abſetzen. Es geht nun
einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe-

Halle a. S.
burger Tageblatt.

BGemeinde-

ſchoelter

(Radlerin). 37 J. Sonder-
alt, ſtaatl. gepr., ev.,ſucht Wirkungs Angebotl
kreis, einerlei wo Schlafzimmer,
und unter welchen echt Eiche, besteh.
Bedingungen. aus: Schrank, 180br.

S. Wiegandt, m. abgerund. Ecken,Heidelberg, Waschtisch m. echt.
it. Marmor, 2 Nacht-
konsolen, 2 Bett-
stellen, 2 Stahlmatr.
2 Auflagen, 2 Pol-
sterstühlen, l Hand-

tuchhalter für
Mk. 100. unter
Preis zu verkaufen

Merseburgerstr. 1
dir. am Riebeckpl.

Grabengaſſe 9.

als 1. Hypothek zwAblöſung auf Bäcke
reigrundſt. i. größ.
Orte der Kreisgraf-
ſchaft Hohenſtein zu
ſofort geſucht. Ang.
erbet. unt. A 18854
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. x

Reichspoſtreklame (außerhalb des Pro
gramms der Nitteldeutſchen Rund
funk A.G.).

12.00: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 13.00--13. 15: Nachrichten
dienſt, Wetterdienſt, Zeitangabe und
Olympia-Sonderſportfunk.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk. Was ſagt die
Wirtſchaft zur Arbeitsmarktlage?

15.00: Ein Ratsarchiv öffnet ſich. Funk-
bericht aus Mühlberg a. E.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Geſchichten- und Liederſtunde für die

Jugend.
17.00: Muſikaliſche Unterhaltung.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.20: Die Situation des Deutſchen Thea-

ters in Prag und der Tſchechoſlowakei.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Die Aktienrechtsreform. Geſpräch

zwiſchen einem Aktionär und einem
Juriſten.

19.30: Alte und neue Tänze.
21.00: Blick in die Zeit.
21.15: „Roſen“. Eine kulturgeſchichtliche

Hörfolge mit Dichtungen und Proſa-
terten aus 2000 Jahren von A. Artur
Kuhnert.

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſtik.
Dazwiſchen: OlympiaSonderſportfunk,
ſofern nicht bereits im Sonderſportfunk
berichtet wurde.

meinte Zuſchriften d bekannten Bühnenſtückerbet. unt. J 1ss79 Kleine Anzeigen nach Kaiſer cntra Kaiſet n
an die Geſchſt. dieſ.Reitung immer erfolgreich

Kundfſunkprogramm am Mittwoch

Leipzig KönigswusterhausenWellenlänge 259,3 Meter. Wellenlänge 1635 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.20: Frühkonzert. Dazwiſchen 7.15 Uhr: 6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Wiederholnug des Wetterberichtes.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

9.30: Produktiver Naturſchutz; Dr. Gertrud
Haupt.

10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Unterhaltende Stunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Kunſtgeſchichte als Weltgeſchichte; Dr.

Adolf Behne.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Parlamentarismus und Staats

führung in der Gegenwart (1); Priv.
Doz. Dr. Herrfahrdt.

18.00: Die „Alte Bettleroper“; Paul Hein
rich Gehly.

18.35: Das heimliche England (IV); Dr.
Wilhelm von Kries.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Forigeſchrittene.
19.30: Stunde des Beamten.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

20.00: „Maria Stuart.“ Trauerſpiel in
fünf Aufzügen von Friedrich v. Schiller.

22.00: Wetter, Tages ud Sporinachrichten.
22.25: Grenzberichte (Wachsplatten),
22.45: Deutſche Tänze. Leitung: Otto Ebel

von Soſen. Das hannoverſche Norag
Orcheſter

ans Gr
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